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Kurzbeschreibung: Soziale Dimensionen von Klimawandelfolgen  

Der Klimawandel betrifft alle – aber nicht alle Bevölkerungsgruppen in demselben Maße. Vor 

diesem Hintergrund untersuchte das Forschungsprojekt soziodemografische, sozioökonomi-

sche, persönliche und kulturelle Faktoren, die zu einer besonderen Vulnerabilität durch Klima-

wandelfolgen, einer besonderen Betroffenheit durch Klimaanpassungsmaßnahmen führen und 

die individuelle Anpassungskapazität beeinflussen können. Das Projekt umfasste eine systemati-

sche Literaturauswertung zu Klimawandelfolgen, einen vertiefenden systematischen Literatur-

Review zu Hitzeexposition und Anpassungskapazität, ein Dialogforum mit Bürgern*Bürgerinnen 

sowie eine Analyse von Policy-Dokumenten zur Klimaanpassung auf Bundes- und Länderebene. 

Auf dieser Grundlage wurden Handlungsbedarfe und -optionen abgeleitet und weiterer For-

schungsbedarf aufgezeigt. 

Es zeigt sich, dass in der Literatur (Stand: Mitte 2023) kaum einheitliche Muster zu erkennen 

sind und dass die verschiedenen Vulnerabilität-bedingenden Faktoren nicht unabhängig vonei-

nander betrachtet werden können. Vielmehr sind lokale und situative Kontexte sowie die kon-

kreten Lebenswelten von Betroffenen wichtige Aspekte bei einer ganzheitlichen Betrachtung 

der sozialen Folgen des Klimawandels. In den untersuchten Policy-Dokumenten (Stand: Ende 

2023) zeigt sich, dass sektorale und planerisch-technische Perspektiven überwiegen, während 

für soziale Fragen bislang nur wenig konkrete und messbare Ziele vorliegen. Im KAnG wird erst-

mals explizit das Ziel verankert, eine Zunahme sozialer Ungleichheiten durch die Folgen des Kli-

mawandels zu verhindern. Hierfür wurde ein neues, übergreifendes Cluster in die Anpassungs-

strategie eingeführt, das soziale Themen wie „vulnerable Gruppen und Arbeitsschutz“ adressiert. 

Es wurde jedoch keine konkreten und messbaren Ziele für soziale Aspekte formuliert. 

Abstract: Social dimensions of climate change impacts 

Climate change affects everyone – but not all population groups to the same extent. Against this 

background, this research project examined sociodemographic, socioeconomic, personal, and 

cultural factors that can lead to particular vulnerability to climate change effects and effects 

from climate adaptation measures, and that can influence adaptive capacity. This project in-

cluded a systematic literature review on climate change impacts, an in-depth systematic litera-

ture review on heat exposure, a dialogue forum with citizens, and an analysis of policy docu-

ments on climate adaptation at the federal and state levels. Based on this, needs and options for 

action were derived and requirements for further research were identified. 

The available literature (as of mid-2023) identifies only a few consistent patterns of social vul-

nerability to climate change and shows that the various factors determining vulnerability are of-

ten interdependent. Local and situational contexts as well as the specific living environments of 

those affected are important aspects to consider within a holistic assessment of the social conse-

quences of climate change. Identified policy documents (as of the end of 2023) show that sec-

toral, technical, and managerial perspectives predominate climate change adaptation policy, 

while there are few specific and measurable objectives regarding social issues, so far. The recent 

climate adaptation law articulates a formal policy aim of preventing the increase of social ine-

qualities through climate change effects for the first time. As a result, an overarching cluster was 

introduced for this within the new climate adaptation strategy, addressing social aspects like 

“vulnerable groups” and “safety at work.” However, no concrete and measurable targets were 

set for social aspects within the strategy.  
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Glossar 

In der wissenschaftlichen Literatur wie in Policy-Dokumenten werden unterschiedliche Begriff-

lichkeiten benutzt, um Folgen des Klimawandels und diesbezügliche Betroffenheiten zu be-

schreiben. Definitionen bestimmter Begriffe können sich von der einen zur anderen Quelle un-

terscheiden. Zudem hat sich das Begriffsverständnis im Zeitverlauf oftmals verändert und es 

sind neue Begriffe hinzugekommen bzw. neue Begriffe haben ältere ersetzt. Im Folgenden wird 

die Begriffsverwendung in der vorliegenden Studie in alphabetischer Reihenfolge genauer be-

schrieben. 

Als primäre Quelle für die Begriffsbestimmungen dient der Glossar des Syntheseberichts zum 

Klimawandel des Intergovernmental Panels on Climate Change von 2007 (IPCC 2007, 76ff.). In-

sofern im vorliegenden Bericht zusätzliche, ergänzende oder modifizierte Begrifflichkeiten – ins-

besondere für den deutschen Sprachgebrauch – verwendet wurden, werden im Folgenden wei-

tere Quellen aufgeführt. Insoweit die Erklärung eines Begriffs auf andere in diesem Glossar er-

klärte Begriffe zurückgreift, werden letztere mit „(->)“ kenntlich gemacht. Die Begriffsklärung 

erfolgt in alphabetischer Reihenfolge. 

Anpassung an den Klimawandel 

Prozess der Umstellung und Ausrichtung von natürlichen und gesellschaftlichen Systemen auf 

tatsächliche oder zu erwartende Klimaveränderungen mit deren Folgen, um die negativen Aus-

wirkungen zu mindern und Vorteile nutzbar zu machen (Birkmann et al. 2013). 

Anpassungsfähigkeit / adaptive Kapazität (auf ⁠Klima⁠ bezogen) 

Fähigkeit von Systemen, Institutionen, Menschen und anderen Lebewesen, sich auf potenzielle 

Schäden einzustellen, Vorteile zu nutzen oder auf Auswirkungen zu reagieren und wirksame 

Maßnahmen zu ergreifen. 

Exposition (auf ⁠Klima⁠ bezogen) 

Intensität oder Stärke, mit der ein System, ein Individuum oder eine Gruppe einer Folge des Kli-

mawandels ausgesetzt ist. Die Exposition kann zeitlich, situativ und räumlich variieren. 

Faktor 

Die (->) Sensitivität, die (->) Exposition und die (->) Anpassungskapazität können nicht direkt in 

ihrer Ausprägung eingeschätzt werden. Stattdessen werden ihnen Faktoren zugeordnet, die ein-

geschätzt werden können (Beispiel: für Sensitivität: Alter; für räumliche Exposition: Aufenthalt 

im Freien; für Anpassungskapazität: Kühlungsmöglichkeit bei Hitze). Diese Faktoren können 

wiederum durch Indikatoren messbar gemacht werden (Kahlenborn et al. 2021a). 

Gefahr (engl. Hazard) 

Das potenzielle Eintreten eines natürlichen oder vom Menschen verursachten physischen Ereig-

nisses oder Trends, das oder der zu Todesfällen, Verletzungen oder anderen gesundheitlichen 

Auswirkungen sowie zu Schäden und Verlusten an Eigentum, Infrastruktur, Lebensunterhalt, 

Ökosystemen und Umweltressourcen führen kann. 

Grün-blaue Infrastruktur 

Grüne und blaue Infrastrukturen sind umfassend gestaltete – in der Regel: städtische – Grün-

räume und ein lokales ökologisches (Regen-) Wassermanagement, um Siedlungsflächen und ihre 

Bewohner*innen resilienter gegen die Folgen des Klimawandels zu machen. 
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Intersektionalität 

Vor dem Hintergrund des oft komplexen Zusammenwirkens verschiedenster Faktoren, die  

(->) Vulnerabilität durch den Klimawandel bedingen, wird in der Forschung das Konzept von In-

tersektionalität von Verwundbarkeit vorgeschlagen, das sich auf die Verschränkung verschiede-

ner Ungleichheiten, die mit gewissen Lebensrealitäten und Zugehörigkeiten einhergehen, be-

zieht (Chisty et al. 2021; Kuran et al. 2020; Teebken et al. 2023; Teebken 2022). Verwundbarkeit 

ist in dieser Perspektive nicht nur sozial, sondern auch ökonomisch, ökologisch, politisch und 

kulturell bedingt. Durch die Intersektionalitätsperspektive soll zum einen ein besseres und diffe-

renzierteres Bild von Vulnerabilitäten und gefährdeten Gruppen erlangt und zum anderen eine 

Stigmatisierung vulnerabler Gruppen vermieden werden, die oftmals mit einer einseitig konno-

tierten, externen Zuschreibung von Verwundbarkeit einhergeht (Kuran et al. 2020; Teebken 

2022).1  

Maladaptation (Fehlanpassung) 

(Fehlerhafte) Anpassungsmaßnahmen, welche anstelle einer Verringerung der (->) Vulnerabili-

tät gegenüber den Klimawandelfolgen zu einer Verschiebung oder Erhöhung führen – ggf. auch 

nur bei bestimmten Bevölkerungsgruppen oder Individuen. Dies kann insbesondere bei ohnehin 

schon benachteiligten Bevölkerungsgruppen der Fall sein (Thomas und Warner 2019; Anguelov-

ski et al. 2019; Shokry et al. 2022; IPCC 2023).  

Risiko (engl. risk) 

Das Potenzial für menschliche oder ökologische Systeme nachteilige Folgen zu erleiden. Dabei 

ist die Vielfalt von Werten und Zielen, die mit solchen Systemen verbunden sind – und oft von 

unterschiedlichen Beteiligten unterschiedlich bewertet werden – zu berücksichtigen. Zu den re-

levanten nachteiligen Folgen zählen solche auf Leben, Lebensunterhalt, Gesundheit und Wohlbe-

finden, wirtschaftliche, soziale und kulturelle Vermögenswerte und Investitionen, Infrastruktur, 

Dienstleistungen (einschließlich Ökosystemdienstleistungen), Ökosysteme und Arten. (->) Sensi-

tivität und (->) Exposition – als Bestandteile des (->) Vulnerabilitätskonzepts sind dabei Teile 

des Risikos, während die (->) adaptive Kapazität ein (->) Faktor ist, der Risiken mindern kann. 

Das Risikokonzept stellt einen übergreifenden Rahmen für das Verständnis der verschiedenen, 

miteinander verknüpften Folgen des Klimawandels für ökologische und menschliche Systeme 

sowie für die Frage, wie negative Folgen für heutige und künftige Generationen verringert wer-

den können, bereit (IPCC 2022).2 

Sensitivität (gegenüber Klimawandelfolgen) 

Das Ausmaß, in dem ein System durch eine Klimaveränderung indirekt oder direkt beeinflusst 

werden kann. 

 

1 Für eine Bewertung der in der Literatur beschriebenen Intersektionalitäten ist zudem zu berücksichtigen, dass diese auf Überlage-
rungen von Variablen beruhen, die – soziologisch betrachtet – auf ganz unterschiedlichen Ebenen liegen (Forstenhäusler 2022). So 
werden ‚interne‘, d.h. personenbezogene Merkmale (Alter, Geschlecht, Gesundheitszustand, ethnische Zugehörigkeit) ebenso ver-
wendet wie ‚externe‘, d.h. strukturell-bedingte Gegebenheiten (Einkommen, Zugang zu Bildung, Zugang zu sozialen Netzwerken und 
politischer Macht etc. – ebd.). Gerade wenn diese, wie es in der analysierten Literatur sehr häufig der Fall ist, sehr eng und kleinteilig 
betrachtet werden (z.B. Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Body-Mass-Index, Dachgeschosswohnung im Plattenbau, bereits vorliegende 
biografische Erfahrung mit Überflutungen etc. etc.), ist in Rechnung zu stellen, dass viele der untersuchten Variablen nicht voneinan-
der unabhängig sind, sondern sich im Sinne von Ko-Variablen gegenseitig bedingen können (siehe z.B. Cutter und Finch 2008; Otto et 
al. 2017; Osberghaus und Abeling 2022. 

2 Viele der in der Literaturrecherche ausgewerteten Quellen arbeiten mit dem Vulnerabilitätsbegriff. Die (u.a.) für die Vorbereitung 
eines bundesweiten Klimaanpassungsgesetz durchgeführte, im Rahmen der Analyse des Policy-Mix aktuellste Studie, die „Klimawan-
del- und Risikoanalyse (KWRA) 2021 bezieht sich vornehmlich auf den Risikobegriff. Dieser wird wie folgt verwendet: „Im Kontext 
der KWRA 2021 wird der Begriff Klimarisiko angelehnt an die Definition des IPCC ab dem Zeitpunkt verwendet, ab dem eine Bewer-
tung durch das Behördennetzwerk ‚Klimawandel und Anpassung‘ erfolgt ist (Kahlenborn et al. 2021c). Der IPCC konstatiert: „Ein 
Risikoansatz und die Konzepte von Anpassung, Verwundbarkeit, Exposition, […] bieten alternative, sich überschneidende, ergän-
zende und weit verbreitete Zugänge in der […] Literatur“ (IPCC 2022.) 
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Soziale Verwundbarkeit / Vulnerabilität 

Diese grenzt die Vulnerabilität von Individuen oder Bevölkerungsgruppen von der biophysi-

schen Dimension natürlicher Gefahren ab (Cutter 2003; Cutter und Finch 2008). Konzepte sozia-

ler Verwundbarkeit differenzieren unterschiedliche Faktoren, wie etwa „interne”, personenspe-

zifische Merkmale (z.B. Alter, Geschlecht, Ethnie, Gesundheitsstatus) und „externe” Faktoren 

(z.B. sozioökonomischer Hintergrund, Wohnform, Zugang zu Bildung, sozialen Netzwerken und 

politischer Macht – vgl. Cutter und Finch 2008, Otto et al. 2017). 

Verhaltensprävention 

Sie zielt auf eine Veränderung schädlicher oder risikobehafteter Verhaltensmuster auf der indi-

viduellen Ebene – im Rahmen des Klimawandels beispielsweise die Vermeidung körperlich an-

strengender Tätigkeiten bei großer Hitze (BZgA 2022). 

Verhältnisprävention 

Diese setzt auf eine Veränderung der ökologischen, sozialen, kulturellen und technisch-materiel-

len Rahmenbedingungen, in denen sich die Individuen verhalten (müssen), und schafft somit Be-

dingungen, die dazu beitragen, schädliches oder risikobehaftetes Verhalten auf der individuellen 

Ebene (-> Verhaltensprävention) durch externe Faktoren zu verhindern oder zu reduzieren 

(BZgA 2022). 

Vulnerabilität / Verwundbarkeit (durch den Klimawandel) 

Vulnerabilität (oder deutsch: Verwundbarkeit) bezieht sich in der Klimawandelfolgenforschung 

meist auf einen Dreiklang aus ⁠(->) Exposition, ⁠(->) Sensitivität und ⁠(->) adaptiver Kapazität. 

Der Vulnerabilitätsbegriff ist somit multidimensional und umfasst eine Vielzahl von Konzepten 

und Elementen. (->) Soziale Vulnerabilität bestimmter Individuen oder Bevölkerungsgruppen 

kann räumlich, geophysisch und strukturell bedingt sein oder von sozio-demografischen (Ge-

schlecht, Alter), sozio-ökonomischen (Einkommen/Vermögen, Berufstätigkeit, Bildung), sozio-

kulturellen (Wertorientierung, Lebensstil, auch Umwelt- und Klimabewusstsein etc.) oder per-

sönlichen Merkmalen (ethnische Zugehörigkeit, Sprachkenntnisse, Gesundheitszustand etc.) ab-

hängen (vgl. Dietz 2006: 12 ff.). Zudem spielen weitere Faktoren wie die Wohnsituation und -

umgebung oder der Zugang zu öffentlichen Gütern (z.B. Gesundheitsversorgung) eine Rolle 

(ebd.). 
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Zusammenfassung 

Hintergrund 

Der Klimawandel hat in Deutschland zunehmend spürbare Auswirkungen wie vermehrte und 

intensivere Hitzewellen, Starkregenereignisse, Dürren und Waldbrände. Deutschland erwärmt 

sich dabei schneller als der globale Durchschnitt. Die Folgen betreffen die gesamte Bevölkerung, 

jedoch in unterschiedlichem Ausmaß – je nach geografischer Lage, sozialer Situation und indivi-

duellen Lebensumständen. Besonders betroffen sind sozial benachteiligte Gruppen, etwa auf-

grund von Beruf, Einkommen, Wohnsituation, Gesundheit oder Herkunft. Soziale Faktoren kön-

nen die individuelle Anpassungskapazität beeinflussen. Diese sozialen Ungleichheiten können 

sich überlagern und gegenseitig verstärken (Intersektionalität). Auch Klimaanpassungsmaßnah-

men können ungleich wirken – sie können soziale Ungleichheiten entweder verringern oder ver-

stärken. Ziel des Forschungsprojekts „Soziale Dimensionen von Klimawandelfolgen“ war es da-

her, besonders vulnerable Gruppen zu identifizieren und Handlungsempfehlungen zu entwi-

ckeln. Das Projekt umfasste u.a. eine systematische Literaturauswertung, ein vertiefendes Litera-

tur-Review zu Hitzeexposition und Gesundheit, ein Dialogforum mit Bürgern*Bürgerinnen sowie 

eine Policy-Analyse zum Umgang mit sozialen Aspekten in der Klimaanpassung. „Soziale Dimen-

sionen“ wurden dabei in einem umfassenden Sinn verstanden, der soziodemografische, sozio-

ökonomische, persönliche und kulturelle Faktoren einbezog. Auf dieser Grundlage wurden 

Handlungsempfehlungen und -optionen abgeleitet und weiterer Forschungsbedarf aufgezeigt. 

Literaturrecherche zu sozialen Dimensionen von Klimawandelfolgen und Klimaanpassung 

Seit 2008 verfolgt die Bundesregierung mit der Deutschen Anpassungsstrategie (DAS) und den 

Aktionsplänen zur Anpassung (APA) das Ziel, die Verwundbarkeit der Gesellschaft gegenüber 

dem Klimawandel zu verringern. Mit dem Klimaanpassungsgesetz (KAnG) von 2023 wurde erst-

mals ein verbindlicher bundesweiter Rahmen geschaffen. Die Deutsche Klimaanpassungsstrate-

gie 2024 legt zudem messbare Ziele fest – allerdings überwiegend in technischen und infrastruk-

turellen Bereichen. Soziale Dimensionen der Klimaanpassung sind aber bisher kaum berücksich-

tigt worden. Zwar werden im Cluster „übergreifende Handlungsfelder“ „soziale Gerechtigkeit 

und vulnerable Gruppen“ als Aktionsfelder genannt, jedoch ohne konkrete Ziele oder Instru-

mente. Die Literaturrecherche im ersten Arbeitspaket des Projekts sollte dazu beitragen, diese 

Lücken zu schließen, indem sie systematisch Zusammenhänge zwischen verschiedenen Formen 

sozialer Benachteiligung und Vulnerabilität gegenüber Klimawandelfolgen aufarbeitete. 

Für die Literaturrecherche wurden die Datenbanken Google Scholar und Scopus genutzt. Es 

wurden sowohl deutsch- als auch englischsprachige Suchbegriffe zu Themen wie Klimawandel, 

Vulnerabilität, soziale Ungleichheit und Marginalisierung verwendet. Der finale Literaturkorpus 

umfasste rund 250 wissenschaftliche Publikationen. Ein Kategoriensystem strukturierte die 

Auswertung anhand folgender Punkte: 

1. Vulnerabilität bestimmter Gruppen gegenüber Klimafolgen (z.B. Hitze, Hochwasser), 

2. soziale Einflussfaktoren auf diese Vulnerabilität, 

3. Verteilungswirkungen von Anpassungspolitik. 

Die Kategorien wurden teils deduktiv aus den Forschungsfragen, teils induktiv aus dem Material 

entwickelt. Zentrale Dimensionen waren dabei die Art der Klimafolgen, Merkmale sozialer Grup-

pen, Charakteristika der Verwundbarkeit und die sozialen Wirkungen politischer Maßnahmen. 

Die Auswertung der wissenschaftlichen Literatur zeigt, dass soziale Dimensionen von Klima-

wandelfolgen besonders gut im Zusammenhang mit Hitzewellen und Starkregen/Überschwem-

mungen erforscht sind. Zwei methodische Forschungsansätze lassen sich unterscheiden: 
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► Ex-ante-Studien arbeiten mit Indikatoren zur Vorhersage von Vulnerabilität, diese blenden 

aber oft strukturelle Ursachen sozialer Benachteiligung aus. 

► Ex-post-Studien analysieren konkrete Einzelfälle und machen komplexe Zusammenhänge 

sichtbar, sind aber schwer verallgemeinerbar. 

Insgesamt ist eine durch soziale Faktoren bedingte besondere Vulnerabilität gegenüber Klima-

wandelfolgen nur schwer eindeutig auf bestimmte Gruppen festzulegen, da viele soziale, geogra-

fische und situative Faktoren komplex zusammenwirken. Soziale Benachteiligung ist häufig, 

aber nicht allein ursächlich für erhöhte Klimavulnerabilität. Besonders relevante Risikofaktoren 

sind: 

► Vorerkrankungen und Behinderungen (erhöhte Sensitivität, geringere Mobilität), 

► bestimmte Berufstätigkeiten (z.B. Bau, Landwirtschaft, Backshops), 

► ungünstige Wohnverhältnisse (Dachgeschosse, verdichtete Quartiere, Nähe zu Gewässern), 

► eingeschränkte zeitliche und räumliche Flexibilität (z.B. bei Alleinerziehenden, Pflegever-

pflichtungen, ÖPNV-Abhängigkeit). 

Diese Faktoren stehen oft in Wechselwirkungen: Beruf, Einkommen, Wohnlage und Gesund-

heitszustand beeinflussen sich gegenseitig. Auch geschlechtsspezifische Vulnerabilitäten etwa 

durch ungleiche Care-Verpflichtungen (häufig bei Frauen) oder Tätigkeiten im Freien (häufig bei 

Männern) sind festzustellen. Teilweise zeigen sich auch unerwartete Befunde, z.B. höhere Hitze-

belastung bei jungen Menschen aufgrund ihrer Wohnverhältnisse oder Mobilitätsroutinen. Die 

Forschungsergebnisse zeigen, dass strukturelle gesellschaftliche Ungleichheiten – ökonomi-

scher, kultureller, ethnischer oder genderbezogener Art – die eigentlichen Ursachen sozialer 

Vulnerabilität darstellen. 

In dieser Literaturrecherche wurden weltweit durch Starkregen verursachten Hochwasserereig-

nisse vertieft betrachtet (während es zu Hitzebelastungen, insbesondere vor dem Hintergrund 

gesundheitlicher Auswirkungen, eine eigenständige vertiefende Untersuchung gab – siehe 

hierzu den folgenden Abschnitt). Bei Hochwasserereignissen müssen zunächst Aspekte berück-

sichtigt werden, die vom zeitlichen Ablauf des Ereignisses abhängen. Die damit verbundenen 

Schutz- und Managementmaßnahmen gliedern sich in drei Phasen: 

1. Präventionsphase (vor dem Ereignis): z.B. Schutzbauten, Trainings, Versicherungen 

2. Reaktionsphase (während des Ereignisses): z.B. Evakuierung, Schutzmaßnahmen 

3. Erholungs- bzw. Wiederaufbauphase (nach dem Ereignis): z.B. Wiederaufbau, Schadenregu-

lierung, Traumabewältigung 

Zudem sind unterschiedliche Formen von Hochwasser zu unterscheiden: Flusshochwasser an 

großen Flüssen entwickelt sich langsam, während Sturzfluten schnell und überraschend auftre-

ten können. Dadurch sind unterschiedliche Gruppen unterschiedlich gefährdet. Beispielsweise 

sterben ältere Menschen eher bei langsam auftretendem Nacht-Hochwasser, während jüngere 

vor allem bei schnellen Sturzfluten gefährdet sind. Dabei spielen die täglichen Routinen der Be-

troffenen eine wichtige Rolle. 

Bezüglich der sozialen Dimensionen der Folgen von durch Starkregen bedingten Überflutungen 

sind entsprechend der ausgewerteten Literatur vor allem folgende Faktoren besonders relevant: 

► Alter: Ältere Menschen, besonders mit Mobilitätseinschränkungen oder alleinlebend, sind 

bei Hochwasser besonders gefährdet, vor allem in der Reaktions- und Wiederaufbauphase. 

Sie reagieren langsamer und erleiden oft stärkere physische und psychische Folgen und 
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erhalten weniger Hilfe, sind aber in der Präventionsphase besser informiert und häufiger 

versichert. 

► Geschlecht: Alleinerziehende Frauen und pflegende Angehörige sind besonders belastet. 

► Bildung: Höher Gebildete treffen eher Vorsorgemaßnahmen. Menschen mit niedriger Bil-

dung haben geringere Risikowahrnehmung und sind oft unzufriedener mit Hilfsmaßnahmen. 

► Einkommen: Geringes Einkommen verschärft die Vulnerabilität durch schlechtere Wohnver-

hältnisse und fehlende Ressourcen für Schutzmaßnahmen. 

► Eigentumsverhältnisse: Eigentümer schützen ihr Eigentum stärker und sind in der Präven-

tion besser aufgestellt. 

► Versicherungen: Wichtig für Schadensbegrenzung, vor allem bei älteren Menschen und Woh-

nungseigentümer*innen verbreitet. 

► Sprachbarrieren: Unverständnis von Anweisungen erschweren Vorbereitung und Reaktion 

auf Hochwasser. Soziale Netzwerke und kulturelle Strukturen können diese Nachteile abmil-

dern. 

► Wohngebiet: Städte sind wegen Versiegelung, Bevölkerungsdichte und kritischer Infrastruk-

tur besonders gefährdet. Kleinstädte haben oft weniger Anpassungskapazitäten. 

► Individuelle körperliche und psychische Merkmale: Mobilitätseinschränkungen, schlechter 

Gesundheitszustand, Behinderungen und Pflegebedürftigkeit erhöhen die Vulnerabilität 

deutlich. 

Festzuhalten ist auch, dass für die Vulnerabilität gegenüber Hochwasserereignissen nicht nur 

individuelle Merkmale bedeutsam sind, sondern auch ökonomische, politische, historische und 

kulturelle Gegebenheiten – wie sich z.B. bei der Hochwasserkatastrophe im Ahrtal 2021 gezeigt 

hat (Änderungen am Flusslauf, dichte Bebauung im Talboden, historische Brücken; durch Wald-

schäden verursachte große Mengen an angeschwemmtem Totholz etc.). 

Die Forschung zeigt auch, dass Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel (gegen Hitze 

und/oder Starkregen), wie insbesondere die Förderung von grün-blauer Infrastruktur zur Auf-

wertung von Wohngebieten beiträgt, welche zu steigenden Miet- und Immobilienpreisen führen 

können. Hierdurch wiederum können alteingesessene Bewohner*innen mit geringen Einkom-

men verdrängt werden Insofern können Anpassungsmaßnahmen unbeabsichtigt negative sozi-

ale Folgen nach sich ziehen, beispielsweise indem sozial benachteiligte Gruppen zusätzlich be-

nachteiligt werden und ihre Vulnerabilität nicht reduziert, sondern nur verlagert wird (Ma-

ladaptation). Die Forschung betont jedoch, dass nicht die grün-blauen Infrastrukturen selbst, 

sondern angespannte Wohnungsmarktsituationen und renditeorientierte Marktlogiken die 

Hauptursachen für Gentrifizierung sind. Neue gesetzliche Regelungen in Deutschland versuchen, 

Umweltschutz mit Mieterschutz zu verbinden, doch in der Praxis bleiben Herausforderungen be-

stehen. Ein kontinuierliches Monitoring und Evaluation sind nötig, um langfristig Umweltgerech-

tigkeit zu sichern. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die aus der Literatur gewonnenen Befunde kaum ein-

heitliche Muster erkennen lassen. Es zeigt sich, dass die einzelnen Vulnerabilität-bedingenden 

Faktoren nicht unabhängig voneinander betrachtet werden können, sondern dass vielfältige 

Überlappungen und Überlagerungen, die ggf. zu einer Verstärkung von Benachteiligungen füh-

ren können, zu berücksichtigen sind (Intersektionalität). Daraus folgt, dass lokale Kontexte und 
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die Lebenswelten der Betroffenen wichtige Aspekte einer ganzheitlichen Betrachtung der sozia-

len Folgen des Klimawandels sind. 

Vertiefung: Soziale Dimensionen von Hitzeexposition und entsprechender Anpassungskapazität 

Im Zuge des Klimawandels werden Hitze und Hitzewellen in Deutschland häufiger und intensi-

ver. Die Zunahme der hitzebedingten Todesfälle war in den letzten Jahren (2018, 2019, 2020, 

2022) im Vergleich zu früheren Dekaden oft statistisch signifikant. Hitze beeinflusst dabei die 

Krankheitshäufigkeit und wirtschaftliche Produktivität. Vulnerable Bevölkerungsgruppen tragen 

ein höheres Risiko für hitzebedingte Gesundheitseffekte; besonders betroffen sind ältere Men-

schen, Vorerkrankte, Schwangere, Säuglinge und im Freien Arbeitende sowie sozial benachtei-

ligte Gruppen. Im Rahmen eines vertiefenden systematischen Literatur-Reviews wurden daher 

Bildungsgrad, Einkommen, Beschäftigungsstatus, berufliche Tätigkeit, Wohnumgebung, Migrati-

onserfahrung/-geschichte, Alter, Geschlecht, Familienstand, Behinderung und mentale Gesund-

heit als soziale Faktoren im Zusammenhang mit sozialen Ungleichheiten bei subjektivem und 

objektivem Hitzestress sowie deren Einfluss auf die Anpassungskapazität untersucht. Subjekti-

ver Hitzestress bezieht sich dabei auf die von den Studienteilnehmenden selbst empfundene 

physische oder mentale Belastung durch Hitze, während objektiver Hitzestress auf gemessenen 

Umweltbedingungen wie Temperatur und Luftfeuchtigkeit basiert. Die Untersuchung erfolgte 

nach einem Protokoll, das nach den Standards ROSES und PRISMA erstellt wurde. Die For-

schungsfrage wurde im PECOS-Format formuliert, um eine systematische und transparente Ana-

lyse sicherzustellen. Zudem wurde das OHAT-Tool verwendet, um die interne Validität und den 

Risk of Bias (Risiko eines systematischen Fehlers) der jeweiligen Studien zu bewerten.  

Ein deskriptiver Überblick über die identifizierten Studien zeigt, dass es verhältnismäßig wenig 

Studien aus Europa und aus Deutschland zu den Themen subjektiver und objektiver Hitzestress 

und Anpassungskapazität unter dem Blickwinkel sozialer Dimensionen gibt, die Anzahl jedoch in 

den letzten Jahren zugenommen hat. Soziale Dimensionen fokussieren dabei häufig auf Aspekte 

des sozioökonomischen Status. Die Ergebnisse machen deutlich, dass weltweit insbesondere 

fünf Bevölkerungsgruppen aufgrund sozialer Dimensionen vermehrt Hitzestress ausgesetzt sind 

und/oder eine verringerte Anpassungskapazität aufweisen: 

1. Jüngere Menschen,  

2. Personen mit niedrigem sozioökonomischem Status, 

3. ethnische Minderheiten bzw. Personen mit Migrationserfahrung,  

4. im Freien Arbeitende und 

5. Arbeitslose. 

Soziale Ungleichheiten sind dabei kontextabhängig, dynamisch, multidimensional und intersek-

tional. Für wirksame Hitzeschutzmaßnahmen ist es entscheidend, lokale und soziale Faktoren 

im Einzelfall zu berücksichtigen. 

Dialogforum Soziale Klimawandelfolgen 

Der gesellschaftliche Diskurs über die Folgen des Klimawandels und die Notwendigkeit von An-

passungsmaßnahmen haben sich durch Extremwetterereignisse intensiviert. Der Klimawandel 

wird zunehmend als reale Bedrohung im Alltag der Menschen wahrgenommen. Vor diesem Hin-

tergrund wurde ein Dialogforum zur Bürger*Bürgerinnen-Beteiligung durchgeführt, das insbe-

sondere die Perspektiven vulnerabler und benachteiligter gesellschaftlicher Gruppen in den Fo-

kus rückte. Ziel war es, deren Sichtweisen auf aktuelle und zukünftige Auswirkungen des Klima-

wandels sowie auf mögliche Anpassungsstrategien zu erfassen und einzubinden. 

Im Rahmen dieses Dialogforums erarbeiteten zwischen November 2023 und Januar 2024 bis zu 

60 zufällig ausgeloste Bürger*innen mit unterschiedlichen sozialen Profilen insgesamt zwölf 
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Maßnahmenempfehlungen zur Klimaanpassung. Die Empfehlungen orientieren sich an den 

Handlungsfeldern der Deutschen Anpassungsstrategie 2024 – insbesondere: 

► Wohnen 

► Arbeiten und Wirtschaften 

► Freizeit, Naherholung und Reisen 

► Versorgung und Mobilität 

► Gesundheit 

Das Dialogforum ermöglichte den Austausch vielfältiger Perspektiven und Erfahrungen und 

führte zu breit akzeptierten und gut abgewogenen Handlungsempfehlungen. Die Diskussion 

über die Auswirkungen des Klimawandels auf Lebensbereiche wie Wohnen, Arbeiten, Gesund-

heit und Mobilität zeigte die Komplexität der Herausforderungen. Die Empfehlungen betonen 

die Notwendigkeit politischer Maßnahmen, die besonders auf die Bedürfnisse vulnerabler Grup-

pen eingehen und die den ökologischen und sozialen Herausforderungen des Klimawandels 

gleichermaßen gerecht werden. 

Analyse des bestehenden Policy Mix  

Mit der ersten Deutschen Anpassungsstrategie (DAS, 2008) wurde Klimaanpassung als eigen-

ständiges Politikfeld etabliert. Das Bundes-Klimaanpassungsgesetz (KAnG) schafft seit 2024 ei-

nen verbindlichen rechtlichen Rahmen auf Bundesebene. Vor diesem Hintergrund wurde nun 

auch die Deutsche Anpassungsstrategie 2024 aktualisiert; sie umfasst 33 Ziele und über 180 

Maßnahmen. Ziel der Policy-Analysen war es nun, zu eruieren, inwieweit soziale Aspekte und 

Ungleichheiten – wie in der wissenschaftlichen Literatur zu vulnerablen Gruppen beschrieben – 

in der Anpassungspolitik berücksichtigt werden. Dabei wurden zentrale Policy-Dokumente auf 

Bundesebene sowie ergänzend einige relevante Landesdokumente bis einschließlich 2023 ana-

lysiert. Einbezogen wurden sowohl politische Strategie- und Umsetzungsdokumente als auch 

wissenschaftliche Grundlagenpapiere, die zur Begründung und Entwicklung dieser Strategien 

dienten. Die Analyse der Policy-Dokumente erfolgte mithilfe desselben Kategoriensystems, das 

bereits für die Auswertung in der Literaturrecherche verwendet wurde. Im Fokus standen sozio-

demographische, sozio-ökonomische, sozio-kulturelle und sozio-räumliche Merkmale.  

Die Analyse der zentralen Klimaanpassungsdokumente in Deutschland zeigt, dass sich die bishe-

rigen Strategien (z.B. DAS 2008, Aktionspläne, Monitoringberichte) stark auf sektorale und tech-

nisch-ökonomische Handlungsfelder konzentrieren. Soziale Aspekte – insbesondere strukturelle 

Ungleichheiten – wurden meist allenfalls am Rand berücksichtigt. Spezifische Klimawandelrisi-

ken unterschiedlicher sozialer Gruppen werden am häufigsten mit Bezug auf das Handlungsfeld 

„menschliche Gesundheit und Pflege“ angesprochen. Im KAnG wird erstmals explizit das Ziel 

verankert, eine Zunahme sozialer Ungleichheiten durch die Folgen des Klimawandels zu verhin-

dern. Hierfür wurde ein neues, übergreifendes Cluster eingeführt, das soziale Themen wie „vul-

nerable Gruppen und Arbeitsschutz“ adressiert.  

Die sozialen Dimensionen der Klimaanpassung waren im Vorfeld der Verabschiedung des KAnG 

Gegenstand intensiver politischer und gesellschaftlicher Debatten – folgende Interventionen wa-

ren unter sozialen Gesichtspunkten dabei besonders relevant:  

► Sozial- und Wohlfahrtsverbände (u.a. KLUG, Caritas, Der Paritätische) verlangten eine sozial 

gerechte und gesundheitssensible Klimaanpassung, u.a. durch eigene Cluster für „Gesundheit 
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und Pflege“ sowie den sozialen Sektor. Besonders vulnerable Gruppen – etwa Pflegebedürf-

tige, Wohnungslose und Pflegende – sollten gezielt unterstützt werden. 

► Gewerkschaften (DGB, IG Metall, ver.di) kritisierten, dass das KAnG die Arbeitswelt nicht 

ausreichend adressiere, und forderten ein eigenes Cluster „Arbeitswelt“. Insbesondere der 

arbeitsbezogene Gesundheitsschutz müsse ausgebaut werden. Gleichzeitig betonten sie die 

Verstärkung sozialer Ungleichheiten durch klimabedingte Risiken, etwa bei Menschen mit 

niedrigem Einkommen oder in schlecht ausgestatteten Stadtteilen. 

► Deutscher Naturschutzring (DNR) forderte eine stärkere Öffentlichkeitsbeteiligung, um die 

soziale Akzeptanz und Sensibilität von Anpassungsmaßnahmen zu verbessern. 

► Greenpeace, Germanwatch und Naturfreunde Deutschlands machten auf die globale soziale 

Ungerechtigkeit des Klimawandels aufmerksam und forderten Verantwortung der Industrie-

länder – z.B. durch finanzielle Unterstützung für Anpassungsmaßnahmen im Globalen Süden. 

Auch Zusammenhänge zwischen Klimawandel, Migration und Vertreibung wurden themati-

siert. 

Zusätzlich zu den sozialpolitischen Forderungen wurde von vielen sozialpolitischen Akteuren 

angemerkt, dass das Klimaanpassungsgesetz (KAnG) zwar als Bundesrahmengesetz wichtige 

Ziele und Pflichten formuliert, die konkrete Ausgestaltung und Umsetzung aber bei den Ländern 

und Kommunen liegt. Jedoch fehlten im KAnG für die praktische Umsetzung essenzielle Regelun-

gen zu Finanzierung. Vor diesem Hintergrund wird gefordert, Klimaanpassung als Gemein-

schaftsaufgabe von übergeordneter und überregionaler Bedeutung entsprechend Art. 91a im 

Grundgesetz zu verankern. Dies soll sicherstellen, dass Anpassungsmaßnahmen besser koordi-

niert, finanziell abgesichert und sozial gerecht umgesetzt werden können und als gesamtstaatli-

che Verantwortung verstanden werden. 

Auch auf Länderebene existieren zahlreiche Regelungen zur Klimawandelanpassung. Das Spekt-

rum reicht von einem eigenständigen Landes-Klimaanpassungsgesetz in Nordrhein-Westfalen 

über detaillierte Strategiepapiere bis zur Benennung von einzelnen Anpassungsmaßnahmen in 

Dokumenten zum Klimaschutz. Dabei werden auf Länderebene auch problematische Vertei-

lungswirkungen durch blau-grüne Infrastrukturen, die Immobilien- und Bodenpreise steigen 

lassen können, thematisiert. 

Die Untersuchung der Policy-Dokumente zur Klimawandelanpassung zeigt in Bezug auf soziale 

Dimensionen, dass 

► anerkannt wird, dass soziale Ungleichheiten die Belastung durch Umwelteinflüsse und damit 

verbundene Gesundheitsrisiken beeinflussen können,  

► soziale Benachteiligung jedoch kaum explizit als Ursache oder Verstärker für die Vulnerabili-

tät durch Klimafolgen betrachtet werden, sondern sektorale und planerisch-technische Per-

spektiven überwiegen, 

► im Gegensatz zu anderen Clustern und Handlungsfeldern keine konkreten und messbaren 

Ziele für soziale Aspekte formuliert werden.  

Schlussfolgerungen und Empfehlungen 

Aus den Ergebnissen der verschiedenen Projektstränge lassen sich übereinstimmende und er-

gänzende Schlussfolgerungen ableiten, die für die Formulierung von Empfehlungen genutzt wer-

den. Zentral dabei sind: 
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1. Integrierte, ganzheitliche Perspektive: Soziale Dimensionen liegen quer zu den üblichen 

sektoralen Clustern der Klimaanpassung. Das im KAnG zusätzlich aufgenommene Cluster 

„übergreifende Handlungsfelder“ (vulnerable Gruppen, Arbeitsschutz) spielt dabei eine 

wichtige Rolle. Diese Perspektive erfordert eine Zusammenarbeit verschiedener Ressorts 

und eine Berücksichtigung der komplexen Wechselwirkungen zwischen Klimawandel, sozia-

ler Benachteiligung und Vulnerabilität. 

2. Verbesserung kleinräumlicher Daten: Für aussagekräftige Analysen sind kleinräumliche Da-

ten nötig, die klimatische und sozialstrukturelle Faktoren verknüpfen (z.B. Bebauung, Mikro-

klima und Arbeitslosigkeit, Kinderarmut). Der Bund sollte Länder und Kommunen bei der 

Datenbereitstellung durch Förderprogramme unterstützen. 

3. Beteiligung von Betroffenen: Qualitative, lebensweltbezogene Bottom-up-Assessment-Ver-

fahren sind notwendig, um Alltagspraktiken, Werte, Mobilitätsmuster usw. sichtbar zu ma-

chen, die für erfolgreiche und breit akzeptierte Klimaanpassungsmaßnahmen bedeutsam 

sind. 

4. Klimaanpassung als Gemeinschaftsaufgabe nach Art. 91a GG verankern: Finanzierung und 

Ressourcen für soziale Aspekte der Klimaanpassung müssen verbindlich bereitgestellt wer-

den. 

5. Verhältnisprävention statt nur Verhaltensprävention: Klimavulnerabilität resultiert aus der 

Wechselwirkung von meteorologischen Ereignissen mit historischen, sozialen, ökonomi-

schen und ökologischen Faktoren. Anpassungskapazität ist nicht nur individuell, sondern 

stark von sozialen, wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen abhängig. 

6. Flexibilisierung von Zeitregimes: Einschränkungen in zeitlicher und räumlicher Souveränität 

erhöhen Vulnerabilität (z. B. starre Arbeitszeiten, Care-Arbeit). Flexible Arbeitszeiten und 

Öffnungszeiten (z.B. Schule, Behörden, Einkauf) dagegen können adaptive Kapazitäten, ins-

besondere bei Hitze und Extremwetter stärken. 

Spezifisch mit Bezug auf Hitzebelastung und -risiken gibt es weitere Schlussfolgerungen und 

Empfehlungen: 

7. Intersektionale Perspektive auf Hitzestress, um besonders vulnerablen Bevölkerungsgrup-

pen gerecht zu werden, die oft mehrfache Benachteiligungen erfahren (z.B. Erwerbsmigran-

ten*Erwerbsmigrantinnen, Personen mit niedrigem sozio-ökonomischem Status, körperlich 

schwer arbeitende Menschen, Bewohner*innen heißer Stadtviertel mit schlechter Wohnqua-

lität). 

8. Integration sozialer Benachteiligung in Hitzeindizes und Dashboards, die meteorologische, 

gesundheitliche und sozialstrukturelle Daten anschaulich und praxisnah verknüpfen. 

9. Aktive Beteiligung vulnerabler Gruppen bei Planung und Umsetzung von Hitzeschutzmaß-

nahmen; klassische Beteiligungsverfahren sind hierfür oft nicht ausreichend; es bedarf ge-

zielter, aufsuchender Beteiligungsformate. 

10. Auflösung sozialstruktureller und kultureller Barrieren, welche den Zugang zu Hitzeschutz-

maßnahmen z.B. für Migranten*Migrantinnen erschweren, durch mehrsprachige Informatio-

nen und Nutzung von Multiplikatoren*Multiplikatorinnen. 

11. Förderung grüner und blauer Infrastruktur, wichtig dabei ist fußläufige Erreichbarkeit, Si-

cherheit und Attraktivität dieser Flächen. Um eine mögliche Steigerung von Immobilien- und 

Bodenpreisen in diesem Zusammenhang vorzubeugen, sind dabei Umweltgerechtigkeitskar-

ten und die frühzeitige Einbeziehung Betroffener nützlich. 

12.  Gesundheitlichen Hitzeschutz als sektorübergreifende Gemeinschaftsaufgabe begreifen, u.a. 

durch ressortübergreifende Programme auf Bundes-, Länder- und kommunaler Ebene. 

13. Verknüpfung von Verhältnisprävention (strukturelle Maßnahmen) und Verhaltenspräven-

tion (z.B. individuelle Hitzekompetenz). 
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14. Berücksichtigung des ländlichen Raums, in dem eine mitunter vorwiegend ältere Bevölke-

rung oder Beschäftigte in Landwirtschaft und Handwerk besonders hitzegefährdet sein kön-

nen, in dem aber gleichzeitig nur begrenzte Anpassungs-Ressourcen verfügbar sind. 

15. Verbesserung der Verfügbarkeit von miteinander verknüpften meteorologischen, geografi-

schen und sozialstrukturellen Daten auf kleinräumiger Ebene. Der Bund kann hier finanzi-

elle und instrumentelle Unterstützung leisten. 
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Summary 

Background 

Climate change is having increasingly noticeable effects in Germany, such as increased and more 

intense heat waves, heavy rainfall events, droughts, and forest fires. Germany is warming faster 

than the global average. These consequences affect the entire population, but to varying degrees 

depending on geographical location, social situation, and individual living conditions. Socially 

disadvantaged groups are particularly affected, for example due to their occupation, income, 

housing situation, health, or origin. Social factors can influence individual adaptive capacity. 

These social inequalities can overlap and reinforce each other (intersectionality). Climate adap-

tation measures can also have an unequal effect – they can either reduce or increase social ine-

qualities. The aim of the research project "Social Dimensions of Climate Change Impacts" was 

therefore to identify particularly vulnerable groups and to develop recommendations for action. 

The project included, among other things, a systematic literature review, an in-depth literature 

review on heat exposure and health, a dialogue forum with citizens, and a policy analysis on how 

to deal with social aspects in climate adaptation. "Social dimensions" were understood in a com-

prehensive sense that included socio-demographic, socio-economic, personal, and cultural fac-

tors. Based on this assessment, recommendations and options for action were derived and spe-

cific needs for future research were identified. 

Literature review on social dimensions of climate change impacts and climate adaptation 

Since 2008, the German government has been pursuing the objective of reducing society's vul-

nerability to climate change with the German Adaptation Strategy (DAS) and the Adaptation Ac-

tion Plans (APA). The Climate Adaptation Act (KAnG) of 2023 created a binding nationwide 

framework for the first time. The German Climate Adaptation Strategy of 2024 also sets measur-

able targets – but mainly in technical and infrastructural areas, while the social dimensions of 

climate adaptation have hardly been taken into account, so far. Although the cluster mentions 

"overarching fields of action", and "social justice and vulnerable groups" as fields of action, they 

do not have any concrete goals or instruments. The literature review in the first work package of 

this project was intended to help close these gaps by systematically working on the links be-

tween different forms of social disadvantage and vulnerability to climate change impacts. 

The databases Google Scholar and Scopus were used for the literature search. Both German and 

English-language search terms were used on topics such as climate change, vulnerability, social 

inequality, and marginalization. The review included around 250 scientific publications. A cate-

gory system structured the evaluation based on the following points: 

1. Vulnerability of certain groups to climate impacts (e.g. heat, floods), 

2. Social factors influencing this vulnerability, 

3. Distributional Effects of Adaptation Policy. 

The categories were developed partly deductively from the research questions, partly induc-

tively from the material. Data was extracted from the publications on the nature of climate im-

pacts, characteristics of social groups, characteristics of vulnerability, and the social effects of 

political measures. 

The evaluation of the scientific literature shows that social dimensions of climate change im-

pacts have been particularly well researched in connection with heat waves and heavy rain-

fall/floods. Two methodological research approaches can be distinguished: 

► Prevention focused (“ex-ante”) studies work with indicators to predict vulnerability, but 

these often ignore structural causes of social disadvantage. 
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► Descriptive (“ex-post”) studies analyze specific individual cases and make complex relation-

ships visible but are difficult to generalize. 

Overall, it is difficult to clearly pinpoint a particular vulnerability to climate change impacts 

caused by social factors to specific groups, as many social, geographical, and situational factors 

interact in a complex way. Social disadvantages are common, but not the only cause, of increased 

climate vulnerability. Particularly relevant risk factors are: 

► Pre-existing conditions and disabilities (increased sensitivity, lower mobility), 

► Certain professional activities (e.g. construction, agriculture, bakery shops), 

► Unfavorable living conditions (attics, densely populated neighborhoods, proximity to wa-

ters), 

► Limited flexibility in terms of time and space (e.g. in the case of single parents, care obliga-

tions, dependence on public transport). 

These factors are often interdependent: occupation, income, location, and state of health influ-

ence each other. Gender-specific vulnerabilities can also be identified, for example due to une-

qual care obligations (often for women) or outdoor activities (often for men). In some cases, un-

expected findings are also evident, e.g. higher heat stress among young people due to their living 

conditions or mobility routines. The research results show that structural social inequalities – 

economic, cultural, ethnic, or gender-related – are the actual causes of social vulnerability to cli-

mate change. 

In this literature review, flood events caused by heavy rainfall were examined in depth (while 

there was a separate in-depth study on heat stress, especially against the background of health 

effects – see the following section). In the case of flood events, certain aspects must first be taken 

into account that depend on the timing of the event. The associated protection and management 

measures are divided into three phases: 

1. Prevention phase (before the event): e.g. protective structures, training, insurance 

2. Reaction phase (during the event): e.g. evacuation, protective measures 

3. Recovery or reconstruction phase (after the event): e.g. reconstruction, claims settlement, 

trauma management 

In addition, a distinction must be made between different forms of flooding: river floods on large 

rivers develop slowly, while flash floods can occur quickly and unexpectedly. As a result, differ-

ent groups experience different risks. For example, older people are more likely to die in slow-

onset night floods, while younger people are at risk especially in rapid flash floods. The daily 

routines of those affected play an important role in this. 

With regard to the social dimensions of the consequences of flooding caused by heavy rainfall, 

the following factors are particularly relevant, according to the literature reviewed: 

► Age: Older people, especially those with limited mobility or living alone, are particularly vul-

nerable to floods, especially in the response and reconstruction phase. They react more 

slowly and often suffer more severe physical and psychological consequences and receive 

less help but are better informed and more frequently insured in the prevention phase. 

► Gender: Single mothers and family caregivers are particularly burdened. 
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► Education: Highly educated people are more likely to take precautionary measures. People 

with low education have lower risk perceptions and are often more dissatisfied with aid 

measures. 

► Income: Low income exacerbates vulnerability due to poorer housing conditions and a lack 

of resources for protective measures. 

► Ownership: Owners more effectively protect their property and are better positioned in 

terms of prevention. 

► Insurance: Important for damage limitation, especially common among older people and 

apartment owners. 

► Language barriers: Lack of understanding of instructions makes it difficult to prepare for and 

respond to floods. Social networks and traditional cultural habits can mitigate these disad-

vantages. 

► Residential area: Cities are particularly vulnerable due to sealing, population density and 

critical infrastructure. Small towns often have less capacity to adapt. 

► Individual physical and psychological characteristics: Mobility restrictions, poor health, disa-

bilities, and the need for care significantly increase vulnerability. 

It should also be noted that it is not only individual characteristics that are important for vulner-

ability to flood events, but also economic, political, historical, and cultural conditions - as was 

shown, for example, by the flood disaster in the Ahr Valley in 2021 (changes to the course of the 

river, dense development in the valley floor, historic bridges; large amounts of alluvial dead-

wood caused by forest damage, etc.). 

Research also shows that adaptation measures to climate change (against heat and/or heavy 

rainfall), such as the promotion of green-blue infrastructure, contribute to the upgrading of resi-

dential areas, which can lead to rising rents and real estate prices. This, in turn, can displace 

long-established residents with low incomes. In this respect, adaptation measures can uninten-

tionally have negative social consequences, for example by further disadvantaging socially dis-

advantaged groups wherein their vulnerability is not reduced but only shifted (maladaptation). 

However, research emphasizes that the main causes of gentrification are not the green-blue in-

frastructures themselves, but tense housing market situations and profit-oriented market logics. 

New legal regulations in Germany try to combine environmental protection with tenant protec-

tion, but in practice, challenges remain. Continuous monitoring and evaluation are necessary to 

ensure environmental justice in the long term. 

In summary, it should be noted that the findings obtained from literature hardly reveal uniform 

patterns. The individual factors that determine vulnerability cannot be considered inde-

pendently of each other, but that overlapping disadvantaged social characteristics must be taken 

into account (intersectionality). A holistic view of the social consequences of climate change is 

warranted, including a focus on local contexts and the living conditions of those most affected.  

Special focus: Social inequalities in heat exposure and related adaptive capacity 

In the course of climate change, heat and heat waves in Germany are becoming more frequent 

and intense. The estimated increases in heat-related deaths compared to previous decades have 

often been statistically significant in recent years (2018, 2019, 2020, 2022). Heat influences the 

frequency of illness and economic productivity. Vulnerable population groups are at higher risk 

of heat-related health effects. Older people, people with pre-existing conditions, pregnant 
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women, infants, and outdoor workers, as well as socially disadvantaged groups, are particularly 

affected. In the context of an in-depth systematic literature review, educational attainment, in-

come, employment status, occupational activity, living environment, migration experience, age, 

gender, marital status, disability, and mental health were investigated as social factors related to 

social inequalities in subjective and objective heat stress, as well as their influence on adaptive 

capacity. Subjective heat stress refers to the physical or mental stress perceived and reported by 

the study participants themselves, while objective heat stress is based on measured environ-

mental conditions such as temperature and humidity. The investigation was carried out accord-

ing to a protocol drawn up in accordance with ROSES and PRISMA standards. The research ques-

tion was formulated in PECOS format to ensure a systematic and transparent analysis. In addi-

tion, the OHAT tool was used to assess the internal validity and risk of bias of the respective 

studies.  

A review of identified studies shows relatively few originate from Europe and Germany on sub-

jective and objective heat stress and adaptative capacity from a social perspective, although 

their number has increased in recent years. Social dimensions often focus on aspects of socioec-

onomic status. The results show that worldwide five population groups are particularly more 

exposed to heat stress and/or have a reduced capacity to adapt due to social factors: 

1. Younger people  

2. Persons with a low socio-economic status, 

3. Ethnic minorities or persons with migration experience, 

4. People working outdoors and in manual labor and 

5. The unemployed. 

Social inequalities are contextual, dynamic, multidimensional and intersectional. For effective 

heat protection measures, it is crucial to take local and social factors into account on a case-by-

case basis. 

Dialogue Forum on Social Climate Change Impacts 

The social discourse on the consequences of climate change and the need for adaptation 

measures has intensified as a result of extreme weather events. Climate change is increasingly 

perceived as a real threat to people's everyday lives. Against this background, a dialogue forum 

on citizen participation was held, which focused in particular on the perspectives of vulnerable 

and disadvantaged social groups. The aim was to record and integrate their views on current 

and future impacts of climate change, as well as on possible adaptation strategies. 

As part of this dialogue forum, up to 60 randomly selected citizens with different social profiles 

developed a total of twelve recommendations for climate adaptation measures between Novem-

ber 2023 and January 2024. The recommendations are based on the fields of action of the Ger-

man Adaptation Strategy 2024 – in particular: 

► Housing 

►  Business and employment  

► Leisure, recreation, and travel 

► Services and mobility 

► Health 

The dialogue forum enabled the exchange of diverse perspectives and experiences and led to 

widely accepted and well-considered recommendations for action. The discussion about the 
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effects of climate change on areas of life such as living, working, health, and mobility showed the 

complexity of the challenges. The recommendations emphasize the need for policy measures 

that particularly address the needs of vulnerable groups and that equally address the environ-

mental and social challenges of climate change. 

Analysis of existing policy mixes  

With the first German Adaptation Strategy (DAS, 2008), climate adaptation was established as 

an independent policy area. The Federal Climate Adaptation Act (KAnG) has created a binding 

legal framework at the federal level since 2024. Against this background, the German Adaptation 

Strategy has been updated in 2024; it comprises 33 targets and over 180 measures. The aim of 

this project’s policy analyses was to determine the extent to which social aspects and inequali-

ties – as described in the academic literature on vulnerable groups – are taken into account in 

adaptation policy. Central policy documents at the national level were analyzed as well as some 

relevant federal states’ documents up to and including 2023. Both political strategy and imple-

mentation documents, as well as scientific basic papers were included, which served to justify 

and develop these strategies. The analysis of the policy documents was carried out using the 

same category system that was already used for the evaluation in the literature search. The focus 

was on socio-demographic, socio-economic, socio-cultural and socio-spatial characteristics.  

The analysis of the central climate adaptation documents in Germany shows that the strategies 

to date (e.g. DAS 2008, action plans, monitoring reports) focus strongly on sectoral and techno-

economic fields of action. Social aspects – especially structural inequalities – were considered 

marginally at best. Specific climate change risks of different social groups are most often ad-

dressed with reference to the field of action "human health and care". For the first time, the 

KAnG explicitly enshrines the objective of preventing an increase in social inequalities due to the 

consequences of climate change. To this end, a new, overarching cluster has been introduced in 

the updated strategy that addresses social issues such as "vulnerable groups and occupational 

health and safety".  

The social dimensions of climate adaptation were the subject of intense political and social de-

bates in the run-up to the adoption of the KAnG – the following interventions were particularly 

relevant from a social point of view:  

► Social and welfare associations (including KLUG, Caritas, Der Paritätische) demanded so-

cially just and health-sensitive climate adaptation, including through their own clusters for 

"health and care", as well as the social sector. Particularly vulnerable groups – such as those 

in need of care, the homeless, and caregivers – should be given targeted support. 

► Trade unions (DGB, IG Metall, ver.di) criticized that the KAnG did not sufficiently address the 

world of work and called for a separate cluster "workspace". In particular, work-related 

health protection must be expanded. At the same time, they emphasized the exacerbation of 

social inequalities through climate-related risks, for example among people with low in-

comes or in poorly equipped neighborhoods. 

► The German Nature Conservation Ring (DNR) called for greater public participation in order 

to improve social acceptance and awareness of adaptation measures. 

► Greenpeace, Germanwatch, and Naturfreunde Deutschland drew attention to the global so-

cial injustice of climate change and demanded responsibility from industrialized countries – 

e.g. through financial support for adaptation measures in the Global South. Connections be-

tween climate change, migration and displacement were also discussed. 
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In addition to the socio-political demands, many socio-political actors noted that although the 

Climate Adaptation Act (KAnG) formulates important goals and obligations as a federal frame-

work law, the concrete design and implementation lies with the federal states and municipali-

ties. However, the KAnG lacked essential regulations on financing for practical implementation. 

Against this background, it is called for climate adaptation to be anchored in the Basic Law as a 

joint task of overarching and supra-regional importance in accordance with Art. 91a. This is in-

tended to ensure that adaptation measures can be better coordinated, financially secured, imple-

mented in a socially just manner and are understood as a responsibility for the whole of the 

state. 

There are also numerous regulations on climate change adaptation at the state level. The spec-

trum ranges from an independent state climate adaptation law in North Rhine-Westphalia to de-

tailed strategy papers and the naming of individual adaptation measures in documents on cli-

mate protection. At the state level, problematic distributional effects –for example, through 

green infrastructure, which can increase real estate and land prices –" are also addressed. 

The examination of policy documents on climate change adaptation shows with regard to the so-

cial dimensions that: 

► Social inequalities can influence the burden of environmental influences and associated 

health risks,  

► Social disadvantages are hardly explicitly considered as a cause or amplifier of vulnerability 

to climate impacts, but sectoral and planning-technical perspectives predominate, 

► In contrast to other clusters and fields of action, no concrete and measurable targets for so-

cial aspects are formulated.  

Conclusions and recommendations 

From the results of the various project strands, consistent and complementary conclusions can 

be derived, which are used for the formulation of recommendations. Central to this are: 

1. Integrated, holistic perspectives: Social dimensions are at odds with the usual sectoral clus-

ters of climate adaptation. The cluster "overarching fields of action" (vulnerable groups, oc-

cupational health, and safety), which is also included in the KAnG, plays an important role in 

this. This perspective requires cooperation between different ministries and consideration 

of the complex interactions between climate change, social disadvantages, and vulnerability. 

2. Improvement of small-scale data: For meaningful analyses, small-scale data are needed that 

link climatic and socio-structural factors (e.g. buildings, microclimate and unemployment, 

child poverty). The government should support federal states and municipalities in provid-

ing data through funding programs. 

3. Participation of those affected: Qualitative everyday-life oriented bottom-up assessment 

procedures are necessary to make visible everyday practices, values, mobility patterns, etc., 

which are important for successful and widely accepted climate adaptation measures. 

4. Anchor climate adaptation as a joint task under Article 91a of the Basic Law: Financing and 

resources for social aspects of climate adaptation must be made available in a binding man-

ner. 

5. Structural and environmental prevention instead of just behavioral prevention: Climate vul-

nerability results from the interaction of meteorological events with historical, social, eco-

nomic and ecological factors. Adaptive capacity is not only individual, but also strongly de-

pendent on social, economic and political framework conditions. 
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6. Increased flexibility in time management and work schedules: Restrictions on temporal and 

spatial sovereignty increase vulnerability (e.g. rigid working hours, care work). Flexible 

working hours and opening hours (e.g. school, authorities, shopping), on the other hand, can 

strengthen adaptive capacities, especially in heat and extreme weather. 

Specifically with regard to heat stress and risks, there are further conclusions and recommenda-

tions: 

7. Adoption of an intersectional perspective on heat stress to address particularly vulnerable 

populations that often experience multiple disadvantages (e.g., migrant workers, people with 

low socio-economic status, physically hard-working people, residents of hot neighborhoods 

with poor housing quality). 

8. Integration of social disadvantage into heat indices and dashboards that link meteorological, 

health, and socio-structural data in a clear and practical way. 

9. Active participation of vulnerable groups in the planning and implementation of heat protec-

tion measures; classic participation procedures are often not sufficient for this; targeted, 

outreach participation formats are needed. 

10. Dissolution of socio-structural and cultural barriers that make access to heat protection 

measures, e.g. for migrants, difficult through multilingual information and the use of multi-

pliers. 

11. Promotion of green and blue infrastructure that is accessible by foot, safe, and attractive. In 

order to prevent possible increases in real estate and land prices, environmental justice 

maps and the early involvement of those affected are useful. 

12.  Understanding health heat protection as a cross-sectoral joint task, including through inter-

departmental programs at the federal, state, and municipal level. 

13. Linking structural and environmental prevention (structural measures) and behavioral pre-

vention (e.g. individual heat competence). 

14. Consideration of rural areas, in which a sometimes predominantly older population or em-

ployees in agriculture and manual labor may be particularly at risk of heat, but in which at 

the same time only limited adaptation resources are available. 

15. Improving the availability of interlinked meteorological, geographical and socio-structural 

data at the small-scale level. The federal government can provide financial and instrumental 

support here. 
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1 Einleitung: Hintergrund und Aufgabenstellung 
Der Klimawandel hat auch in Deutschland immer deutlichere Auswirkungen. Das zeigen bei-

spielweise die Klimawirkungs- und Risikoanalyse (KWRA) im Auftrag des Umweltbundesamts 

von 2021 (Kahlenborn et al. 2021a; 2021c) oder der aktuelle Monitoringbericht des Umweltbun-

desamts (UBA 2023b). Dabei ist die Erwärmung in Deutschland in den letzten Jahrzehnten stär-

ker ausgefallen als im globalen Durchschnitt (DWD 2022). Die Folgen äußern sich in einer Zu-

nahme von Extremwetter-Ereignissen wie Hitzewellen, Starkregen und Überschwemmungen 

sowie Dürreperioden und Waldbränden. Sie betreffen die Gesamtheit der Bevölkerung in 

Deutschland in vielerlei Hinsicht, jedoch nicht alle Bevölkerungsgruppen in gleichem Maße. 

Unterschiede in der Betroffenheit durch klimawandelbedingte Risiken bestehen dabei auf unter-

schiedlichen Ebenen und in verschiedenen Dimensionen. Zu nennen sind insbesondere: 

► Geografische und sozial-räumliche Unterschiede, z.B. in den verschiedenen Regionen 

Deutschlands, aber auch durch kleinräumliche Siedlungsstrukturen oder urbane Strukturen; 

► Soziale, ökonomische und individuelle Faktoren,3 die dazu führen (können), dass bestimmte 

Gruppen eine höhere Verwundbarkeit (Vulnerabilität) durch Klimawandelfolgen aufweisen 

als andere, z.B. aufgrund ihrer Berufstätigkeit, ihrer familiären Situation, ihrer sozialen Lage, 

ihrer Wohnsituation, ihres gesundheitlichen Zustands, ihrer ethnischen Herkunft und ande-

res mehr; 

► Spezifische Verteilungswirkungen, die aus Klimaanpassungsmaßnahmen resultieren und die 

bestehenden Ungleichheiten entweder verstärken oder mindern können. 

Verschiedene Ungleichheitsfaktoren können dabei kombiniert auftreten, sich überlappen und 

ggf. verstärken (Intersektionalität: u.a. Teebken 2024; Amorim-Maia et al. 2022; Chisty et al. 

2021; Kuran et al. 2020).  

Kenntnisse über soziale Dimensionen, welche die Exposition gegenüber Klimawandelfolgen und 

die Anpassungskapazität beeinflussen, können helfen, zielgruppenspezifische Anpassungsmaß-

nahmen zu entwickeln und umzusetzen bzw. Prioritäten in der Umsetzung zu definieren. Dies 

zeigt auch eine Analyse der Europäischen Umweltagentur, welche anmahnt, dass Europa Klima-

wandelanpassung angesichts der bestehenden ernsten Risiken nicht umfassend und schnell ge-

nug vorantreibt. Die Europäische Umweltagentur beschreibt Herausforderungen in der Policy-

Entwicklung, bei der es auch soziale Ungleichheit in den Blick zu nehmen gelte (Europäische 

Umweltagentur – EEA 2022). In einer Stellungnahme zu Klimagerechtigkeit hat sich der Deut-

sche Ethikrat mit Fragen von Gerechtigkeit, Verantwortung sowie der Verteilung von Belastun-

gen und Pflichten bei der Bewältigung der Klimakrise beschäftigt (Deutscher Ethikrat 2024). Er 

formuliert Empfehlungen zur Übernahme politischer und Multi-Akteurs-Verantwortung, die 

auch die Notwendigkeit gesetzlicher Regelungen und Vorgabe administrativer Rahmenbedin-

gungen einschließen. Dabei wird nicht nur die Notwendigkeit von Klimaschutz-, sondern auch 

von Klimaanpassungsmaßnahmen thematisiert.  

Vor diesem Hintergrund hat das Umweltbundesamt das Forschungsvorhaben „Soziale Dimensio-

nen von Klimawandelfolgen“ in Auftrag gegeben. Mit dem Projekt sollten besonders vulnerable 

Gruppen identifiziert sowie damit verbundene Handlungsbedarfe und -optionen aufgezeigt wer-

den. Hierfür wurden 

 

3 Zur Definition der verwendeten Begriffe hier und im Folgenden siehe Glossar. Als primäre Quelle für diese Begriffsbestimmungen 
dient der Glossar des Syntheseberichts zum Klimawandel des Intergovernmental Panels on Climate Change von 2007 (IPCC 2007.) 
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► die verfügbare deutsche und internationale Literatur zur Thematik systematisch ausgewer-

tet (Arbeitspaket 1a), 

► ein vertiefender systematischer Literatur-Review zu sozialen Dimensionen von Hitzeexposi-

tion4 und entsprechender Anpassungskapazität vor dem Hintergrund möglicher Gesund-

heitseffekte und des gesundheitlichen Hitzeschutzes durchgeführt (Arbeitspaket 2), 

► ein Bürger*innen-Beteiligungsprozess initiiert, der in einem Dialogforum die Sichtweisen 

und Erfahrungen unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen sowie deren Vorstellungen 

und Ideen zu einer sozial gerechten Klimawandelanpassung erfasste (Arbeitspaket 3) 

► der bestehende Policy-Mix in Deutschland mit Blick auf die Bearbeitung sozialer Aspekte 

und mit dem Schwerpunkt Hitzebelastungen analysiert (Arbeitspaket 1b). 

Der vorliegende (Abschluss-) Bericht beschreibt Zielsetzungen und Vorgehen im Einzelnen, do-

kumentiert die zentralen Ergebnisse des Projekts und legt daraus abgeleitete Politikempfehlun-

gen vor. 

Dabei verstehen wir die soziale(n) Dimension(en) bewusst in einem breit gefassten, intersek-

tionalen und ganzheitlichen Verständnis, das soziodemografische Faktoren (Geschlecht, Alter), 

sozioökonomische Bedingungen (Einkommen/Vermögen, Berufstätigkeit/berufliche Stellung, 

Bildung) oder persönliche Attributen (Zugehörigkeit zu bestimmten kulturellen, religiösen oder 

ethnischen Gruppen, Migrationshintergrund / Migrationsgeschichte5, Sprache, gesundheitliche 

Prädisposition) ebenso einbezieht, wie soziokulturelle Faktoren (z.B. Wertorientierungen, Routi-

nen der Lebensführung oder auch Umwelt- und Klimabewusstsein, welche die Risikowahrneh-

mung beeinflussen) – und benutzen diesen Begriff im Folgenden in diesem breiten Sinne (vgl. 

auch Dietz 2006, 26ff.). Wenn es hingegen um spezifische, klar abgrenzbare Einflussgrößen geht, 

werden diese als (soziale) Faktoren (siehe Glossar) bezeichnet. Eine kritische Diskussion des 

„Sozialen“ in Bezug auf Klimafolgen und -anpassung dokumentiert die Textbox 1: 

Textbox 1: Was ist das „Soziale“ in der Literatur zu Klimafolgen und Klimaanpassung? 

In der Literatur gibt es kein einheitliches Verständnis, was unter der „sozialen Dimension” von Kli-

mawandelfolgen verstanden werden kann. Die soziale Dimension der Anpassung ist somit nicht 

systematisch erforscht und hat im Vergleich zu planerischen, infrastrukturbasierten und techni-

schen Ansätzen bisher vergleichsweise wenig Aufmerksamkeit erhalten. Soziale Aspekte betreffen 

sowohl die Verwundbarkeit als auch Adaptationsmaßnahmen. Dabei sind die folgenden drei As-

pekte relevant: 

1. die ungleiche Distribution von Klimawandelfolgen (ungleiche Verwundbarkeit und ungleiche 

Anpassungskapazitäten), 

2. die Verteilungswirkungen von (Anpassungs-) Politiken und 

3. prozedurale Aspekte in Entscheidungsprozessen. 

Verwundbarkeit kann sich sowohl auf menschliche als auch auf andere Systeme (z.B. Ökosysteme) 

beziehen. Um die gesellschaftliche Verwundbarkeit von der biophysischen Dimension natürlicher 

Gefahren abzugrenzen, wird u.a. der Begriff soziale Verwundbarkeit verwendet (z.B. Cutter et al. 

 

4 Heißer Tag oder Hitzetag ist die meteorologisch-klimatologische Bezeichnung für Tage, an denen die Tageshöchsttemperatur 30 C 
erreicht oder übersteigt. Sie wird zur Beurteilung von Hitzewellen herangezogen. Sinkt die Tagestiefsttemperatur nicht unter 20 C, 
spricht man von Tropennacht. Den Begriff Hitze verwendet man für eine als ungewöhnlich hoch empfundene Temperatur. 

5 Zu unserem diesbezüglichen Begriffsverständnis siehe die Textbox 2 im Folgenden. 
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2006; Cutter und Finch 2008). Konzepte sozialer Verwundbarkeit differenzieren unterschiedliche 

Faktoren, wie etwa ‚interne‘, personenspezifische Merkmale (z.B. Alter, Geschlecht, Ethnie, Ge-

sundheitsstatus) und ‚externe‘ Faktoren (z.B. sozioökonomischer Hintergrund, Wohnform, Zugang 

zu Bildung, sozialen Netzwerken und politischer Macht – vgl. Otto et al. 2017; Cutter und Finch 

2008). Die sozialen Dimensionen von Klimawandelfolgen beziehen sich in diesem Zusammenhang 

somit auf die ungleiche Distribution von Klimawandelfolgen und das ungleich verteilte (insbeson-

dere gesundheitliche) Risiko, zeitlich und räumlich davon betroffen zu sein. Gleichzeitig beinhaltet 

dieser Aspekt auch die Bewältigungsfähigkeit von Gruppen und Individuen, mit Klimawandelfolgen 

umgehen zu können (ability to cope, adaptive capacity). Im Kontext (anpassungs-) politischer Maß-

nahmen kann sich die soziale Dimension weiterhin auf Verteilungswirkungen auf bestimmte Grup-

pen beziehen: Anpassungsmaßnahmen können zu einer verringerten oder auch einer erhöhten 

Verwundbarkeit von bestimmten Gruppen führen. Weiterhin spielen prozedurale Aspekte in Ent-

scheidungsprozessen eine Rolle: Die Möglichkeiten, eigene Interessen zu artikulieren und die 

Chancen, gehört zu werden, sind ebenfalls ungleich verteilt. 

Eine zentrale Voraussetzung für die Erfassung der sozialen Dimensionen von Klimaanpassung ist 

die Identifikation und sinnvolle Abgrenzung von gesellschaftlichen Gruppen und den dafür relevan-

ten Merkmalen. Diese werden in der Literatur immer wieder unterschiedlich operationalisiert und 

interpretiert. Eine große Rolle spielen die (scheinbar) einfach zu operationalisierenden Merkmale 

Alter und Geschlecht – doch die Bedeutung dieser Merkmale wird durchaus unterschiedlich einge-

schätzt. Häufig betrachtet werden auch sozio-ökonomische Merkmale, die zu sozialer Benachteili-

gung führen – um welche genau es sich dabei handelt, variiert von Quelle zu Quelle. Großteils un-

übersichtlich ist die Befundlage, wenn es zu ‚weicheren‘ soziokulturellen Merkmalen kommt (wie 

alltägliche Routinen, kulturell bedingte Gewohnheiten etc.). Insbesondere migrationsbezogene 

Faktoren werden jedoch häufig betrachtet (hierzu siehe auch Textbox 2). Gleichzeitig komplizieren 

die Überlagerungen mehrerer Faktoren („Intersektionalität“ – z.B. Chisty et al. 2021; Kuran et al. 

2020) die Zuordnung von Klimawandelrisiken auf bestimmte Gruppen und erschweren die Zurech-

nung. Die Perspektive der Intersektionalität verweist auch auf Grenzen der Anwendung quantifi-

zierter Kriterien und auf die Notwendigkeit qualifizierter Fallanalysen. 

Textbox 2: Verständnis von Migrationshintergrund, Migrationserfahrung und Migrationsge-

schichte 

Bezüglich Migration sind verschiedene Begriffe zu unterscheiden: „Migrationshintergrund“ be-

zieht sich auf Personen, die selbst oder von denen mindestens ein Elternteil nicht mit deutscher 

Staatsangehörigkeit geboren wurden.6 Diese formale Definition sagt jedoch wenig darüber aus, ob 

damit prägende persönliche Erfahrungen oder kulturelle Unterschiede zur (autochthonen) Mehr-

heitsgesellschaft verbunden sind. Deswegen wird hier von Menschen mit „Migrationserfahrung“ 

unterschieden, welche persönliche Erlebnisse und Erfahrungen ihres eigenen Migrationsprozesses 

gemacht haben, wie z.B. Flucht, Umzug, Integration oder Herausforderungen im neuen Land. In 

einem weiteren Sinne ist auch die Bevölkerung mit „Migrationsgeschichte“ zu betrachten, d.h. alle 

Personen, die entweder selbst oder deren beide Elternteile nach 1949 in das heutige Gebiet 

Deutschlands eingewandert sind;7 hiermit sind spezifische biografische Erfahrungen verbunden, 

die für die individuelle und kulturelle Identität bedeutsam sind, auch wenn die einzelnen Personen 

nicht über einen Migrationshintergrund (im Sinne der o.g. Definition) verfügen, sondern diese Er-

fahrungen im Familienzusammen-hang oder durch andere relevante Bezugsgruppen vermittelt 

wurden. Für die Analysen im vorliegenden Projekt stehen die beiden letzteren Konzepte im 

6 www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Glossar/migrationshintergrund.html 
7 www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/_inhalt.html
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Vordergrund, da es hierbei soziale Dimensionen handelt, die für Vulnerabilität und Anpassungska-

pazität gegenüber Klimawandelfolgen wichtig sind. Der Migrationsforscher El-Mafaalani (2017) 

weist außerdem darauf hin, dass alle gebräuchlichen Kategorien nur unzulänglich geeignet sind, 

um spezifische Marginalisierungs- oder Diskriminierungserfahrungen abzubilden, denn es gibt wei-

tere Merkmale – wie etwa Hautfarbe und andere Besonderheiten des Phänotyps – die Anlass für 

Abwertung und Ausgrenzung sein können, ohne dass damit eine Einwanderungsgeschichte ver-

bunden sein muss. 
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2 Soziale Dimensionen von Klimawandelfolgen und Klima-
anpassung 

2.1 Zielsetzung 

Die Bundesregierung hat seit 2008 mit der Deutschen Anpassungsstrategie (DAS) und den dar-

aus abgeleiteten Aktionsplänen (APA) eine Reihe von Maßnahmen beschlossen, mit denen in 

verschiedenen Handlungsfeldern die Vulnerabilität der Gesellschaft gegenüber klimawandelbe-

dingten Veränderungen besser eingeschätzt und – soweit möglich – verringert werden soll. Seit 

2024 besteht mit dem Klimaanpassungsgesetz (KAnG – Bundesgesetzblatt 2023) ein bundeswei-

ter verbindlicher Rahmen für die Vorsorge gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels. Mit 

der Deutschen Klimaanpassungsstrategie 2024 (BMUV 2024c) werden zudem erstmals mess-

bare Ziele für die Klimaanpassung in Deutschland festgelegt. Im Vergleich zu planerischen, infra-

strukturbasierten und technischen Ansätzen haben die sozialen Dimensionen der Anpassung da-

bei bisher vergleichsweise wenig Aufmerksamkeit erfahren. Zwar werden im Cluster „übergrei-

fende Handlungsfelder“ „soziale Gerechtigkeit und vulnerable Gruppen“ (DAS 2024, Anhang 1 – 

BMUV 2024a, S. 264) als Aktionsfelder genannt, hierfür jedoch keine Ziele vorgegeben. Insbe-

sondere nach gruppenspezifischen Betroffenheiten und Verwundbarkeiten wurde bisher noch 

nicht systematisch gefragt und entsprechend wurden diesbezüglich auch noch keine spezifi-

schen Instrumente entwickelt. Die Intersektionalität von Verwundbarkeit, sprich die Verschrän-

kung verschiedener Ungleichheiten, die mit gewissen Lebensrealitäten und sozialen Zugehörig-

keiten korrespondieren, ist dabei von hoher Bedeutung (Chisty et al. 2021; Kuran et al. 2020; 

Teebken 2024). Eine Perspektive, die die überlappenden Merkmale und Prozesse offenlegt, ver-

steht (soziale) Vulnerabilität nicht nur als Merkmal einiger nach soziodemografischen oder sozi-

oökonomischen Kriterien definierten Gruppen. Sie ist vielmehr das Ergebnis unterschiedlicher 

und interdependenter gesellschaftlicher Schichtungsprozesse, die zu komplexen Dimensionen 

der Betroffenheit führen (Kuran et al. 2020).  

Dabei betreffen soziale Dimensionen sowohl die Verwundbarkeit als auch Anpassungsmaß-

nahmen. Drei Aspekte sind hierbei hervorzuheben: 

1. Distribution von Klimawandelfolgen (ungleiche Vulnerabilität, d.h. einerseits ungleiche Risi-

ken, andererseits aber auch verschiedene Anpassungskapazitäten) 

2. Verteilungswirkungen von (Anpassungs-) Politiken 

3. Prozedurale Aspekte in Entscheidungsprozessen (z.B. top-down oder bottom-up) 

Diese Problematik sollte im ersten Arbeitspaket des vorliegenden Projekts dadurch bearbeitet 

werden, indem die bestehende Literatur zur Thematik systematisch gesichtet und gezielt ausge-

wertet wurde. Insbesondere sollten Zusammenhänge zwischen sozialer Benachteiligung und be-

sonderer Vulnerabilität durch Klimawandelfolgen herausgearbeitet werden. Dabei sollte geklärt 

werden, welche Evidenz im Hinblick auf Handlungsbedarfe einer Anpassungspolitik für sozial 

verwundbare Gruppen gegeben ist und welche Politikinstrumente dafür sinnvoll erscheinen. 

2.2 Vorgehen 

Zur Aufarbeitung des Forschungsstands wurde eine systematische Literaturrecherche durchge-

führt.8 Zur Identifikation eines geeigneten Korpus an Literatur wurden die wissenschaftlichen 

Datenbanken Google Scholar und Scopus anhand von geeigneten Schlüsselbegriffen relevante 

wissenschaftliche Datenbanken durchsucht. Die Abfragen erfolgten in deutscher und englischer 
 

8 Die Literaturrecherche wurde zwischen Juli 2022 und Juni 2023 von der Freien Universität Berlin und von sociodimensions durch-
geführt. 
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Sprache. Im Folgenden sind die wichtigsten der genutzten Schlagwortkombinationen dokumen-

tiert:9 

► Klimawandel* AND Bevölkerung* AND Vulnerabilität* OR Verwundbarkeit* OR Suszeptibili-

tät* AND Ungleichheit* OR Soziale* Marginalisierung* 

► Soziale* Verwundbarkeit* AND Klimawandel* OR Klimawandelfolgen* OR Naturgefahren* 

AND klimasensibel* OR klimasensitiv* 

► Climate impacts* AND population* AND vulnerability* OR susceptibility* AND inequality* OR 

social* marginalization* 

► Social* vulnerability* AND climate change* OR climate change impacts* OR natural hazards* 

AND climate-sensitive* 

Diese Abfragen ergaben 312 Treffer. Diese wurden aufgrund inhaltlicher Relevanz sowie des 

Zeitpunkts der Veröffentlichung (möglichst nach 2015, bei besonderer inhaltlicher Relevanz 

auch frühere) weiter eingegrenzt. Gleichzeitig wurde der Literaturkorpus aber anhand von in 

der relevanten Literatur aufgeführten Referenzen (Autoren, Quellen) um einige weitere wichtige 

Studien ergänzt. Für die zentralen Klimawandelfolgen Hitze sowie Starkregen und Hochwasser 

und für wichtige Aspekte von Klimawandelanpassungsmaßnahmen wurde zudem eine vertie-

fende Literaturrecherche mit Schwerpunkt Deutschland durchgeführt, um etwaige Lücken zu 

schließen. Insgesamt ergab sich so ein Korpus von ca. 250 wissenschaftlichen Publikationen.  

Für die Auswertung wurde ein Kategoriensystem erstellt, das Folgendes umfasste: 

1. die beschriebene Vulnerabilität bestimmter Gruppen gegenüber verschiedenen unmittelba-

ren und mittelbaren Klimawandelfolgen, 

2. die sozialen Faktoren, die auf diese Vulnerabilität Einfluss haben, 

3. die Verteilungswirkungen der zum Einsatz kommenden Klimaanpassungspolitik. 

Dabei wurden die Kategorien zunächst deduktiv, d.h. aus der Aufgabenstellung und den for-

schungsleitenden Fragen heraus erstellt; im Laufe der Auswertungen wurden ergänzend aus 

dem Material selbst heraus – d.h. induktiv – weitere Kategorien abgeleitet. Zentrale Kategorien 

waren hierbei:10 

► Art der Klimawandelfolge, unterschieden nach unmittelbaren und mittelbaren Folgen, 

► Merkmale sozialer Gruppen (soziodemografisch, sozioökonomisch, soziokulturell, sozial-

räumlich), 

► Charakteristika von Vulnerabilität, 

► Verteilungswirkungen von Anpassungsmaßnahmen. 

2.3 Ergebnisse 

2.3.1 Überblick über das Forschungsfeld 

Die Auswertung der wissenschaftlichen Literatur zeigt, dass soziale Dimensionen von Klima-

wandelfolgen vor allem in Bezug auf Hitze(wellen) und durch Starkregenereignisse verursachte 

Überflutungen gut erforscht sind (bzgl. Hitze z.B. Großmann et al. 2012; Mittermüller 2020; 

Sandholz et al. 2021; Laranjeira et al. 2021; Looks et al. 2021; Westermann et al. 2021; Zorn et 
 

9 Der Operator „*“ steht dabei für unterschiedliche grammatikalische oder semantische Formen desselben Begriffs, z.B. „Vulnerabili-
tät“, „vulnerabel“, vulnerable“ etc. 

10 Das vollständige Kategoriensystem ist in Anhang A.1.1 dokumentiert. 



CLIMATE CHANGE Soziale Dimensionen von Klimawandelfolgen  –  Abschlussbericht 

35 

 

al. 2021; Osberghaus und Abeling 2022, bzgl. Überflutungen z.B. Rufat et al. 2015; Tapia et al. 

2017; Bubeck und Thieken 2018; Rufat et al. 2020; Berghäuser et al. 2021; Fekete und Sandholz 

2021; Fekete und Rufat 2023). Die Ergebnisse zu diesen beiden Klimafolgen stehen daher im 

Mittelpunkt der folgenden Darstellungen.  

Hinsichtlich der methodischen Ansätze in wissenschaftlichen Untersuchungen zu Klimawandel-

folgen und daraus resultierenden Vulnerabilitäten lassen sich zwei Stränge unterscheiden, die 

mitunter zu unterschiedlichen Ergebnissen führen: 

1. Ex-Ante-Studien betrachten verschiedene Faktoren, die spezifische Verwundbarkeiten be-

dingen; hierzu werden Indikatoren genutzt und Indizes erstellt; so sollen (in der Regel mit 

quantitativen Daten) Vorhersagen für die Vulnerabilität bestimmter Gruppen oder Regionen 

getroffen werden (z.B. Fekete und Rufat 2023). Diesbezüglich wird in der Forschung ange-

merkt, dass die Auswahl der benutzten Indikatoren oft von subjektiven (Vor-) Annahmen 

geprägt und selten empirisch validiert sei (Rufat et al. 2019; Oulahen et al. 2015). Zudem 

seien in den Indikatoren zwar Dimensionen sozialer Benachteiligung (z.B. ungünstige Wohn-

situation) enthalten, die Bedingungen des Zustandekommens von Benachteiligung durch po-

litisch-administrative Prozesse blieben aber meist ausgeblendet (Teebken 2024). 

2. Ex-Post-Untersuchungen von Extremwetterereignissen (im Wesentlichen: Hitzewellen, 

Überflutungen) dagegen versuchen (meist mit qualitativen Methoden), die Wirkung mög-

lichst vieler einzelner Vulnerabilitätsfaktoren in Einzelfallstudien nachzuzeichnen. Derartige 

Fallstudien vermögen zwar besser systemische und strukturell bedingte Zusammenhänge 

aufzuzeigen und die Komplexität des Zusammenwirkens unterschiedlicher Faktoren auf den 

verschiedensten Ebenen nachvollziehbar zu machen; entsprechende Ergebnisse sind aber – 

weil es sich um einzelne Fallstudien handelt – nur schwer zu verallgemeinern. 

Insgesamt zeigt sich einerseits deutlich, dass die Risiken und die Verwundbarkeit durch Klima-

wandelfolgen in der Gesellschaft ungleich verteilt sind; andererseits zeigt sich aber auch, dass 

sich nur schwer generelle Aussagen zu besonders vulnerablen sozialen Gruppen ableiten lassen: 

Vielmehr gibt es eine große Vielfalt an geographischen und sozialen Faktoren, die in komplexer 

Weise zusammenwirken und insofern dazu führen können – aber nicht zwangsläufig müssen –, 

dass manche Menschen stärker als andere von Klimawandelfolgen betroffen sind. Soziale Be-

nachteiligungen – die ihrerseits mannigfaltig und auf unterschiedlichen Ebenen (ökonomisch, 

demografisch, kulturell, ethnisch, genderbezogen etc.) vorliegen – sind häufig, aber nicht not-

wendig und vor allem nicht ausschließlich Ursache für erhöhte Vulnerabilität. Es lassen sich je-

doch einige wenige Faktoren – sowohl bei Hitzebelastungen als auch bei Überschwemmungen – 

identifizieren, welche eine ungleiche Verteilung von Klimawandelfolgen eindeutiger bedingen:  

► Vorerkrankungen und Behinderungen: die Sensitivität gegenüber Hitze ist höher, wenn 

gesundheitliche Vorbelastungen vorhanden sind; Mobilitätseinschränkungen können sowohl 

bei Hitze wie auch bei Überschwemmungen zu zusätzlicher Exposition und eingeschränkter 

adaptiver Kapazität führen. 

► Berufstätigkeiten, die im Freien ausgeübt werden (Hoch- und Tiefbau, Landwirtschaft), 

aber auch in besonders hitzebelasteten Gebäuden (z.B. Backshops) führen zu einer stärkeren 

Exposition gegenüber Hitze, ggf. auch gegenüber Überschwemmungen. 

► Wohnverhältnisse: Die Kapazität, sich bei Hitze zu schützen, ist bei Menschen in gut isolier-

ten Häusern, mit Klimaanlagen und nahe an klimawirksamen Grünflächen größer als bei-

spielsweise bei Menschen in nicht-sanierten Dachgeschosswohnung und/oder in verdichte-

ten Innenstadtbezirken: Das Risiko von Schäden durch Starkregen- und 
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Hochwasserereignissen ist (naturgemäß) höher bei Gebäuden/Wohnungen, die nah an Ge-

wässern liegen; sie hängt aber auch von der Siedlungsdichte ab.  

► Räumliche und zeitliche Flexibilität und Souveränität, d.h. die Möglichkeit, besonderen 

Klimawandelrisiken wie Hitzebelastung oder auch Überflutung auszuweichen bzw. die Fol-

gen davon abzumildern, erweist sich als ein wichtiger Faktor für Anpassungskapazität. Be-

züglich Hitzeexposition sind insbesondere die Arbeitszeitregimes vieler Berufsgruppen, aber 

auch andere alltägliche Zwänge (z.B. bei Care- und Reproduktionsarbeiten, bedingt durch 

Öffnungszeiten von Kitas, Schulen, Geschäften u.a.) von besonderer Relevanz. So sind in die-

ser Hinsicht vor allem Alleinerziehende mit kleinen Kindern in Bezug auf ihre adaptive Kapa-

zität stark eingeschränkt. Bei Überschwemmungen können wiederum Care-Verpflichtungen 

(wie die Pflege älterer Angehöriger) oder auch das Angewiesensein auf den Öffentlichen 

Nahverkehr zu eingeschränkter Anpassungsfähigkeit führen.  

Diese (und andere) Merkmale sind aber nicht isoliert zu betrachten. So hängen z.B. Vorerkran-

kungen nicht nur mit dem Alter, sondern häufig auch mit der Berufstätigkeit zusammen; be-

stimmte Berufstätigkeiten wiederum generieren nur geringe Einkommen, die ihrerseits ungüns-

tige Wohnverhältnisse bedingen (z.B. Osberghaus und Abeling 2022). Geschlechtsspezifische 

Vulnerabilitäten hingegen ergeben sich einerseits aus einer stärkeren Belastung von Frauen mit 

Reproduktions- und Care-Arbeiten und damit zusammenhängenden Alltagszwängen (z.B. Groß-

mann et al. 2012; Spitzner et al. 2020); andererseits werden Berufstätigkeiten im Freien häufi-

ger von Männern ausgeübt. 

Bei anderen Merkmalen zeigen sich darüber hinaus auch widersprüchliche und überraschende 

Ergebnisse: So stellen beispielsweise Studien zur Hitzebelastung fest, dass jüngere Menschen 

stärker belastet sind, weil sie häufiger in Dachgeschosswohnungen leben und zudem durch aus-

bildungsbedingte, berufliche oder familiäre Zwänge sowie durch ihr typischen Mobilitätsverhal-

ten (Nutzung von ÖPNV und Fahrrad) der Exposition durch Hitze schwerer ausweichen können 

(Großmann et al. 2012; Mittermüller 2020; Puntub et al. 2022).11 Fast alle Studien konstatieren 

unterschiedliche Hitzebelastungen in verschiedenen Wohnungs-, Haus- und Siedlungstypen. Da-

bei wird betont, dass es sich hier um ein Zusammenspiel unterschiedlicher sozioökonomischer, 

soziokultureller und mitunter auch durch Migrationsgeschichten12 bedingter Ko-Variablen han-

delt, welche das Wohnen in bestimmten Siedlungsstrukturen bedingen (Klinenberg 2002; Mit-

termüller 2020; Osberghaus und Abeling 2022). Gesellschaftliche Ungleichheiten und Marginali-

sierungen sind insofern als die eigentlichen Ursachen von Vulnerabilität zu betrachten (Taylor 

2014; Teebken 2024).  

2.3.2 Fokussierung von Überflutungen13 

Bei durch Starkregen verursachten Hochwasserereignissen gilt es zunächst, verschiedene As-

pekte zu beachten, welche durch den zeitlichen Ablauf derartiger Ereignisse bedingt sind:  

► Hochwasserereignisse und damit verbundene Schutz-, und Managementmaßnahmen lassen 

sich in drei verschiedene Phasen unterteilen: Eine Präventionsphase (vor dem Ereignis; 

Schutzbauten, Trainings, Versicherungen etc.), einer Reaktionsphase (während dem Ereig-

nis; Evakuierung, Schutzmaßnahmen etc.) und einer Erholungs- bzw. Wiederaufbauphase 

(nach dem Ereignis; Wiederaufbau, Traumabewältigung etc.). Studien zeigen, dass 

 

11 Vgl. auch Kapitel 3. 

12 Vgl. Kapitel 1: Einleitung, Textbox 2. 

13 Eine entsprechende, ausführlichere Fokussierung der Hitzeproblematik erfolgt im folgenden Kapitel 3: Vertiefung – Soziale Dimen-
sionen von Hitzeexposition und Anpassungskapazität gegenüber hohen Temperaturen. 
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verschiedene soziale Gruppen, in diesen drei Phasen jeweils unterschiedlich betroffen sind 

(Kuhlicke 2017; Rufat et al. 2015; Kuhlicke et al. 2011).  

► Verschiedene Hochwassertypen haben eine unterschiedliche zeitliche Dynamik. Hochwässer 

an größeren Flüssen wie z.B. Donau oder Rhein bauen sich langsamer auf als Sturzfluten, die 

rasch und überraschend auftreten können. Aufgrund dieser Dynamiken werden unterschied-

liche Gruppen betroffen. So starben laut Terti et al. (2017, 2015) etwa ältere Personen eher 

in langsamen, in der Nacht auftretenden Flusshochwasserereignissen, während jüngere Ver-

kehrsteilnehmer*innen eher bei Sturzfluten ums Leben kamen. Diese Autoren plädieren des-

halb, dass man die Vulnerabilität von Gruppen nicht statisch, sondern dynamisch sehen 

muss. Das bedeutet, dass insbesondere bei rascher auftreten Überflutungen, sich die Vulne-

rabilität erst erfassen lässt, wenn man die täglichen Routinen der betroffenen Personen mit 

einbezieht.  

Bezüglich der sozialen Dimensionen der Folgen von durch Starkregen bedingten Überflutungen 

sind entsprechend der ausgewerteten Literatur vor allem folgende Faktoren besonders relevant: 

Alter 

Verschiedene Studien sehen ältere Menschen, allerdings meist in Zusammenhang mit anderen 

Merkmalen als besonders vulnerabel bei Überflutungen an. So verweisen Kuhlicke et al. (2011) 

darauf, dass vor allem eine Teilgruppe von Älteren, bei denen weitere Faktoren wie z.B. einge-

schränkte Mobilität oder ungünstige Eigentumsverhältnisse hinzukommen, besonders vulnera-

bel gegenüber Hochwasserereignissen sind. Ebenso erschwert höheres Alter oft notwendiges 

rasches Handeln, um sich selbst (Wilhelmi und Morss 2013) oder Eigentum zu schützen und an-

dere präventive Maßnahmen zu ergreifen (BBK 2013; Kaźmierczak und Cavan 2011). Insbeson-

dere alleinlebende Ältere gelten (insbesondere in Kombination mit Mobilitätseinschränkungen) 

gelten als besonders gefährdet, weil sie nicht auf Unterstützung durch andere Haushaltsmitglie-

der zählen können (Othmer et al. 2020; Tapia et al. 2017; Kaźmierczak und Cavan 2011). Insge-

samt mussten sich ältere Personen wesentlich öfter in Notunterkünfte begeben als jüngere (Fe-

kete 2009). Ebenso gaben Personen über 70 Jahren überdurchschnittlich oft an, dass sie weniger 

Hilfe nach dem Ereignis erfahren hätten (ebd.). Hinzu kommt, dass ältere Menschen (über 70 

Jahre) häufiger angaben, größere physische, emotionale und psychische Folgen von Hochwasse-

rereignissen erlitten zu haben, als jüngere (Kuhlicke et al. 2011; Steinführer und Kuhlicke 2006). 

In der Reaktions- und Wiederaufbauphase erscheinen ältere Menschen somit vulnerabler. Im 

Gegensatz dazu sagten ältere Personen im Vergleich zu jüngeren häufiger, vorab ausreichend 

über das Hochwasser informiert worden zu sein (Kuhlicke et al. 2011). Auch Versicherungen ge-

gen Hochwasserschäden waren bei Älteren überdurchschnittlich vorhanden (ebd.). In der Prä-

ventionsphase erscheint die Vulnerabilität älterer Menschen also geringer.  

Geschlecht 

Geschlecht scheint bei Hochwasserereignissen einen eher geringen oder ambivalenten Einfluss 

auf die Vulnerabilität zu haben (z.B. Kuhlicke et al. 2011; Steinführer und Kuhlicke 2006). Vor 

allem berichteten mehr Frauen als Männer, sich schlechter vom Hochwasserereignis erholt zu 

haben. Als Grund dafür wird gesehen, dass Frauen eher Aufgaben im Haushalt erledigen und 

dadurch tagtäglich mit den Schäden des Hochwasserereignisses konfrontiert werden, während 

Männer oft ganztätig außer Haus arbeiten (Bubeck und Thieken 2018). Frauen sind insofern 

auch langfristiger emotional von dem Ereignis betroffen. (Maskuline Stereotype könnten aber 

auch das Antwortverhalten von Männern beeinflusst haben, wenn sie angeben, sich besser von 

der Flut erholt zu haben – ebd.). In jedem Fall gelten Alleinerziehende (insbesondere mit Klein-

kindern) – bei denen es sich in den allermeisten Fällen ja um Frauen handelt – als besonders ge-

fährdet, weil Kleinkinder auf Hilfe angewiesen und bereits bei geringen Überflutungshöhen 
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gefährdet sind (Tapia et al. 2017; Kaźmierczak und Cavan 2011). Ebenso fühlen sich Personen, 

die mit der Pflege von Angehörigen betraut sind – auch hier wiederum sind Frauen in der gro-

ßen Mehrheit –, besonders betroffen. Insbesondere die Tatsache, dass die angestrebte Verant-

wortungsübernahme (Einkaufen, Erreichbar-Sein etc.) zeitweise nicht möglich ist, führt hier zu 

psychischen Belastungen (Berghäuser et al. 2021). 

Bildung 

Menschen mit höherem Bildungsgrad treffen tendenziell eher Vorsorgemaßnahmen gegen 

Hochwasserereignisse (Berghäuser et al. 2021). Dagegen sind die Risikowahrnehmung und der 

Wissensstand zu angemessenem Verhalten im Fall von Starkregenereignissen bei Personen mit 

niedriger Bildung schwächer ausgeprägt (BBK 2013). Bezüglich der (berichteten) Geschwindig-

keit und Qualität bei der Erholung vom Hochwasserereignis hatte das Bildungsniveau dagegen 

keinen Einfluss (Bubeck und Thieken 2018). Jedoch zeigten sich Personen mit geringerem Bil-

dungsniveau eher unzufrieden mit dem Hochwassermanagement und den Entschädigungen 

durch öffentliche Stellen (Fekete 2009). 

Einkommen 

Einkommen wird in der Literatur als wichtige Variable für das das Vorhandensein von Ressour-

cen zur Schadensprävention und -minderung begriffen (Berghäuser et al. 2021) – siehe auch die 

folgenden Abschnitte: „Eigentumsverhältnisse“ und „Vorhandensein von Versicherungen“). Zu-

dem verstärken sich die Risiken für einkommensschwache und marginalisierte Gruppen durch 

schlechtere Wohnverhältnisse und fehlende Mittel und / oder Möglichkeiten auf diese einzuwir-

ken (ebd.). 

Eigentumsverhältnisse 

Wohnungs- und Hauseigentümer*innen treffen signifikant mehr Präventionsmaßnahmen, um 

sich und ihr Eigentum vor Hochwasser zu schützen als Mieter*innen. Sie sind demnach in der 

Präventionsphase weniger vulnerabel. Mieter*innen sind dagegen in der Umsetzung von Prä-

ventions- und Schutzmaßnahmen oft von ihren Vermietern*Vermieterinnen abhängig. Beispiels-

weise sind die Abschaltung von Anlagen oder die Sicherung von Gefahrenstoffen kaum selbst 

umsetzbar (Berghäuser et al. 2021). In der Reaktionsphase sind daher Mieter*innen als vul-

nerabler anzusehen. In der Wiederaufbauphase wiederum sind Wohneigentümer*innen vul-

nerabler, da ihr Eigentum stärker betroffen ist. Ebenso nahmen Hausbesitzer*innen die Schäden 

stärker war als Nicht-Hausbesitzer*innen (Kuhlicke et al. 2011; Steinführer und Kuhlicke 2006). 

Dagegen gaben Mieter*innen an, sich schneller von der Überflutung erholt zu haben als Wohnei-

gentumsbesitzer*innen. Als Grund dafür wird angenommen, dass sie flexibler auf das Hochwas-

serereignis reagieren konnten (Bubeck und Thieken 2018). 

Vorhandensein von Versicherungen 

Einerseits wird konstatiert, dass Versicherungen in der Präventionsphase eine wichtige Rolle 

spielen und dazu beitragen können, materielle Schäden zu begrenzen bzw. zu bewältigen; sie 

sind insbesondere bei älteren Menschen überdurchschnittlich vorhanden (Kuhlicke et al. 2011; 

Steinführer und Kuhlicke 2006). Andererseits wird festgestellt, dass es zwischen der angegebe-

nen (subjektiv und emotional erlebten) Erholung und dem Abschluss einer Versicherung keine 

Zusammenhänge gibt; als ein Grund dafür wird die großzügige staatliche Unterstützung nach 

den untersuchten Hochwasserereignissen (d.h. Überschwemmungen an Donau und Elbe im Jahr 

2013) vermutet (Bubeck und Thieken 2018). 
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Migrationshintergrund / Migrationsgeschichte14 

Sprachkenntnisse gelten als Indikatoren für die Einschätzung der Risikowahrnehmung und des 

Wissens zum richtigen Verhalten im Fall eines Starkregenereignisses (BBK 2013). Als besonders 

vulnerabel werden daher Bevölkerungsgruppen mit geringen Kenntnissen der deutschen Spra-

che eingeschätzt, da sie über schlechtere Voraussetzungen verfügen, sich vorzubereiten und den 

Verhaltensempfehlungen entsprechend zu handeln (BBK 2013). Dabei wird Sprachbarrieren 

eine wichtige Rolle zugeschrieben: Personen, die nicht die von den öffentlichen Institutionen 

und Behörden verwendeten Sprachen sprechen, seien besonders vulnerabel (Bixler et al. 2021). 

Allerdings können über die Einbindung in soziale Netzwerke, kulturelle Bedeutungszusammen-

hänge und/oder familiäre Strukturen die vermeidlichen Nachteile dieser Gruppe kompensiert 

werden (ebd.). 

Wohngebiet 

Für Städte und ihre Bewohner*innen werden die mit Starkregenereignissen verbundenen Risi-

ken aufgrund von Faktoren wie Flächenversiegelung, höherer Bevölkerungsdichte sowie vieler 

kritischer Infrastrukturen als besonders hoch eingeschätzt (Hetz et al. 2018). Bislang sind zu-

meist Großstädte untersucht worden; mögliche vulnerable Gruppen in Kleinstädten werden erst 

seit kurzem betrachtet (Othmer et al. 2020). Dabei haben Kleinstädte eine besondere Betroffen-

heit aufgrund fehlender administrativer Anpassungskapazitäten (ebd.).  

Individuelle körperliche und psychische Merkmale 

Jenseits von Zuständen, die auf soziale Gruppen bezogen sind, werden in der ausgewerteten Li-

teratur auch zahlreiche Merkmale, die auf bestimmte Individuen zutreffen, im Zusammenhang 

mit einer erhöhten Vulnerabilität durch Starkregen- und Hochwasserereignisse thematisiert. 

Diese seien im Folgenden kurz aufgezählt:  

► Mobilitätseinschränkungen gelten als das Merkmal, das am stärksten zu einer erhöhten Vul-

nerabilität bei Hochwasserereignissen führt (Fekete und Rufat 2023).  

► Ein schlechter Gesundheitszustand führt zu einer langsameren Erholung von Hochwasserer-

eignissen (Bubeck und Thieken 2018). 

► Behinderungen führen zu Angabe einer langsameren Erholung von Hochwasserereignissen 

(Bubeck und Thieken 2018). 

► Immobile, pflegebedürftige Personen sind hoch vulnerabel.15  

Zu betonen ist, dass nicht nur individuelle Merkmale und Verhaltensweisen, sondern (vor allem) 

ökonomisch, politisch, historisch und kulturell bedingte Verhältnisse für das Ausmaß von Ver-

wundbarkeit bei Hochwasserereignissen ausschlaggebend sind (BMI 2022; DKKV 2022; Schul-

zki-Haddouti 2022; Vorogushyn et al. 2022) – wie nicht zuletzt die Hochwasserkatastrophe im 

Ahrtal 2021 gezeigt hat. So haben – hier beispielsweise – Änderungen am Flusslauf, dichte Be-

bauung im Talboden und eine Vielzahl historischer Brücken zusammen mit einer durch Wald-

schäden bedingten übergroßen Menge an angeschwemmtem Totholz maßgeblich zu den extrem 

hohen Wasserständen und den dadurch bewirkten Schäden beigetragen (Schulzki-Haddouti 

2022; Vorogushyn et al. 2022). 

 

14 Vgl. hierzu Kapitel 1: Einleitung, Textbox 2. 

15 Ein dramatisches Beispiel hierfür erwähnen Fekete und Sandholz 2021 in ihrer Diskussion der Folgen des Ahr-Hochwassers von 
2021, bei dem 12 Bewohner*innen eines Wohnheims für körperlich Behinderte starben, weil sie nicht (rechtzeitig) evakuiert wer-
den konnten.  
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2.3.3 Interessenskonflikte beim Stadtgrün  

Mit dem Klimawandel gewinnen städtische Anpassungsmaßnahmen wie Begrünung aufgrund 

ihrer multifunktionalen und wirkungsvollen Eigenschaften an Bedeutung. Einige empirische Stu-

dien aus den USA und Europa belegen allerdings, dass die Aufwertung von Grün- und Freiflä-

chen bei Missachtung von Verteilungseffekten in der Planung zu ungünstigen Anpassungsmaß-

nahmen (Maladaptation) führen kann, wenn durch die Aufwertung von Quartieren die Immobi-

lienpreise und Bodenwerte ansteigen - mit der Folge - dass sozial schwächere Bevölkerungs-

gruppen zunehmend aus ihren Wohnquartieren verdrängt werden. (Wolch et al. 2014; Haase et 

al. 2017; Gould & Lewis 2018; Shokry et al. 2018; Anguelovski et al. 2019; Ali et al. 2020; Shokry 

et al. 2022; BMUB, 2015). Für diese Gruppen werde dann klimawandelbedingte Vulnerabilität 

nicht gemildert, sondern nur verschoben. Hinzu kommen weitere soziale Nachteile (Entwurze-

lung, Isolation, Segregation). 

In Deutschland gibt es aktuell kaum Hinweise auf solche Entwicklungen, wenngleich empirische 

Daten bislang begrenzt sind. Ein positives Beispiel für eine sozial verträgliche Grünflächennut-

zung stellt das Tempelhofer Feld in Berlin dar. Nach der Öffnung verbesserten sich die Wohnum-

feldbedingungen messbar ohne dokumentierte Verdrängung. Eine aktuelle Studie belegt zudem 

positive Effekte auf die kindliche Gesundheit im Umfeld (Koebe 2024). Das zeigt, dass sozial ge-

rechte Anpassung möglich ist, wenn gesundheitliche und verteilungspolitische Aspekte mitge-

dacht werden.  

Sozial gerechte Klimaanpassung erfordert integrierte Strategien, die ökologische und soziale 

Ziele verbinden – etwa durch frühzeitige Wirkungseinschätzungen (ex-ante Bewertungen poten-

zieller sozialer Aspekte geplanter Anpassungsmaßnahmen), Beteiligung betroffener Gruppen 

(Birkmann und Blätgen 2018) und rechtliche Instrumente wie Erhaltungssatzungen (bspw. 

§ 172 BauGB) oder Vorgaben zur gerechten Stadtentwicklung (bspw. § 1 Absatz 6 Nr. 13 BauGB). 

Begleitend stellen Akteure wie das Deutsche Institut für Urbanistik (Difu) praxisnahe Leitfäden 

und Toolkits bereit, die Kommunen bei der sozial-ökologisch integrierten Planung unterstützen 

(Difu 2022). Internationale Beispiele wie Barcelona zeigen zudem, wie eine sozial gerechte 

Klimaanpassung durch Governance-Innovationen gezielt gefördert werden kann (BCNUEJ 

2023). 

Resümee 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die aus der Literatur gewonnenen Befunde kaum ein-

heitliche Muster erkennen lassen. Vielmehr stellt sich eine große Vielfalt von in bestimmten Fäl-

len und Konstellationen relevanten Faktoren sowie von hochgradig komplexen Wechselwirkun-

gen zwischen diesen Faktoren heraus. Offensichtlich ist, dass die einzelnen Vulnerabilität-bedin-

genden Faktoren nicht unabhängig voneinander betrachtet werden können, sondern dass viel-

fältige Überlappungen und Überlagerungen, die ggf. zu einer Verstärkung von Benachteiligungen 

führen können, zu berücksichtigen sind (Stichwort: Intersektionalität). Daraus ist zu folgern, 

dass der lokale Kontext und die Lebenswelt der Betroffenen wichtige Ansatzpunkte sind, um die 

Gesamtheit der Faktoren einzubeziehen und zu adressieren. 
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3 Vertiefung: Soziale Dimensionen von Hitzeexposition und 
entsprechende Anpassungskapazität 

3.1 Zielsetzung 

Es ist zu erwarten, dass hohe Temperaturen und Hitzewellen im Zuge des Klimawandels auch in 

Deutschland intensiver werden und häufiger auftreten (Winklmayer et al. 2023; Bolte et al. 

2023). In Deutschland war die Zunahme der geschätzten hitzebedingten Todesfälle in den Jah-

ren 2018, 2019, 2020 und 2022 statistisch signifikant (2018: 8.300 [95%-Konfidenzinter-

vall: 5.400; 11.100 ]; 2019: 6.900 [4.000; 9.400]; 2020: 3.600 [1.400; 5.700]; 2022: 4.500 [2.100; 

7.000]), wohingegen ihre Zahl im Jahr 2021 nicht statistisch signifikant war (2021: 1.900 [–500; 

4.500] – Winklmayr et al. 2022; Winklmayr und der Heiden 2022). Auch die Krankheitslast und 

die wirtschaftliche Produktivität sind von Hitze beeinflusst (Ebi et al. 2021; Flouris et al. 2018). 

Vulnerable Bevölkerungsgruppen tragen ein höheres Risiko für hitzebedingte Gesundheitsef-

fekte, dazu gehören ältere Menschen, Menschen mit Vorerkrankungen, Schwangere und Säug-

linge und im Freien Arbeitende (Winklmayer et al. 2023). Auch sozial benachteiligte Menschen 

gehören zu den vulnerablen Bevölkerungsgruppen. Erkenntnisse darüber, welche sozialen Di-

mensionen die Hitzeexposition und die Anpassungskapazität von Menschen beeinflussen und 

wo die betroffenen Menschen sich aufhalten, können in die Planung und Priorisierung von ver-

hältnispräventiven16 Hitzeschutzmaßnahmen einfließen. Zu relevanten sozialen Dimensionen 

und ihren Einfluss auf Hitzeexposition und Anpassungskapazität wurde eine vertiefende Analyse 

durchgeführt (Slesinski et al. 2025). Im Rahmen eines systematischen Literatur-Reviews wurden 

Bildungsgrad, Einkommen, Beschäftigungsstatus, berufliche Tätigkeit, Wohnumgebung, ethni-

sche Herkunft,17 Migrationserfahrung,18 Alter, Geschlecht, Familienstand, Behinderung und men-

tale Gesundheit als soziale Faktoren betrachtet und entsprechend in der Suchstrategie und der 

Analyse berücksichtigt.  

3.2 Vorgehen 

Der hierzu durchgeführte systematische Literatur-Review untersucht soziale Ungleichheiten bei 

der Exposition gegenüber subjektivem und objektivem Hitzestress als auch den Effekt auf die 

Anpassungskapazität in Zusammenhang mit Hitzestress. Zu subjektivem Hitzestress zählt hier 

von Studienteilnehmenden selbst bewerteter Hitzestress, bei welchen sie Hitze als physisch 

oder mental als anstrengend empfinden, objektiver Hitzestress hingegen basiert auf gemessener 

Temperatur und ggf. auch Luftfeuchte, sodass Gegebenheiten dokumentiert sind, die zu Hitze-

stress führen können. Das Protokoll für systematische Übersichtsarbeit wurde unter der Anlei-

tung der Reporting Standards for Systematic Evidence Syntheses (ROSES: Haddaway et al. 2018) 

entwickelt und folgt außerdem den Leitlinien der Preferred Reporting Items for Systematic Re-

views and Meta-Analysis (PRISMA 2025). Die zur Suche verwendete Forschungsfrage wurde in 

PECOS-Format (Morgan et al. 2018) formuliert und ist in der Textbox 3 dargestellt:  

 

16 Siehe Glossar: „Verhältnisprävention“ und „Verhaltensprävention“. 

17 Dieser Begriff wird nur in bestimmten Ländern und Gesellschaften verwendet und ist für Deutschland nicht gebräuchlich, bzw. 
wird dieser Parameter in den meisten europäischen und in deutschen Studien nicht berücksichtigt. Der Review hat jedoch Literatur 
aus allen Weltregionen eingeschlossen, sodass entsprechende Ergebnisse hier auch eingeschlossen werden. Zu ethnischen Minder-
heiten werden allgemein Volksgruppen gezählt, die sich durch gemeinsame ethnische, kulturelle, religiöse oder sprachliche Merk-
male von der Mehrheitsbevölkerung unterscheiden.  

18 Zu unserem Verständnis von Migrationserfahrung siehe Textbox 2 im Abschnitt 1: Einleitung, S. 18. 



CLIMATE CHANGE Soziale Dimensionen von Klimawandelfolgen  –  Abschlussbericht 

42 

 

Textbox 3: Die Forschungsfrage im PECOS Format 

Die Forschungsfrage ist nach dem PECOS-Format formuliert und schließt ein: Population, Exposure, 

Comparison, Outcome, and Study design (Morgan et al 2018). Als Frage formuliert liest sie sich wie 

folgt: Unter der Allgemeinbevölkerung (P), was ist der Effekt (E) von benachteiligtem Sozialstatus 

oder Sozialfaktoren im Vergleich (C) zu bevorzugtem Sozialstatus oder Sozialfaktoren (S) auf die 

Exposition gegenüber subjektivem Hitzestress (1), objektivem Hitzestress (2) oder Anpassungska-

pazität, die zu einer Reduzierung von Hitzestress führt (3), die in beschreibenden, beobachtenden, 

ökologischen Original-Forschungsarbeiten (peer-reviewed) gemessen wurden, die nicht simuliert 

oder künstlich hergestellt wurden, mit dem Ziel, die Unterschiede in der Exposition gegenüber Hit-

zestress und in der Anpassungskapazität zu messen.  

Berücksichtigt wurden Originalstudien (peer-reviewed), welche zwischen dem 1. Januar 2005 

und dem 31. Januar 2024 in englischer oder deutscher Sprache zum Thema veröffentlicht wur-

den. Die umfassende Arbeit schließt Ungleichheiten bezüglich einer Vielzahl sozialer Dimensio-

nen ein, nutzt einen breiten Ansatz für die Definition von Hitzestress und auch von Anpassungs-

kapazität. Insgesamt wurden fast 13.000 Studientitel, mehr als 3.400 Studienzusammenfassun-

gen und fast 400 Volltexte von wissenschaftlichen Publikationen systematisch untersucht. In 

diesem Prozess wurden 123 relevante Studien, welche die Einschlusskriterien erfüllten, identifi-

ziert, daraus die Daten extrahiert und im Anschluss analysiert (siehe Flow-Chart in Fehler! Ver-

weisquelle konnte nicht gefunden werden.). Jeder Schritt wurde von einem*r Wissenschaft-

ler*in durchgeführt; zehn Prozent der jeweiligen wissenschaftlichen Artikel wurden jeweils in 

jedem Schritt von einer zweiten Person zur Kontrolle der Übereinstimmung bearbeitet und die 

Ergebnisse verglichen. Das Vorgehen im Einzelnen ist in Abbildung 1 dargestellt: 
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Abbildung 1:  Flow-Chart für die Auswahl der Studien im systematischen Literatur-Review  

 

Quelle: Slesinski et al. 2025, S. 7 
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Einstufung des Risk-of-Bias 

Wir haben das Office of Health Assessment and Translation (OHAT) Risk of Bias Rating Tool for 

Human and Animal Studies (National Toxicology Program 2015, 2019) verwendet, um die in-

terne Validität und das Risk of Bias (Risiko eines systematischen Fehlers) der jeweiligen Studien 

zu bewerten. Das OHAT Risk of Bias Tool ermöglicht die Bewertung der internen Validität und 

des Risk of Bias für ein breites Spektrum von Studientypen, einschließlich Kohorten- und Quer-

schnittsstudien. Die Bewertungsfragen bezogen sich auf die folgenden Arten von Bias: Selektion, 

Confounding (Störfaktoren), Schwund/Ausschluss, Erkennung, selektive Berichterstattung und 

andere. Wir wählten die folgenden drei Kriterien als Schlüsselkriterien für unsere Bewertung 

aus:  

1. Risk of Bias bei der Auswahl der Teilnehmenden oder Beobachtungen („Hat die Auswahl der 

Studienteilnehmer zu geeigneten Vergleichsgruppen geführt?“),  

2. Risk of Bias bei der Charakterisierung der Exposition („Können wir uns auf die Charakteri-

sierung der Exposition verlassen?“) und  

3. Risk of Bias bei der Bewertung der Ergebnisse („Können wir uns auf die Bewertung der Er-

gebnisse verlassen?“ – Slesinski et al. 2025).  

Aufgrund des großen Umfangs der eingeschlossenen Artikel war es nicht möglich, die Bewer-

tung des Risk of Bias für alle Studien durchzuführen. Da die Studie ursprünglich als Grundlage 

für die Überarbeitung und Aktualisierung der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawan-

del diente und die Autoren*Autorinnen mit dem europäischen Kontext vertraut sind, wurde die 

Bewertung des Risk of Bias auf die eingeschlossenen europäischen Studien beschränkt. 

3.3 Ergebnisse 

Ein deskriptiver Überblick über die identifizierten Studien (siehe Tabelle 1) zeigt, dass es ver-

hältnismäßig wenig Studien aus Europa und aus Deutschland zu den Themen subjektiver und 

objektiver Hitzestress und Anpassungskapazität unter dem Blickwinkel sozialer Dimensionen 

gibt, die Anzahl jedoch in den letzten Jahren zugenommen hat. Soziale Dimensionen fokussieren 

häufig auf Aspekte des sozioökonomischen Status. 

Tabelle 1:  Deskriptiver Überblick über die identifizierten und in den Literatur-Review einge-
schlossenen Studien zu sozialen Dimensionen und Hitzeexposition und Anpassungs-
kapazität 

Kriterien Studien 

Evidenz zu den sozialen Dimensio-
nen bei „objektiv gemessenem 
Hitzestress“, „subjektivem Hitze-
stress“ und „Anpassungskapazität 

Von den 114 identifizierten Studien enthielten 60 (53 Prozent) Evidenz 
zu Ungleichheiten bei objektiv gemessenem Hitzestress, 22 (19 Prozent 
zu subjektiv (gemessenem) Hitzestress und 66 (58 Prozent) bezogen 
sich auf die Anpassungskapazität. 

Regionale Evidenz Ein großer Teil der Evidenz stammte aus Nordamerika (54 Studien, da-
von 52 aus den USA). Nur 19 (17 Prozent) beschrieben Studien aus Eu-
ropa, davon 10 aus Deutschland. Es gab nur sehr wenige Studien aus 
Afrika (2), Lateinamerika (3), dem Nahen Osten (2) oder Ozeanien (4). 

Evidenz aus Europa und Deutsch-
land 

Die Studien aus Europa konzentrierten sich weitgehend auf die Anpas-
sungskapazität (16 Studien), subjektive Hitzebelastungen hingegen wur-
den in acht und objektive Hitzebelastungen in fünf Studien untersucht. 
Für Deutschland wurden nur zwei Studien zu objektiv gemessenem Hit-
zestress identifiziert. 
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Kriterien Studien 

Publikationen im Zeitverlauf Die Zahl der Veröffentlichungen hat im Laufe der Zeit stark zugenom-
men, von null bis drei Veröffentlichungen pro Jahr von 2005 bis 2015 
auf sieben bis 20 pro Jahr von 2016 bis 2023, mit einem starken Anstieg 
innerhalb dieser Jahre (sieben im Jahr 2016, 18 im Jahr 2021 und 20 pro 
Jahr in den Jahren 2022 und 2023). 

Soziale Dimensionen Ein großer Teil der Studien (99 von 114) berücksichtigte Aspekte des so-
zioökonomischen Status (Einkommen, Bildung, Armut). Beschäftigungs-
status, Berufsart und Berufseigenschaften wurden im Review gesondert 
berücksichtigt, da vor arbeits-bedingte Faktoren in vielschichtiger 
Weise mit Hitzeexposition und Anpassungskapazität verknüpft sind. 
Weniger Studien konzentrierten sich auf ethnische Zugehörigkeit (56, 
fast alle aus den USA), berufliche Faktoren (36) oder Migrationserfah-
rung (11). 

Analyseeinheiten Die Hälfte der Studien (57) verwendete geografische Gebiete als Analy-
seeinheiten, und 43 untersuchten Individuen. Elf Arbeiten untersuchten 
bestimmte Orte wie Häuser, Wohneinheiten, Spielplätze oder Haltestel-
len. 

Objektive Messung von Hitze-
stress 

Von den 60 Arbeiten, die Evidenz für objektiv gemessenen Hitzestress 
präsentierten, verwendeten 41 Satellitendaten und 16 Daten von einer 
Wetterstation oder einem mobilen Sensor. Drei verwendeten Daten 
von Messinstrumenten, die am Körper getragen wurden oder von ähnli-
chen Instrumenten, die die Temperatur und ggf. auch die Luftfeuchtig-
keit auf einer Mikroskala maßen. Nur zwei Studien maßen den objekti-
ven Hitzestress von Individuen mit Hilfe von Instrumenten zur Erfas-
sung von Mikrodaten der individuell erfahrenen Temperatur, während 
37 Satellitendaten verwendeten, um die Temperatur geografischer Ge-
biete zu untersuchen. 

Quelle: Eigene Darstellung, Helmholtz Zentrum München 

Ergebnisse der Übersichtsarbeit machen deutlich, dass besonders fünf Bevölkerungsgruppen 

hervortreten, die aufgrund sozialer Dimensionen vermehrt Hitze ausgesetzt sind und/oder eine 

verringerte Anpassungskapazität aufweisen. Sie sind hier schlaglichtartig aufgeführt und mit 

einzelnen Beispielen aus der Literatur hinterlegt: 

3.3.1 Ältere Menschen, junge Menschen, Kinder 

► Die Literatur zeigte, dass jüngere Menschen sowohl objektivem als auch subjektivem Hitze-

stress stärker ausgesetzt sind und eine geringere Anpassungsfähigkeit aufweisen als ältere 

Menschen (über 65 Jahre). Die Altersgruppe der jüngeren Menschen wurde in verschiedenen 

im Review eingeschlossenen Studien unterschiedlich definiert: zum Teil als separate Katego-

rien, die Kinder oder Jugendliche umfassten, zum Teil wurde das Alter kontinuierlich analy-

siert und lineare Regressionsanalysen zeigten, dass mit zunehmendem Alter die Oberflä-

chentemperatur abnahm. 

► Die soziale Isolation älterer Menschen hatte nur wenige signifikante Assoziationen mit der 

Umgebungstemperatur. In einigen Fällen zeigte sich sogar, dass Gebiete mit einem höheren 

Anteil sozial isolierter älterer Menschen signifikant niedrigere Temperaturen aufwiesen als 

Gebiete mit einem geringeren Anteil.  
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Hitzeexposition in Deutschland and Europa 

Eine Studie mit älteren Menschen in Nürnberg ergab, dass der subjektive Hitzestress mit zuneh-

mendem Alter zunahm, insbesondere bei denjenigen mit weniger sozialen Kontakten und gerin-

gerer Häufigkeit sozialer Interaktionen (Seebaß 2017). Eine Untersuchung in Bonn hingegen 

ergab, dass die selbstberichtete Hitzeexposition bei jungen Berufstätigen, Studierenden und Fa-

milien am höchsten war, während die über 75-Jährigen am wenigsten exponiert waren (Sand-

holz et al. 2021). In Großbritannien zeigte sich zudem, dass die jüngste Altersgruppe (18 bis 25 

Jahre) am ehesten über Symptome klagte, die mit empfundener Hitzebelastung verbunden wa-

ren, wie z.B. Dehydrierung, Kopfschmerzen, Schwindel und Arbeitsausfälle (Khare et al. 2015).  

Anpassungskapazität in Deutschland und Europa 

Eine Studie in Bonn ergab, dass junge Berufstätige, Studierende und Familien am häufigsten an-

gaben, in Dachgeschossen zu leben, häufig öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen und zu Hause 

keinen Zugang zu Grünflächen oder andere Möglichkeiten der Abkühlung zu haben. Die Familien 

berichteten am seltensten über adaptives Verhalten gegenüber Hitze, und am schwersten fiel es 

Schülern*Schülerinnen mit Hitze umzugehen (Sandholz et al. 2021). In Deutschland ergab eine 

nationale Studie mit etwa 10.000 Personen, dass ältere Menschen eine um 8,5 Prozent geringere 

Wahrscheinlichkeit haben, strukturelle Veränderungen an ihrem Zuhause vorzunehmen, um 

sich an die Hitze anzupassen (z.B. Ventilatoren, Sonnenschutzgläser usw.: Kussel 2018). Studien 

in den Niederlanden (van Loenhout und Guha-Sapir 2016) und Großbritannien (Khare et al. 

2015) zeigten, dass ältere Menschen im Allgemeinen wissen, dass ihre Altersgruppe ein höheres 

Gesundheitsrisiko bei Hitze trägt, sich selbst aber viel seltener als hitzeempfindlich bezeichnen 

und seltener persönliche und häusliche Schutzmaßnahmen gegen Hitze ergreifen. In Belfast 

zeigte sich, dass Gebiete mit einem höheren Anteil älterer Menschen eine dichtere Baumkronen-

bedeckung, mehr Grün und mehr Nähe zu blauen Flächen aufwiesen (Zhou et al. 2023). Diese 

Studien berücksichtigten Bevölkerungsdichte, einen Altersindex (Verhältnis von über 65-Jähri-

gen zu unter 15-Jährigen), das jeweilige Verhältnis von Geschlecht, abgeschlossener Ausbildung, 

schwachen Haushaltseinkommen, und benachteiligter Beschäftigung. Interessant wäre hier au-

ßerdem der Anteil an Wohneigentum, was in den im Review eingeschlossenen Studien jedoch 

nicht berücksichtigt wurde.  

3.3.2 Ethnische Minderheiten, Menschen mit Migrationserfahrung  

In fast allen Fällen sind ethnische Minderheiten19 sowie Menschen mit Migrationserfahrung20 

stärker objektivem und subjektivem Hitzestress ausgesetzt und haben eine geringere Anpas-

sungskapazität als die mehrheitliche Bevölkerung. Nachbarschaften, in denen ein höherer Anteil 

an ethnischen Minderheiten und Menschen mit Migrationserfahrung leben, weisen im Allgemei-

nen eine höhere Oberflächentemperatur auf, haben weniger Grünflächen und einen höheren An-

teil an versiegelten Oberflächen. Fast alle Belege für Ungleichheiten in der Exposition und An-

passungsfähigkeit nach ethnischer Zugehörigkeit und ethnischer Minderheiten stammen aus 

den Vereinigten Staaten. 

Hitzeexposition in Deutschland und Europa 

Es wurden keine Studien identifiziert, die Ungleichheiten bei der Exposition gegenüber Hitze-

stress nach ethnischer Zugehörigkeit in Europa untersuchten. Soziologische Studien in Deutsch-

land berücksichtigen hingegen Migrationserfahrungen bei Studienteilnehmenden (siehe z.B. 

Diekmann et al. 2023). Eine Studie über Unterschiede in der Exposition gegenüber einer hohen 

 

19 Siehe Fußnote 13. 

20 Zu unserem Verständnis von Migrationserfahrung siehe Textbox 2 im Abschnitt 1. 
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Landoberflächentemperatur (Land Surface Temperature, LST) und dem Anteil der Menschen 

ohne deutsche Staatsangehörigkeit in Städten des Ruhrgebiets zeigte zum Beispiel für drei 

Städte (Bottrop, Bochum und Gelsenkirchen) keinen signifikanten Zusammenhang, für andere 

fünf Städte (Dortmund, Duisburg, Essen, Mülheim und Oberhausen) hingegen einen signifikant 

positiven Zusammenhang (Klopfer und Pfeiffer 2023). Um die städtischen Wärmeinseln besser 

zu beschreiben, wurden zur Berechnung der LST auch das Strahlungsvermögen und die Feuch-

tigkeit mit einbezogen. Die Studienergebnisse bedeuten, dass in Gebieten, die sich überdurch-

schnittlich erwärmen – i.d.R. durch einen hohen Versiegelungsgrad und hohe bauliche Dichte – 

ein höherer Anteil an Menschen mit Migrationsgeschichte lebt. Am deutlichsten war der Zusam-

menhang in Duisburg und Mülheim sichtbar (Korrelationskoeffizient von 0,6) (Klopfer und Pfeif-

fer 2023). Diese Ergebnisse ähnelten den Ergebnissen einer Studie in Oslo, Norwegen und den 

Erkenntnissen aus Umweltgerechtigkeitsstudien. Diese ergab, dass für jeden Anstieg des Anteils 

von Menschen mit Migrationsgeschichte in einem städtischen Unterbezirk um ein Prozent die 

Betroffenheit durch Hitzegefahren um zehn Prozent zunahm (Venter et al. 2023). 

Anpassungskapazität in Deutschland und Europa 

Klopfer und Pfeiffer (2023) stellten in ihrer Studie zum Ruhrgebiet außerdem einen stark signi-

fikanten negativen Zusammenhang zwischen dem Anteil von Menschen ohne deutsche Staatsan-

gehörigkeit und der Versorgung mit Grünflächen (Normalized Difference Vegetation Index, NDVI) 

auf Stadtteilebene fest. Das bedeutet, dass in der gesamten Region die Menschen ohne deutsche 

Staatsangehörigkeit tendenziell eher in Gebieten mit einem geringeren Grünflächenanteil leben. 

3.3.3 Sozioökonomischer Status 

In sehr vielen Studien sind Menschen mit niedrigerem sozioökonomischem Status (SES, in 99 

von 114 Studien der im Review eingeschlossenen Studien bezogen sich auf niedriges Einkom-

men und niedrigen Bildungsgrad) stärker objektivem und subjektivem Hitzestress ausgesetzt 

und haben eine geringere Anpassungsfähigkeit, wobei sich „stärker“ sowohl auf häufiger als 

auch auf höhere Temperaturen beziehen kann. Nachbarschaften, in denen Menschen mit einem 

niedrigen SES leben, weisen tendenziell eine höhere Oberflächentemperatur auf, haben weniger 

Grünflächen und einen höheren Anteil an versiegelten Oberflächen.  

Hitzeexposition in Deutschland und Europa 

Untersuchungen in Köln ergaben, dass Personen mit niedrigerem Monatseinkommen ihre Hitze-

belastung während einer Hitzeepisode schlechter vertragen als Personen mit höherem Monats-

einkommen (Kemen et al. 2021). Eine weitere Studie in Nürnberg hingegen zeigte keinen signifi-

kanten Effekt von SES auf die subjektive Hitzebelastung (Seebaß 2017). In einer für Deutschland 

repräsentativen Studie wurde kein signifikanter Zusammenhang zwischen der sozioökonomi-

schen Benachteiligung und der mittleren Innenraumtemperatur im Haushalt im Sommer gefun-

den (Osberghaus und Abeling 2022). Eine weitere Studie in Oslo, Norwegen, kam zu ähnlichen 

Ergebnissen, wobei es keinen signifikanten Zusammenhang zwischen dem Einkommensniveau 

und der jeweiligen Innenraumtemperatur in den entsprechenden Haushalten gab (Venter et al. 

2023). Erhebungen in Belfast ergaben jedoch, dass die Wärmeinselintensität in Gebieten mit ge-

ringerem Bildungsniveau und höherer Arbeitslosenquote stärker war (Zhou et al. 2023). 

Anpassungskapazität in Deutschland und Europa 

Eine nationale Studie mit fast 10.000 Haushalten in Deutschland ergab, dass jeder Einkommens-

zuwachs von 1.000 Euro mit einer um den Faktor 1,2 erhöhten Wahrscheinlichkeit von bauli-

chen Anpassungsmaßnahmen an den Häusern (z.B. Sonnenschutzglas, Dachbegrünung, Ventila-

toren) verbunden war (Kussel 2018). Dies wurde in einer zweiten nationalen Studie mit mehr 

als 10.000 Haushalten bestätigt (Osberghaus und Abeling 2022). Diese Studie zeigte außerdem, 
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dass das unterste Einkommensquartil am seltensten angab, eine bauliche Wärmeanpassungs-

maßnahme am Haus umgesetzt zu haben, mit einem geschätzten Anstieg der Anpassungswahr-

scheinlichkeit um zwei Prozent pro 1.000 EUR Einkommenszuwachs (z.B. Klimaanlagen, Ventila-

toren – ebd.). Da das Einkommen häufig mit der Möglichkeit verknüpft ist, Wohneigentum zu re-

alisieren, spiegeln diese Ergebnisse auch den Zusammenhang zwischen Mietverhältnissen und 

der Möglichkeit, bauliche Anpassungsmaßnahmen umzusetzen wider. Studien in Oslo und Bel-

fast ergaben, dass Gebiete, in denen Bürger*innen mit höherem Einkommen und/oder höherer 

durchschnittlicher Bildung leben, einen höheren Grünflächenanteil (NDVI), eine dichtere Baum-

kronenbedeckung und mehr Nähe zu Wasserflächen aufwiesen (Venter et al. 2023; Zhou et al. 

2023).  

3.3.4 Im Freien Arbeitende21  

Gemäß der Auswertung entsprechender Studien sind in fast allen Fällen im Freien Arbeitende 

stärkerem Hitzestress ausgesetzt, wobei sich je nach eingeschlossener Studie „stärker“ sowohl 

auf häufiger Hitzestress ausgesetzt als auch auf höheren Temperaturen ausgesetzt beziehen 

kann. Gleichzeitig haben diese Personen eine geringere Anpassungsfähigkeit. Für Europa gibt es 

abgesehen von Studien zu Erwerbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen in der Landwirtschaft und 

im Baugewerbe jedoch keine Studien über im Freien Arbeitende, auch nicht im Vergleich zu an-

deren Arten von Arbeitenden. Gebiete, in denen mehr im Freien arbeitende Menschen leben, 

sind tendenziell heißer als Gebiete, in denen weniger Menschen leben, die diesen Berufsgruppen 

angehören. Auch wenn keine qualitativen Gründe dafür in den eingeschlossenen Studien unter-

sucht wurden, kann angenommen werden, dass diese Verteilung mit dem Einkommensniveau 

der jeweiligen Berufsgruppen in Verbindung steht.  

3.3.5 Arbeitslose 

Gebiete, in denen mehr arbeitslose Menschen leben, sind tendenziell heißer. 

Exposition und Anpassungsfähigkeit in Europa 

In Belfast, Nordirland, weisen Gebiete mit geringerer Arbeitslosigkeit eine geringere städtische 

Wärmeinselintensität und einen höheren Anteil an Grünflächen auf (Zhou et al. 2023). 

3.3.6 Erwerbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen 

Zu Erwerbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen22 wurde nur eine kleine Anzahl von Studien gefun-

den, allerdings keine, die Daten aus Deutschland untersucht haben. Die identifizierten Studien 

zeigen übereinstimmend, dass Erwerbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen insbesondere aus Län-

dern mit niedrigem und mittlerem Einkommen, stärkerem Hitzestress ausgesetzt sind und eine 

geringere Anpassungsfähigkeit haben als Erwerbstätige, die nicht zum Zwecke der Arbeitsauf-

nahme zugewandert sind. 

Hitzeexposition in Europa 

Studien mit Arbeitnehmern*Arbeitnehmerinnen in Italien und Zypern ergaben, dass Er-

werbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen sowohl objektiv als auch subjektiv gemessenem Hitze-

stress stärker ausgesetzt sind als einheimische Arbeitnehmer*innen (in Italien bzw. Zypern 

 

21 Der systematische Review hat sich auf hohe Außentemperaturen und daraus resultierende Innenraumtemperaturen (z.B. in der 
Wohnumgebung) beschränkt und betrachtet nicht Arbeitsplätze, an denen es aufgrund der Tätigkeit besonders heiß ist, wie zum 
Beispiel in Wäschereien, Bäckereien. 

22 Als Arbeitsmigration wird die Migration zum Zweck der Aufnahme einer Erwerbstätigkeit am Zielort bezeichnet. Arbeitsmigran-
ten*Arbeitsmigrantinnen erhoffen sich dadurch eine Erhöhung ihrer Handlungsmacht und eine Verbesserung ihrer wirtschaftlichen 
Teilhabechancen (www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/glossar-migration-integration/270335/arbeitsmigration/). 

www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/glossar-migration-integration/270335/arbeitsmigration/
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geboren). Arbeitnehmer*innen aus Ländern mit niedrigem und mittlerem Einkommen wiesen 

im Vergleich zu Arbeitnehmern*Arbeitnehmerinnen aus Ländern mit hohem mittleren und ho-

hem Einkommen die höchste Hitze-Exposition auf (Ioannou et al. 2023; Messeri et al. 2019). 

Anpassungsfähigkeit in Europa 

Erwerbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen in Italien erhielten seltener eine formelle Schulung zu 

gesundheitlichem Hitzeschutz als einheimische Arbeitskräfte und erhielten eher schriftliche Mit-

teilungen oder führten informelle Gespräche über Hitze und die entsprechenden Risiken (Mes-

seri et al. 2019). In Zypern verbrachten Erwerbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen aus Ländern 

mit niedrigem und mittlerem Einkommen weniger Zeit mit ungeplanten Pausen, arbeiteten mit 

einer höheren durchschnittlichen Intensität, gingen körperlich anstrengenderen Aufgaben nach 

und trugen deutlich mehr Kleidung als Erwerbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen aus Ländern 

mit höherem Einkommen oder einheimische Arbeitnehmer*innen (Ioannou et al. 2023). 

Die Implikationen für politische Maßnahmenentwicklung und deren Umsetzung sowie die Aktu-

alisierung der Deutschen Anpassungsstrategie, die sich aus der Studienübersicht ergeben, wer-

den in Kapitel 6 dargestellt.  

3.4 Resümee 

Die Analysen im Rahmen des systematischen Literatur-Reviews haben ergeben, dass der Ein-

fluss von sozialen Dimensionen auf die Hitzebelastung, aber auch auf die Anpassungskapazität 

weltweit zu beobachten ist. Es zeigte sich, dass vor allem Bevölkerungsgruppen mit niedrigem 

sozioökonomischem Status, jüngere Menschen, Menschen mit Migrationserfahrung, im Freien 

und körperlich schwer Arbeitende sowie ethnische Minderheiten23 tendenziell höherem Hitze-

stress ausgesetzt sind. Es wurde jedoch auch deutlich, dass Studien zu objektiver Hitzebelastung 

meist nicht die tatsächlich erlebte Hitzeexposition messen, sondern die Landoberflächentempe-

ratur heranziehen, bei der zum Beispiel die Luftfeuchte nicht berücksichtigt wird. Die Qualitäts-

überprüfung der eingeschlossenen Studien mit dem OHAT-Tool zeigt, dass Studien aus dem eu-

ropäischen Raum im Allgemeinen ein geringes bis mittleres Risiko eines systematischen Fehlers, 

zum Beispiel in Bezug auf Selektion oder Störfaktoren (Confounding) aufweisen. 

Es ist wichtig zu betonen, dass soziale Ungleichheiten Kontext-abhängig, dynamisch, multidi-

mensional und intersektional sind. So ergibt sich zum Beispiel ein Zusammenspiel von sozialen 

Dimensionen und Mobilität. Um ihren Einfluss auf Hitzeexposition und Anpassungskapazität ab-

zumildern, ist es notwendig, soziale Dimensionen, möglichst lokal angepasst, bei der Hitze-

schutzplanung und bei vor allem strukturellen Hitzeschutzmaßnahmen zu berücksichtigen. Un-

abhängig von der Betrachtung von sozialen Faktoren sind einige noch nicht flächendeckend um-

gesetzte Maßnahmen zur Erfassung von Hitzeexposition technisch möglich, wie zum Beispiel 

das Messen von tatsächlich erfahrener Hitzeexposition durch Sensoren, die am Körper getragen 

werden. Für andere Aspekte ist hingegen weitere Forschung nötig (siehe Kapitel 7), um wichtige 

Zusammenhänge, z.B. auch mit sozialen Faktoren, oder auch die Wirksamkeit von Maßnahmen 

benennen zu können.  

Abschließend erscheint interessant, dass die aus der Literatur und der Praxis abzuleitenden 

Maßnahmen sich in weiten Teilen mit Vorschlägen der Bürger*innen aus dem Dialogforum über-

schneiden (siehe das folgende Kapitel 4 sowie die Anhänge A.2 Tabelle 2 und A.3, Tabelle Ta-

belle 3). Daraus lässt sich schließen, dass Bürger*innen 

► Hitze-Anpassungsmaßnahmen größtenteils begrüßen, mittragen und mitgestalten würden, 

 

23 Siehe Fußnote 13. 
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► die sozial benachteiligten Gruppen im Blick haben bzw. selbst betroffen sind, 

► möchten, dass Maßnahmen, die bestimmten vulnerablen Gruppen zugutekommen sollen, 

nicht zulasten anderer sozial benachteiligter Gruppen erfolgen, 

► effektiv Selbstwirksamkeit erfahren können, wenn sie sich aktiv an lokalen Klimaanpas-

sungsmaßnahmen beteiligen können, 

► Politikinstrumente begrüßen, die gezielte Subventionen als Anreize, stringente Überprüfun-

gen (Monitoring), eine hohe Transparenz, zielgruppenspezifische Informationen und lokale 

Ansprechpartner*innen kombinieren, 

► es als wichtig erachten, dass soziale Dimensionen und gesundheitliche Faktoren der Klima-

anpassung beispielsweise bei Änderungen in der Baugesetzgebung, im Arbeitsrecht, im Bil-

dungswesen, in der Verkehrswende, und in der Stadtplanung berücksichtigt werden, 

► eine Lokalisierung des Unterstützungs- und Informationsangebots begrüßen (die Verant-

wortung sollte jedoch nicht allein bei lokalen Akteuren und Akteurinnen liegen, diese sollten 

vielmehr unterstützt werden, um diese Rolle gut ausüben zu können) und 

► verbindliche regional entwickelte und demnach angepasste Hitzeaktionspläne begrüßen, 

welche die Bedürfnisse vulnerabler gesellschaftlicher Gruppen berücksichtigen. 
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4 Dialogforum Soziale Klimawandelfolgen 

4.1 Zielsetzung  

Der gesellschaftliche Diskurs zu den Auswirkungen des Klimawandels und die Notwendigkeit, 

Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel zu erarbeiten, haben sich durch weltweite und 

nationale Extremwetterereignisse intensiviert. Der Klimawandel ist dadurch näher ins Bewusst-

sein und die Lebensrealität der Bürger*innen in Deutschland gelangt. Die Frage, welche Rolle die 

Auswirkungen des Klimawandels bereits im Leben der Bürger*innen spielen und in Zukunft 

noch spielen könnten und mit welcher Perspektive die Menschen auf die Klimaanpassung bli-

cken, sollte daher im Zentrum einer umfassenden Bürger*innen-Beteiligung in Form eines Dia-

logforums stehen. Der Prozess sollte inklusiv die Perspektiven verschiedener gesellschaftlicher 

Gruppen einbeziehen und die Problematik insbesondere aus Sicht der in den vorgängigen Ar-

beitspaketen identifizierten benachteiligten oder in besonderem Maße betroffenen, vulnerablen 

Gruppen erfolgen. 

4.2 Vorgehen 

In insgesamt fünf Sitzungen des Dialogforums wurden zwischen November 2023 und Januar 

2024 mit einer Gruppe von bis zu 60 zufällig ausgelosten Bürgern*Bürgerinnen aus Berlin zwölf 

finale Maßnahmenempfehlungen ausgearbeitet. Die Auswahl der Teilnehmenden erfolgte nach 

demographischen Kriterien (Geschlecht, Alter, Migrationshintergrund ja/nein, Bildungsgrad, Er-

werbstätigkeitsstatus, Haushaltseinkommen, Haushaltsgröße, familiäre Situation, Wohnort/Be-

zirk) und dem Anspruch einer größtmöglichen Diversität der Gruppe. Vor der letzten Sitzung 

hatte es insgesamt 72 Maßnahmenideen gegeben, aus denen dann von allen Teilnehmenden pro 

Themenfeld je zwei bis drei priorisiert und final ausgearbeitet wurden. Basierend auf den The-

menfeldern des Beteiligungsprozesses zur Deutschen Anpassungsstrategie 2024 (BMUV 2024a, 

2024b, 2024c) wurden die folgenden Handlungsfelder übernommen (in Klammern: Anzahl der 

Ideen pro Themenfeld): Wohnen (6), Arbeiten und Wirtschaften (19), Gesundheit (9), Versor-

gung und Mobilität (inklusive Lebensgrundlagen) (21), Freizeit, Reisen und Naherholung (17). 

Das Themenfeld zu Lebensgrundlagen wurde nach den Erfahrungen der Kleingruppendiskussio-

nen bei der finalen Erarbeitung der Maßnahmenempfehlungen mit dem Themenfeld „Versor-

gung und Mobilität“ zusammengefasst, da die soziale Dimension ebendieser Lebensgrundlagen 

fast ausschließlich im Sinne einer gerechten Versorgung diskutiert wurde. 

4.3 Ergebnisse  

Nachfolgend sind die zentralen Schlussfolgerungen des Dialogforums stichpunktartig aufgeführt. 

Diese umfassen die Kernschlussfolgerungen sowie die hoch priorisierten Maßnahmenideen. 

(Eine umfassende Übersicht der zwölf finalen Maßnahmenempfehlungen – unterteilt in die Kate-

gorien Maßnahme / Ziel, Umsetzung, Begründung, Zielgruppe sowie Verantwortlichkeiten und 

Instrumente – findet sich in Anhang A.2, Tabelle 2.) 

Wohnen 

► Fokus auf soziale Einrichtungen. 

► Vulnerable Gruppen wie ältere oder kranke Menschen sowie Personal in Altenheimen, Kran-

kenhäusern und Schulen berücksichtigen. 

► Auch die Umgebung dieser Einrichtungen betrachten. 
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► Verbindliche Klimaanpassungsstandards für verschiedene Körperschaften bei Neubauten 

und Umbau von Bestandsbauten. 

► Entsprechende Änderungen der Baugesetzgebung und des Bauordnungsrechtes als mögli-

ches Politikinstrument. 

► Politikinstrumente müssten Subventionen als Anreize, Überprüfung, Transparenz, zielgrup-

penspezifische Informationen und lokale Ansprechpartner*innen unter einem Dach verei-

nen. 

► Anpassung des Mietrechts, um Mieter*innen mehr Spielraum für individuelle Anpassungen 

zu geben, da sie am besten wissen, welche Veränderungen in ihrer Wohnsituation notwendig 

sind. 

► Innenhofbegrünung fördern: Klärung der Zuständigkeiten für Innenhofbegrünung, Förde-

rung durch Anreize für Mieter*innen oder Beauftragung von Gartenbaufirmen. 

Arbeiten und Wirtschaften 

► Ein starker Fokus wurde auf das Bildungswesen gelegt; hierbei wurden der Bund (für An-

reize), die Länder und insbesondere die Kultusministerkonferenz in der Verantwortung ge-

sehen. 

► Integrierung von Klimaanpassung in bestehende Unterrichtsfächer notwendig, jedoch auch 

recht einfach möglich, weil man Klimaanpassung in viele verschiedene Fachbereiche integ-

rieren kann. 

► Betrachtung bestimmter vulnerabler Gruppen notwendig: Menschen, die Extremwetter wäh-

rend ihrer Arbeit ausgesetzt sind, oder Menschen, die in nicht klimaangepassten Gebäuden 

arbeiten oder lernen müssen. 

► Ergänzung des Arbeitsschutzgesetzes als Politikinstrument, vor allem Arbeitgeber*innen in 

die Pflicht nehmen. 

► Versicherungen und Fonds für Kleinbauern zur Absicherung gegen Ernteausfälle. 

► Versicherungsschutz für Saisonarbeiter*innen: Entwicklung von Versicherungen, die Saison-

arbeiter*innen vor Lohnausfällen infolge von Arbeitsunterbrechungen aufgrund des Klima-

wandels absichern, z.B. bei Ernteausfällen durch Dürre oder Hochwasser. 

► Aktionspläne für extreme Temperaturen: Verpflichtende Maßnahmen für Arbeitgeber*innen 

bei bestimmten Temperaturen, z.B. kostenlose Getränke während Hitzeperioden, entweder 

durch gesetzliche Vorgaben oder durch steuerliche Anreize. 

Freizeit, Naherholung und Reisen 

► Wichtigkeit des Ausbaus des öffentlichen Verkehrs sowie dessen Multimodalität werden be-

tont. 

► Als vulnerable Gruppen werden hier u.a. mobilitätseingeschränkte und finanzschwache Per-

sonen genannt (Barrierefreiheit wichtig, genauso wie Angebote, bei Hitze kostenlos ins Um-

land zu kommen). 

► Ländliche Regionen müssen mitgedacht werden. 

► Umsetzung muss durch striktes Monitoring überprüft werden. 
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► Potentiale für Entsiegelungen und Begrünung sollen identifiziert werden (Regelungen und 

Anreize für Umsetzung). 

► Barrierefreiheit wird besonders betont. 

► Es gilt, ein Instrument zu entwickeln und verpflichtend einzusetzen, das verhindert, dass 

Mieten im Umfeld öffentlich finanzierter Quartiersaufwertung (hier: Entsiegelungs-/ Begrü-

nungsmaßnahmen) aufgrund dieser steigen, um so Verdrängung zu unterbinden.24 Gesetzli-

che Begrenzung der Versiegelungen in neuen Quartieren. 

► Partizipation von vulnerablen Bevölkerungsgruppen bei der Wahl und Umgestaltung von 

nicht genutzten Räumlichkeiten, um diese zu Freizeitzwecke zu nutzen. 

► Stadtverwaltungen werden in die Verantwortung genommen, bestimmte Maßnahmen wie 

die Umnutzung von Gebäuden durch Anreize zu unterstützen. 

► Es sei zu prüfen, ob z.B. leerstehende Gebäude für diese Zwecke genutzt werden müssen. 

Versorgung und Mobilität 

► Besonderer Fokus auf eine bisher wenig beachtete, jedoch sehr vulnerable Bevölkerungs-

gruppe, wenn es um Exposition und Anpassungskapazität geht, nämlich Wohnungslose. 

► Aktivitäten, die dieser Gruppe zugutekommen sollen, dürften weder auf Kosten anderer 

Hilfsprogramme noch zulasten anderer vulnerabler Gruppen wie zum Beispiel Geflüchteter 

gehen. 

► Kombination aus Anreizen und Sanktionen, um den Verkehr und die Stadtentwicklung kli-

maangepasster zu gestalten. 

► Insbesondere mobilitätseingeschränkte Menschen sollten hier beachtet werden. 

► Bundesweite Verpflichtung und Vereinheitlichung notwendig (Beispiel 49-Euro- / Deutsch-

land-Ticket). 

► Lebensmittelverschwendung gesetzlich verbieten: Einführung gesetzlicher Maßnahmen, um 

Lebensmittelverschwendung zu verbieten. Förderung von Spenden als Lösung und Senkung 

der Mehrwertsteuer auf Grundnahrungsmittel, damit diese auch für finanziell schwächere 

Gruppen erschwinglich bleiben. 

Gesundheit 

► Insbesondere diese vulnerablen Gruppen sollten durch öffentliche Trinkwasserstellen unter-

stützt werden: ältere Menschen, Kinder, Obdachlose, mobilitätseingeschränkte Personen 

(Barrierefreiheit mitdenken), Alleinerziehende; letztendlich kommen diese jedoch allen zu-

gute. 

► Wasserstellen sollten mit entsprechenden Kommunikationsmöglichkeiten versehen sein 

(Feedback, Werbung für Wasserwerke als Anreiz für diese, mit einer App oder Karte auf 

Google Maps verbunden). 

► Regional entwickelte und angepasste Hitzeaktionspläne (diese jedoch verbindlich). 

 

24 Siehe Abschnitt 2.3.3. 
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► Hitzenotlehrpläne für Schulen und Bildungseinrichtungen allgemein basierend auf den Er-

fahrungen anderer, heißerer Länder aufsetzen. 

► Erhebung des Unterstützungs- und Informationsangebots in der Bevölkerung auf lokaler 

Ebene 

► Für diese Unterstützung die Menschen dort aufsuchen, wo sie sich aufhalten, durch Men-

schen, die in verschiedenen Gemeinschaften Vertrauen genießen (lokale, sozial akzeptierte 

Ansprechpartner*innen). 

► Zielgruppenspezifische Kommunikation wichtig. 

► Kommunikation muss in einem Ton erfolgen, der Lust darauf macht, in Eigenverantwortung 

zu handeln und Selbstwirksamkeit zu erfahren. 

► Gesetzliche Verpflichtungen prüfen, vergleichbar mit Erste-Hilfe-Beauftragten, sowie von 

den Corona-Maßnahmen lernen (hier insbesondere Arbeitgeber*innen in die Pflicht neh-

men). 

4.4 Resümee 

Im Dialogforum entwickelte sich die Meinungsbildung im Austausch unterschiedlicher Sichtwei-

sen, Erfahrungen und Argumente der Teilnehmenden. Die diverse Zusammensetzung war dabei 

eine besondere Stärke, sie führte zu vielstimmig abgewogenen Handlungsempfehlungen, die auf 

breiter Akzeptanz basieren. Die Auseinandersetzung mit den Auswirkungen des Klimawandels 

auf verschiedene Lebensbereiche – wie Wohnen, Arbeiten, Gesundheit und Mobilität – hat deut-

lich gemacht, wie vielfältig und komplex die Herausforderungen sind, die mit der Anpassung an 

den Klimawandel verbunden sind. Die von den Bürgern*Bürgerinnen erarbeiteten Handlungs-

empfehlungen verdeutlichen die Dringlichkeit, politische Instrumente zu entwickeln, die insbe-

sondere auf die spezifischen Anforderungen vulnerabler Gruppen eingehen. Dabei wurde so-

wohl der Aspekt der sozialen Gerechtigkeit als auch der langfristigen Wirksamkeit von Anpas-

sungsmaßnahmen berücksichtigt. Die Handlungsempfehlungen können damit dazu beitragen, 

dass politische Entscheidungsträger*innen auf informierter Basis handeln und Lösungen ausar-

beiten, die den ökologischen und sozialen Herausforderungen des Klimawandels gleichermaßen 

gerecht werden. 
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5 Analyse des bestehenden Policy Mix 

5.1 Zielsetzung 

Mit der ersten Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS: Bundesregierung 

2008) wurde neben dem Klimaschutz (Mitigation) auch die Anpassung an bereits eingetretene 

oder nicht mehr vermeidbare Folgen des Klimawandels (Adaptation) als eigenständiges Politik-

feld etabliert. Zuletzt wurden mit dem Bundes-Klimaanpassungsgesetz, das am 20. Dezember 

2023 beschlossen wurde und am 1. Juli 2024 in Kraft getreten ist, die Rahmenbedingungen für 

die Anpassung an den Klimawandel auf Bundesebene rechtlich festgelegt (KAnG: Bundesgesetz-

blatt 2023). Auf dieser Grundlage hat die Bundesregierung die „Deutsche Anpassungsstrategie 

an den Klimawandel 2024“ verabschiedet, welche die DAS auf aktueller Basis fortschreibt und 

dabei nun 33 Ziele und mehr als 180 Maßnahmen umfasst (BMUV 2024a, 2024b, 2024c). 

Vor diesem Hintergrund hatte die Analyse des bestehenden Policy-Mix zum Ziel, herauszuarbei-

ten, inwieweit in der wissenschaftlichen Literatur thematisierte soziale Aspekte und Ungleich-

heiten bezüglich der Klimawandelfolgen in der Anpassungspolitik bereits berücksichtigt wer-

den. D.h. die Ergebnisse der Literaturrecherchen zu vulnerablen Gruppen (vgl. Kapitel 2 und 3) 

sollte mit den Inhalten zentraler Policy-Dokumente in Beziehung gesetzt werden. Im Zentrum 

der Analyse sollten Dokumente mit nationalem Bezug (Bundesebene) stehen. Ergänzend wur-

den einige weitere wichtige Dokumente auf Landesebene hinzugezogen. Im Sinne eines umfas-

senden Politikverständnisses, das nicht nur Politikinstrumente, sondern auch die ihnen zugrun-

deliegenden Evidenzen berücksichtigt, wurden nicht nur Strategie- und Umsetzungsdokumente 

aus der politischen Entscheidungsebene (Exekutive), sondern auch (ausgewählte) wissenschaft-

liche Untersuchungen analysiert, mit denen die Strategieentwicklung vorbereitet und begründet 

wurde. 

5.2 Vorgehen 

Zunächst wurde ein Dokumenten-Korpus erstellt, der die folgenden Policy-Dokumente bzw. 

ihnen zugrunde liegende Analysen enthält:25  

► Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel von 2008 (DAS – Bundesregierung 

2008), 

► Aktionspläne zur Anpassung an den Klimawandel (APA I, II und III – Bundesregierung 2011, 

2015, 2020),26 

► Vulnerabilitätsanalyse Deutschlands gegenüber dem Klimawandel (Buth et al. 2015), 

► Vorschlag für einen Policy Mix für den Aktionsplan Anpassung an den Klimawandel (Blobel 

et al. 2016b), 

► Fortschrittsberichte (Bundesregierung 2015, 2020), 

► Politikanalyse zur Evaluation der DAS (Gaus et al. 2019), 

► Monitoringberichte (UBA 2015, 2019b, 2023c), 

 

25 Für eine umfassende chronologische Übersicht über Klimaanpassungs-Policy-Dokumente auf Bundesebene siehe Teebken und 
Schipperges 2024, S. 15). 

26 Der APA II ist als Teil des ersten, APA III als Teil des zweiten Fortschrittsberichts dokumentiert. 
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► Klimawirkungs- und Risikoanalyse 2021 (Kahlenborn et al. 2021b; Kahlenborn et al. 2021c; 

UBA 2022), insbesondere zu den Themenfeldern Land (Renner et al. 2021), Wasser (Fritsch 

et al. 2021), Infrastruktur (Voß et al. 2021), Wirtschaft und Gesundheit (Wolf et al. 2021), 

► Klimaanpassungsgesetz (KAnG – Bundesgesetzblatt 2023),  

► Anpassungsstrategie an den Klimawandel 2024 (BMUV 2024c) inklusive Anhänge 1 (Clus-

terpapiere der Ressorts – BMUV 2024a) und 2 (APA IV – BMUV 2024b). 

Für die Auswertung wurde ein Analyseraster erstellt, dem dasselbe Kategoriensystem, das für 

die Analyse der Forschungsliteratur genutzt wurde, zugrunde liegt (vgl. Abschnitt 2.2). Die aus-

gewählten Dokumente wurden anhand dieses Kategoriensystems kodiert, um zu untersuchen, 

ob und wie bestimmte soziale Gruppen thematisiert und adressiert werden. Dabei lag der 

Schwerpunkt der Auswertungen auf sozio-demographischen, sozio-ökonomischen, sozio-kultu-

rellen und sozio-räumlichen Gruppenmerkmalen in Bezug auf unmittelbare Klimawandelfolgen 

– und hierbei wiederum mit dem Fokus auf Hitzewellen sowie Hochwasser und Starkregen. 

5.3 Ergebnisse auf Bundesebene 

Die zentralen Orientierungspunkte der DAS 2008 wie auch der nachfolgend erarbeiteten Akti-

onspläne, Fortschritts- und Monitoringberichte sowie bei den im öffentlichen Auftrag erstellten 

Vulnerabilitäts- und Risikoanalysen27 sind sogenannte Handlungsfelder, welche zu Clustern zu-

sammengefasst werden. Die Cluster und die ihnen zugeordneten Handlungsfelder wurden dabei 

im Zeitverlauf immer wieder leicht modifiziert und umdefiniert – die zentralen zu bearbeiten-

den Aufgaben sind dabei aber weitgehend gleichgeblieben. Textbox 4 dokumentiert die Cluster 

in Handlungsfelder in der aktuellsten Version, wie sie im KAnG (Bundesgesetzblatt 2023) festge-

schrieben wurden: 

Textbox 4: Cluster und Handlungsfelder der Klimaanpassung entsprechend dem KAnG 

1. Cluster Infrastruktur mit folgenden Handlungsfeldern: 

 a) Energieinfrastruktur 

 b) Gebäude 

 c) Verkehr und Verkehrsinfrastruktur 

2. Cluster Land und Landnutzung mit folgenden Handlungsfeldern: 

 a) biologische Vielfalt 

 b) Boden 

 c) Landwirtschaft 

 d) Wald und Forstwirtschaft 

3. Cluster menschliche Gesundheit und Pflege 

4. Cluster Stadtentwicklung, Raumplanung und Bevölkerungsschutz mit folgenden Handlungsfel-

dern: 

 a) Bevölkerungs- und Katastrophenschutz 

 b) Raumplanung 

 c) Stadt- und Siedlungsentwicklung 

 

27 Die zentralen Dokumente hierfür sind: Bundesregierung 2015; Buth et al. 2015; UBA 2015; Blobel et al. 2016b; Gaus et al. 2019; 
UBA 2019b; Bundesregierung 2020; Fritsch et al. 2021; Kahlenborn et al. 2021a; Kahlenborn et al. 2021f; Kahlenborn et al. 2021d; 
Renner et al. 2021; Voß et al. 2021; Wolf et al. 2021; UBA 2022, 2023b. 
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5. Cluster Wasser mit folgenden Handlungsfeldern: 

 a) Fischerei 

 b) Küsten- und Meeresschutz 

 c) Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft, einschließlich Hoch- und Niedrigwasserrisiko- 

 management sowie Starkregenrisikomanagement 

6. Cluster Wirtschaft mit folgenden Handlungsfeldern: 

 a) Finanzwirtschaft 

 b) Industrie und Gewerbe 

7. Cluster mit übergreifenden Handlungsfeldern 

 wie beispielsweise vulnerable Gruppen oder Arbeitsschutz 

Durch diese insbesondere in Strategiedokumenten wie auch in diesbezüglichen Analysen im Mit-

telpunkt stehenden Handlungsfelder und Cluster dominiert eine sektorale und technisch-ökono-

mische Perspektive. Unterschiedliche Bevölkerungsgruppen werden vor allem dann themati-

siert, wenn es um Beschäftigte in einzelnen Branchen geht. Die Betrachtung struktureller sozia-

ler Ungleichheiten blieb demgegenüber im Hintergrund. Sie werden am ehesten bei sozial-räum-

lichen Differenzierungen thematisiert, wobei Ungleichheiten vor allem mit Blick auf siedlungs-

strukturelle Gegebenheiten thematisiert werden. Spezifische Klimawandelrisiken unterschiedli-

cher sozialer Gruppen werden am häufigsten und detailliertesten mit Bezug auf das Handlungs-

feld / den Cluster „menschliche Gesundheit und Pflege“ angesprochen. Als besonders vulnerabel 

werden hier vor allem benannt (z.B. Wolf et al. 2021): Personen mit einer schwächeren gesund-

heitlichen Konstitution (ältere Menschen, Kinder, Menschen mit Vorerkrankungen), Menschen 

mit spezifischen Haushalts- und Beziehungsstrukturen (insbesondere Einpersonenhaushalte, 

die eher sozial isoliert sein können), mit Migrationsgeschichte, mit niedrigem Einkommen und 

geringer sozialer, sprachlicher und kultureller Integration, aber auch bestimmte Berufsgruppen 

(wie im Freien Beschäftigte). Im Cluster „Stadtentwicklung, Raumplanung und Bevölkerungs-

schutz“ wird zudem hinsichtlich der Katastrophenwarnung und Krisenkommunikation mit der 

Öffentlichkeit wiederum auf besonders vulnerable Gruppen wie Ältere oder Personen mit Vorer-

krankungen hingewiesen (z.B. Renner et al. 2021). Vorgeschlagene Maßnahmen umfassen hier 

beispielsweise eine gezielte Nutzung sozialer Medien und die Entwicklung zielgruppenspezifi-

scher Kommunikationsmaterialien. Daneben empfehlen vor allem die Fortschritts- und Monito-

ringberichte sowie Aktionspläne ab 2015, der Problematik von Konflikten mit sozialen Zielset-

zungen mehr Aufmerksamkeit zu widmen und die Zusammenhänge zwischen sozioökonomi-

schen Merkmalen und Vulnerabilität gegenüber dem Klimawandel spezifischer zu erfassen (z.B. 

Bundesregierung 2011). In diesem Zusammenhang wird Forschungsbedarf konstatiert, um aus-

reichende und verlässliche Daten bereitzustellen, die eine für verschiedene soziale Gruppen an-

gepasste Konzeption von Anpassungsmaßnahmen ermöglichen (z.B. Bundesregierung 2015). 

Mit dem KAnG wurde dann 2023 (erstmals explizit) als Ziel formuliert: „Die Zunahme sozialer 

Ungleichheiten durch die negativen Auswirkungen des Klimawandels soll verhindert werden 

(Bundesgesetzblatt 2023, S. 1). Insofern wurde im KAnG ein zusätzliches „Cluster mit übergrei-

fenden Handlungsfeldern wie beispielsweise vulnerable Gruppen oder Arbeitsschutz“ (Bundes-

gesetzblatt 2023, S. 2) aufgenommen. Gerade diese sozialen Aspekte des KAnGs wurden im Vor-

feld der Verabschiedung durch den Bundestag intensiv diskutiert. Gerade seitens sozial- und ge-

sundheitspolitisch engagierten Akteuren gab es hierzu vielfältige Interventionen. Im Folgenden 

werden einige dieser Interventionen, die unter sozialen Aspekten besonders relevant sind, kurz 

skizziert:  
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► In einer gemeinsamen Stellungnahme zum KAnG forderten die großen deutschen Sozial- und 

Wohlfahrtsverbände, zusammengefasst von der Deutschen Allianz für Klima und Gesundheit 

(KLUG), die Dimensionen Pflege, Gesundheit und Soziales stärker zu berücksichtigen, um 

eine „gesundheitssensible sowie sozial gerechte Klimaanpassung“ zu ermöglichen. Insbeson-

dere sei ein eigenständiges Cluster „Gesundheit und Pflege“28 sowie ein weiteres Cluster für 

den sozialen Sektor29 einzurichten, „um vulnerable Gruppen in ihren Lebenswelten zu schüt-

zen und die Klimaresilienz der Einrichtungen und Dienste der freien Wohlfahrtspflege zu 

stärken“ (KLUG et al. 2023). Zudem betonen einzelne Verbände den Zusammenhang von 

Klimaanpassung und sozialpolitischen Problemlagen und fordern daher beispielsweise die 

Unterstützung von Pflegebedürftigen, Wohnungslosen, Kranken und Pflegenden bei der Hit-

zeanpassung (Caritas 2021) sowie allgemein eine Förderung von gemeinnützigen sozialen 

Organisationen durch haushalts- und steuerpolitische Maßnahmen (Der Paritätische 2023). 

► Die Gewerkschaften mahnten an, die Auswirkungen des Klimawandels auf die Arbeitswelt 

und insbesondere den arbeitsbezogenen Gesundheitsschutz stärker in den Blick zu nehmen. 

Dabei bezeichnete der DGB es als „nicht nachvollziehbar, dass das Klimaanpassungsgesetz 

Beschäftigung nicht adressiert“, denn „die Auswirkungen des Klimawandels auf die Arbeits-

welt [liegen] auf der Hand“ (DGB 2023, S. 2). Das KAnG müsse „zwingend um das Cluster Ar-

beitswelt erweitert werden“ (ebd.).30 Gleichzeitig betont der DGB die Heterogenität der Be-

völkerung und daraus resultierend gruppenspezifische Vulnerabilitäten durch die Folgen 

des Klimawandels. Vor allem für Haushalte mit niedrigem Einkommen, die in engen und 

schlecht isolierten Wohnungen und in Vierteln mit viel Beton und wenig Grün lebten, berge 

der Klimawandel die Gefahr, soziale Ungleichheiten zu verstärken. Die IG Metall thematisiert 

mit Hitze verbundene Auswirkungen auf Arbeitnehmende. Hierzu verweist sie auf Arbeits-

stätten-Regelungen und auf die Rolle, die Betriebsräte bei der Durchsetzung ihrer Einhal-

tung spielen (IG Metall 2023). Die Dienstleistungsgewerkschaft ver.di thematisiert die Be-

deutung einer angemessenen Personalausstattung in den Kommunen und im Gesundheits-

wesen, damit diese den zusätzlichen Aufgaben durch Klimaanpassung gerecht werden könn-

ten (ver.di 2021). 

► Der Deutsche Naturschutzring (DNR) hat, gestützt auf ein Gutachten des Unabhängigen Insti-

tuts für Umweltfragen (UfU), eine Stellungnahme eingereicht, in welcher eine stärkere Betei-

ligung der Öffentlichkeit zur Stärkung der Akzeptanz und zur sozial sensibleren Ausgestal-

tung von Anpassungsmaßnahmen verlangt wird (DNR und UfU 2023).  

► Greenpeace (Deutschland), Germanwatch und die Naturfreunde Deutschlands haben zudem 

soziale Aspekte der Klimaanpassung auf globaler Ebene angesprochen. Genannt werden u.a. 

die verheerenden Auswirkungen des Klimawandels im Globalen Süden – und somit Schäden 

in Ländern, die historisch am wenigsten zum Klimawandel beigetragen haben. Dementspre-

chend wird eine Verpflichtung der Industriestaaten zur Unterstützung von Klimaanpas-

sungsmaßnahmen in jenen Ländern sowie Kompensationen für „Loss and Damages“ ange-

sprochen (Greenpeace 2017; Germanwatch 2023). Zudem wird auf Zusammenhänge zwi-

schen Migration, Vertreibung und Klimawandel hingewiesen (Bedarff und Jakobeit 2017). 

Neben diesen an einzelnen sozialen Problemlagen orientierten Einwürfen wird von sozialpoliti-

schen wie auch kommunalen Akteuren immer wieder darauf hingewiesen, dass das KAnG als 

Bundes-Rahmengesetz zwar Ziele und Pflichten definiert, deren Ausgestaltung im föderalen 
 

28 Dem wurde im vom Bundestag verabschiedeten Gesetz letztlich Rechnung getragen. 

29 Dieses Cluster wurde in das letztlich verabschiedete Gesetz nicht aufgenommen. 

30 Ein entsprechendes Cluster findet sich im letztlich verabschiedeten Gesetz nicht. 
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System jedoch Aufgabe der Länder bzw. in der konkreten Umsetzung vor Ort der Kommunen ist 

(Mahrenholz und Vetter 2019) – ohne dass jedoch im KAnG entscheidende mit der Umsetzung 

verbundene Finanzierungs- und Ressourcenfragen geregelt wären (z.B. VKU 2023, Expert*in-

nen-Anhörung: Bundestag 2023, Häußler und Haupt 2021). In diesem Zusammenhang wird von 

maßgeblichen Akteuren – gerade auch, um den damit verbundenen sozialen Herausforderungen 

gerecht zu werden – gefordert, Klimaanpassung als Querschnittsaufgabe zu betrachten und als 

Gemeinschaftsaufgabe „von übergeordneter und überregionaler Bedeutung“ (nach Art. 91a) 

ins Grundgesetz aufzunehmen (DGB 2023; Bundestag 2023; DST 2023; DStGB und DLT 2023; 

Klima-Allianz 2023; Klima-Bündnis 2023; KLUG et al. 2023). 

In der auf Basis des KAnGs neu formulierten Deutschen Anpassungsstrategie 2024 (APA IV – 

BMUV 2024b) wird auf soziale Dimensionen im Abschnitt „Ergänzende Handlungsbereiche / Ak-

tionsfelder“ ausführlicher eingegangen und es werden entsprechende Ziele konkretisiert (ebd., 

S. 108ff.). Insbesondere werden „Gesundheit und Wohlergehen“, „Geschlechtergleichstellung“ 

und „Weniger Ungleichheiten“ als relevante Bereiche „für eine sozial gerechte Anpassungspoli-

tik“ (ebd.) sowie „Arbeitsschutz in der Klimaanpassung“ (ebd., S. 109) thematisiert.31 Für diese 

Aktionsfelder sind jedoch „im Gegensatz zu den unter den Clustern genannten Zielen […] keine 

messbaren Ziele vorgesehen“ (ebd., S. 108). 

5.4 Ausgewählte Strategiedokumente der Bundesländer 

Auch auf Länderebene existieren inzwischen zahlreiche Regelungen zur Klimawandelanpassung. 

Das Spektrum reicht von einem eigenständigen Landes-Klimaanpassungsgesetz in Nordrhein-

Westfalen (MULNV NRW 2023) über detaillierte Strategiepapiere bis zur Benennung von Anpas-

sungsmaßnahmen in Dokumenten zum Klimaschutz. Mit dem Berliner „Umwelt(gerechtig-

keits)atlas“ (Berlin.de 2023) und dem Bayerischen Portal „GENESISonline“ (StMUV 2023) stehen 

in diesen Ländern zudem Instrumente zur Verfügung, welche – wie auch in Strategiepapieren 

des Bundes immer wieder gefordert (z.B. Kahlenborn et al. 2021c) – kleinräumliche meteorolo-

gische und soziostrukturelle Daten miteinander kombinieren und somit eine Planung von lokal 

und sozial passgenauen Anpassungsmaßnahmen vor Ort ermöglichen. Problematische Vertei-

lungswirkungen von Klimaanpassung - beispielsweise durch grüne Infrastrukturen, die Immobi-

lien- und Bodenpreise steigen lassen können - werden auf Länderebene ebenfalls konkret the-

matisiert (u.a. in Hessen: HMUKLV 2023 und Bayern: StMUV 2021 – für Details siehe die ent-

sprechenden Abschnitte zu diesen Ländern). Im Folgenden werden die Ergebnisse einer Aus-

wertung ausgewählter Dokumente zu Klimaanpassungsstrategien einzelner Bundesländer dar-

gestellt.32 Der Schwerpunkt lag dabei auf Dokumenten, die einen expliziten Bezug zu sozialen Di-

mensionen von Klimawandelfolgen erkennen ließen.  

5.4.1 Baden-Württemberg 

Das Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg (KlimaG BW – Lan-

desregierung Baden-Württemberg 2023) selbst enthält keine Bezugnahmen auf soziale 

 

31 In diesem Zusammenhang wird explizit „räumliche und zeitliche Flexibilität und Souveränität“ – wie sie aus den Analysen im vor-
liegenden Projekt abgeleitet wurde (siehe Abschnitt 2.3) – als förderlich für die individuelle Anpassungskapazität erwähnt (BMUV 
2024, Seite 109 – mit Verweis auf den vorliegenden Bericht). Jedoch bleiben die organisatorischen und institutionellen Rahmenbe-
dingungen, welche „räumliche und zeitliche Flexibilität und Souveränität“ erst ermöglichen, ausgeblendet. So bleibt der wichtige 
Aspekt der Verhältnisprävention ausgeklammert, während das aktive Ausweichen z.B. vor extremen Hitzebelastungen oder einer 
Überflutung als „wichtiger Faktor der Eigenvorsorge“ (ebd.) in den Bereich der individuellen Verhaltensprävention verlagert wird. 

32 Stand der Recherchen: 2023. Die Analyse von länderspezifischen Dokumenten im Rahmen des vorliegenden Projekts konnte nur 
kursorisch erfolgen. Die Analyse bezieht sich im Wesentlichen auf Dokumente, die die vom Umweltbundesamt auf der Website „An-
passung auf Länderebene“ UBA 2023b genannt wurden. Für eine vollständige Übersicht über länderspezifische gesetzliche Regelun-
gen und Maßnahmenpläne (Stand Juli 2024, jedoch ohne spezifische Berücksichtigung sozialer Dimensionen) siehe Teebken und 
Schipperges 2024, S. 17ff. 
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Dimensionen der Klimaanpassung. Jedoch benennt das acht Jahre zuvor erarbeitete Strategiepa-

pier des baden-württembergischen Umweltministeriums (MUKE BW) zur Anpassung an den Kli-

mawandel in Baden-Württemberg (MUKE BW 2015) verschiedene soziale Gruppen, denen ein 

überdurchschnittliches Risiko von Klimawandelfolgen betroffen zu sein, zugeschrieben wird; ge-

nannt werden „ältere Menschen über 75 Jahre, Kleinkinder unter fünf Jahren, chronisch Kranke, 

Konsumenten von Alkohol und psychoaktiv wirkenden Drogen sowie sozial isoliert und in Ar-

mut lebende Personen“ (ebd., S. 104). Für durch Hitze besonders belastete großstädtische Ver-

dichtungsgebiete wird eine kommunale bzw. quartiersbezogene Einrichtung („HeatScout“) emp-

fohlen, die Information, praktische Unterstützung und auch aufsuchende Beratung für vul-

nerable Personengruppen bereitstellen soll – wobei Programme wie die ‚Soziale Stadt‘33 dafür 

genutzt werden könnten (ebd., S. 110). Im zwei Jahre später durchgeführten Monitoringbericht 

zum landesbezogenen Klimaschutzgesetz wird die Einbeziehung und Mitwirkung sozialer 

Dienste bei der Bereitstellung von klimawandelbezogenen Hilfsangeboten vorgeschlagen (MUKE 

BW 2017, S. 140). 

5.4.2 Bayern  

Das Bundesland Bayern stellt mit der „Bayerischen Klima-Anpassungsstrategie (BayKLAS – 

StMUV Bayern 2016) einen Überblick über bereits bestehende und zukünftig möglich Klimaan-

passungsmaßnahmen im Freistaat zusammen. Im Vordergrund stehen dabei raumplanerische 

Aspekte sowie Fördermöglichkeiten für Unternehmen, Kommunen und Einzelpersonen; soziale 

Dimensionen werden nicht explizit thematisiert. Auch bezüglich der Instrumente zur Umsetzung 

vor Ort (StMUV 2023) werden nur generisch „soziale Infrastrukturen“ erwähnt.  

Sehr ausführlich beschreibt dagegen das „Handbuch Klimaanpassung“ (StMUV 2021) für ver-

schiedene Bevölkerungsgruppen differenzierte soziale Vulnerabilitäten. Betrachtet werden 

(u.a.) die Merkmale Alter und Einkommen, aber auch Art und Eigenschaften der Wohnung, Ge-

sundheit, Mobilität, das Eingebundensein in soziale Netzwerke, Zugang zu Gesundheitsversor-

gung, Migrationsstatus, Sprach- und Ortskenntnisse, Kriminalitätsraten und das Vorhandensein 

von Versicherungen und damit jeweils verbundene besondere Risiken (ebd., S. 31ff.). Darauf be-

zogen wird die „Berücksichtigung von sozialer Gerechtigkeit bei der Klimaanpassung“ gefordert 

(ebd., S. 32). Entsprechend wird auf das Portal des Bayrischen Landesamts für Statistik34 verwie-

sen, das Daten für eine sozial sensible Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen bereitstellt. Un-

ter der Perspektive Zielkonflikte wird u.a. auf die Problematik „Grüner Gentrifizierung“ verwie-

sen (ebd., S. 87). Für die Gestaltung von sozial gerechten Anpassungsmaßnahmen wird auf das 

britische „Climate Just“-Portal35 verwiesen (ebd., S. 93).  

5.4.3 Berlin 

Das Land Berlin hat mit dem „Berliner Umweltatlas“ (Berlin.de 2023) kleinräumliche Umweltda-

ten erfasst, die auch soziale und demografische Gegebenheiten widergeben. Teil davon ist ein 

Ansatz zur Bewertung von Umweltgerechtigkeit (Berlin.de 2022),36 der fünf Kernindikatoren 

enthält: Lärmbelastung, Luftbelastung, thermische Belastung, Grünversorgung und soziale Be-

nachteiligung (ebd., S. 4). In der Kombination dieser Indikatoren werden Mehrfachbelastungen 

durch die Überlagerung verschiedener Umweltbelastungen sowie von Umweltbelastungen und 

 

33 Das Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm "Soziale Stadt" bestand zwischen 1999 und 2019; seit 2020 wird es im Pro-
gramm „Sozialer Zusammenhalt“ fortgeführt. 

34 GENESISOnline: www.statistikdaten.bayern.de/genesis/online/logon - zuletzt 28.07.2021. 

35 www.climatejust.org.uk – zuletzt 28.07.2021 

36 Hier definiert als „Art, Ausmaß und Folgen ungleicher sozialer Verteilungen von Umweltbelastungen und den Gründen dafür“ 
(Berlin.de 2022. 

https://www.statistikdaten.bayern.de/genesis/online/logon
https://www.climatejust.org.uk/
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sozialer Benachteiligung sichtbar gemacht. Soziale Benachteiligung wird hierbei durch drei ei-

genständige Indikatoren gemessen: Arbeitslosigkeit (nach SGB II), Transferbezug der Nichtar-

beitslosen (nach SGB II und XII) und Kinderarmut (Transferbezug SGB II der unter 15-Jährigen) 

(ebd., S. 9).  

In der „Planungshinweiskarte Stadtklima“ (Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt 

des Landes Berlin 2016) wird insbesondere auf die thermische Belastung in einer kombinierten 

Betrachtung von sozialräumlichen und soziodemografischen Faktoren eingegangen. Als beson-

ders sensibel gegenüber thermischem (Hitze-) Stress gelten hier ältere Menschen (aufgrund der 

mit dem Alter steigenden Anfälligkeit für Herz-Kreislauferkrankungen) sowie Kleinkinder und 

Säuglinge (ebd., S. 17); als insgesamt überdurchschnittlich vulnerabel gegenüber Umweltbelas-

tungen werden Ältere und allein lebende Personen, chronisch Kranke und sozial Schwache ange-

sehen (ebd., S. 24 – mit Bezug auf Böhme et al. 2015).  

Somit steht für Berlin eine umfangreiche Datenbasis zur Verfügung, die auch für die Konzeption 

einer sozial sensiblen Klimawandel-Anpassungsstrategie genutzt werden kann. In die konkrete 

Umsetzung bei der Planung von Klimaanpassungsmaßnahmen sind diese Ergebnisse und Daten 

bislang (d.h. Stand November 2023) jedoch noch nicht eingeflossen (vgl. Berliner Senat 2023). 

5.4.4 Hessen 

Das Land Hessen thematisiert soziale Aspekte des Klimawandels im „Klimaplan Hessen“ für das 

Handlungsfeld „Gesundheit und Bevölkerungsschutz“ (HMUKLV 2023, 51f.). Dort wird die „Be-

reitstellung von verlässlichen Wetterprognosen für Risikogruppen“ (ebd., S. 54) gefordert und 

zudem ausgeführt, dass bei der Klimaanpassung Arbeits- und Gesundheitsschutz kombiniert 

werden müssen. Vorgesehen sind u.a. „fachliche Informationen oder auch Handreichungen für 

besondere Risikogruppen, die im Außenbereich arbeiten“. Ziel sei es, „dass z.B. keine körperlich 

schweren Arbeiten im Freien zu bestimmten Tageszeiten stattfinden und im weiteren Tagesver-

lauf die Tätigkeiten abgeschattet durchgeführt werden“ (ebd.).  

Detaillierte Erwähnung finden einzelne, besonders betroffene soziale Gruppen auch im „Hessi-

schen Hitzeaktionsplan (HHAP)“. Hierzu wird konstatiert: „Die hitzebedingten Folgen für die 

menschliche Gesundheit sind sozial und räumlich unterschiedlich verteilt und betreffen ver-

schiedene Bevölkerungsgruppen in unterschiedlich starkem Maße (HMSI 2023, S. 30). Hierzu 

werden (beispielhaft) eine Vielzahl von sozialen Gruppen als überdurchschnittlich durch Hitze 

gefährdet konkret benannt (ebd., S. 29):  

► ältere Menschen 

► isoliert-/alleinlebende Menschen 

► pflege- und betreuungsbedürftige Menschen 

► Menschen mit Behinderungen (insbesondere Menschen mit Lernbehinderungen oder geisti-

gen Behinderungen, gehörlose Menschen sowie Menschen mit hohem Unterstützungsbe-

darf) 

► Menschen mit bestimmten Vorerkrankungen (physisch/psychisch) 

► Menschen mit akuten Gesundheitsproblemen 

► Menschen mit bestimmter Medikation 

► sozioökonomisch benachteiligte Menschen 
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► Schwangere 

► Säuglinge und Kleinkinder 

► obdachlose Menschen und Menschen in prekären Wohnverhältnissen 

► Menschen in Berufen mit erhöhter Exposition 

► Menschen mit Sport- und Freizeitaktivitäten mit erhöhter Exposition. 

Insbesondere das (Hitze-) Risiko sozioökonomisch benachteiligter Menschen und die Möglich-

keit der Überlagerung von Vulnerabilitätsfaktoren wird ausführliche beschrieben. Hierbei wird 

auf die Wohnverhältnisse „in mehrfach belasteten Stadtquartieren, in denen sich soziale und 

umweltbezogene Belastungen überlagern“ und „einen häufig schlechteren Gesundheitszustand“ 

eingegangen (HMSI 2023, S. 30). Thematisiert wird zudem ein möglicher Interessenkonflikt 

beim Stadtgrün: „Die bislang vergleichsweise günstigeren Mietpreise in diesen Quartieren könn-

ten durch bauliche Anpassungen steigen, die infolge der Erdüberhitzung notwendig werden. Die 

Folge sind höhere finanzielle Belastungen für einkommensschwache Menschen“ (ebd.). Auch in-

direkte Klimawandelfolgen werden angesprochen: „Ein weiterer Anstieg finanzieller Belastun-

gen ist auch durch höhere Kosten für die Grundbedürfnisse zu erwarten. Nahrungsmittel können 

aufgrund von Dürre und langer Hitzeperioden teurer werden mit der Folge, dass einkommens-

schwache Menschen laut Verbraucherzentrale vermehrt zu günstigeren, hochkalorischen Le-

bensmitteln greifen“ (ebd.). Des Weiteren werden eingeschränkte finanzielle Möglichkeiten zur 

Anschaffung von Klimaanlagen und energetische Isolierung von Wohnungen thematisiert (ebd.). 

Bei der Planung von Anpassungsmaßnahmen wird gefordert, besonders gefährdete sowie sozi-

ökonomisch benachteiligte Menschen einzubeziehen und es wird festgehalten: „Ohne eine Be-

rücksichtigung der Ungleichheit der Gefährdung und des Risikos von Menschen bei Klimaanpas-

sungsmaßnahmen können sich bereits bestehende (hitzebedingte) Ungleichheiten verstärken 

oder neue entstehen (ebd., S. 31). Konkret wird vorgeschlagen, rechtliche Vorgaben, insbeson-

dere die Arbeitsstättenverordnung bezüglich Raumtemperatur und UV-Exposition zu überarbei-

ten (ebd.). Gleichzeitig soll das Hitzewarnsystem mit dem Ziel aktualisiert werden, besonders 

gefährdete Personen verstärkt zu erreichen (ebd., S. 32). Hierbei soll u.a. die Behindertenbeauf-

tragte einbezogen werden.  

Für die kommunale Umsetzung wird empfohlen, Wissen über die Gegebenheiten und Strukturen 

vor Ort zu nutzen und „Vertreter*innen besonders gefährdeter Gruppen und/oder Multiplikato-

ren* Multiplikatorinnen, die mit diesen Menschen arbeiten“ einzubeziehen (ebd.). Ebenso wird 

angeregt, besonders vulnerable Gruppen durch geeignete Maßnahmen direkt anzusprechen und 

sie zu eigenen Schutzmaßnahmen zu befähigen (ebd., S. 13). 

5.4.5 Niedersachsen 

Das Land Niedersachsen hat 2021 mit der „Niedersächsischen Strategie zur Anpassung an die 

Folgen des Klimawandels“ Anpassungsbedarfe in 17 Handlungsfeldern formuliert (MUEK Nie-

dersachsen 2022). Dabei wird das Thema „Umweltgerechtigkeit“ aufgegriffen, welches „Umwelt, 

Gesundheit und soziale Lage zusammen[führt] und an den Public-Health-Diskurs zu gesundheit-

licher Ungleichheit an[schließt]“ (ebd., S. .155). Es wird explizit thematisiert, dass „Umweltbelas-

tungen sozial ungleich verteilt sind“ (ebd.) und dass „der soziale Status mit vielen Risikofaktoren 

für hitzebedingte Gesundheitsprobleme assoziiert ist“ (ebd.). Weiterhin werden sozial benach-

teiligte Stadtbezirke benannt, die einer stärkeren Schadstoff und Hitzebelastungen ausgesetzt 

seien, wobei die Exposition gegenüber Luftschadstoffen die Entwicklung respiratorischer oder 

kardiovaskulärer Erkrankungen erhöhen könne, die wiederum eine gesteigerte Vulnerabilität 
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gegenüber Hitze zur Folge hätten (ebd.). Zugleich hätten Menschen mit geringem Sozialstatus 

weniger Kühlungsmöglichkeiten, z.B. weil sie über eingeschränkten Zugang zu Grün- und Freiflä-

chen verfügten. Außerdem wir konstatiert, dass Menschen mit geringerem Sozialstatus weniger 

finanzielle Möglichkeiten zur Verringerung von Hitzeexposition zur Verfügung stünden (ebd.).37 

5.4.6 Nordrhein-Westfalen 

Das „Klimaanpassungsgesetz Nordrhein-Westfalen“ (KlAnG – IM NRW 2023),38 das im Juli 2021 

verabschiedet wurde, ist bundesweit das erste Klimaanpassungsgesetz. „Damit sollen die negati-

ven Auswirkungen des Klimawandels begrenzt, insbesondere drohende Schäden verringert, die 

Klimaresilienz gesteigert und Beiträge zu den nationalen und internationalen Anstrengungen bei 

der Klimaanpassung geleistet werden“ (§ 1.1). Es orientiert sich an unterschiedlichen Hand-

lungsfeldern, welche den auf Bundesebene definierten (siehe z.B. Bundesregierung 2008) ent-

sprechen (§ 2.2). Bezüglich sozialer Dimensionen formuliert der § 9 (2) 2 explizit, dass ein Moni-

toring zur „Erhebung und Darstellung der Auswirkungen des Klimawandels […] auch unter der 

Berücksichtigung der sozialen, wirtschaftlichen und beschäftigungspolitischen Auswirkungen“ 

erfolgen soll. 

Im Zusammenhang mit dem KlAnG hat das Umweltministerium in NRW eine „15-Punkte-Offen-

sive“ zum klimaresilienten Umbau im Land auf den Weg gebracht (MULNV NRW 2023). Als 

Punkt 15 wird die Verbraucherzentrale NRW als „als Wegbegleiter und Multiplikator“ genannt, 

der „mit verbrauchergerechter, gezielter Information, Aufschließung sowie Beratung zu klima-

sensiblen Themen […] die Motivation zu klimasicherem Handeln im Alltag unterstützt und die 

Bereitschaft der Bürgerinnen und Bürger zu Eigeninitiative und Eigenvorsorge“ stärken soll 

(ebd., S. 7).  

Schon im Klimaschutzplan des Landes NRW (MLV NRW 2015) wurde mit Bezug auf die Klimaan-

passung festgelegt, „eine Analyse der Auswirkungen der Maßnahmen des Klimaschutzplans 

[durchzuführen], um sicherzustellen, dass die vorgeschlagenen Maßnahmen einer nachhaltigen 

Entwicklung in den fünf Prüfbereichen Umwelt, Soziales, Wirtschaft, Generationengerechtigkeit 

und Internationale Gerechtigkeit nicht widersprechen“ (ebd., S. 191). Speziell im Handlungsfeld 

„Menschliche Gesundheit“ wird gefordert, besonders betroffene Bevölkerungsgruppen für den 

Klimawandel zu sensibilisieren und über dessen Folgen aufzuklären. Zudem soll geprüft werden, 

„ob die gesundheitliche Versorgung sowie die Aus-, Fort- und Weiterbildung vor dem Hinter-

grund der Folgen des Klimawandels angepasst werden sollte“ (ebd., S. 192). Als besonders ge-

fährdete Gruppen werden „Säuglinge und Kleinkinder, ältere, pflegebedürftige und kreislauf-

schwache Menschen sowie Allergikerinnen und Allergiker“ gesehen (ebd.). Allgemein wird ins-

besondere die Stadtbevölkerung als überdurchschnittlich gefährdet gesehen (ebd.).  

5.4.7 Sachsen-Anhalt 

Die Strategie des Landes zur Anpassung an den Klimawandel (MULE Sachsen-Anhalt 2019) be-

nennt explizit ältere Menschen ohne Sozialkontakte und ohne Hilfe im Alltag als durch Hitzewel-

len besonders gefährdet (ebd., S. 21); hierzu wurde ein Forschungsprojekt, gefördert, mit dem 

herausgefunden werden sollte, wie soziale Einflüsse auf Hitzeanpassung wirken und wie groß 

der Effekt zielgruppenorientierter Kommunikation ist (ebd., S. 16). Des Weiteren sollen „die so-

zialen, kulturellen und ökonomischen Kontexte auf regionaler und kommunaler Ebene“ ermittelt 

 

37 Mit Bezug auf letztere Problematik kommt die bundesweit repräsentative, empirische Studie von Osberghaus und Abeling (2022) 
zu dem Schluss, dass dies nicht der Fall sei – konkret untersucht wurden in dieser Studie allerdings nur die Möglichkeiten zur An-
schaffung von Ventilatoren.  

38 Die im Folgenden genannten Paragraphen finden sich im Gesetzestext mit Stand vom 26.10.2023, der bei der genannten Internet-
quelle heruntergeladen werden kann. 
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werden, um passgenaue kommunale Anpassungsstrategien entwickeln zu können (ebd., S. 76). 

Die Unterstützung sozial schwächerer Gruppen bei der Klimaanpassung wird als eigenständiges 

Ziel genannt (ebd., S. 107). 

5.5 Resümee 

Die Untersuchung von anwendungsorientierten Policy-Studien und Policy-Dokumenten zu Kli-

mawandelanpassung im Hinblick auf soziale Dimensionen zeigt übereinstimmende und ergän-

zende Ergebnisse. Dass soziale Ungleichheiten in der Bevölkerung die Belastung durch Umwelt-

einflüsse und damit einhergehende Gesundheitsgefährdungen beeinflussen, wird in einer Reihe 

von Beiträgen in der wissenschaftlichen und grauen Literatur beschrieben. In der Klimawir-

kungs- und Risikoanalyse im Auftrag des Umweltbundesamts von 2021 (Kahlenborn et al. 

2021b; Kahlenborn et al. 2021c) wird auf soziale Faktoren hingewiesen, die zu Unterschieden in 

der Hitzeexposition und in der Hitzemortalität führen können. Während die deutsche Anpas-

sungsstrategie (DAS: Bundesregierung 2008) und die nachfolgenden Fortschritts- und Monito-

ringberichte (zuletzt: UBA 2023b) Klimawandelrisiken in Cluster und Handlungsfeldern einsor-

tieren und innerhalb dieser Einteilung hinsichtlich ökonomischer, ökologischer, sozialer und 

kultureller Aspekte einstufen, werden soziale Dimensionen und soziale Benachteiligung kaum 

explizit als Ursache oder beteiligte Faktoren für verstärkte Betroffenheit von Klimawandelfolgen 

betrachtet und entsprechend adressiert, sondern eher relativiert („spielen […] eine untergeord-

nete Rolle“: Kahlenborn et al. 2021c, S. 77). Insgesamt überwiegen sektorale und planerisch-

technische Perspektiven. Mit dem Bundes-Klimaanpassungsgesetz werden zwar soziale Dimen-

sionen expliziter angesprochen und in den Umsetzungsdokumenten (Clusterpapiere: BMUV 

2024a und APA IV: BMUV 2024b) konkreter dargestellt; auf die Formulierung konkreter – und 

messbarer – Ziele wird in diesem Zusammenhang aber weiterhin (und im Gegensatz zu den an-

deren Handlungsfeldern und Clustern) verzichtet. Im Vergleich zum Bundes-KAnG fällt auf, dass 

soziale Aspekte der Klimaanpassung in den Strategie-Dokumenten der Länder differenzierter 

und konkreter adressiert werden, als dies auf Bundesebene der Fall ist.  
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6 Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 
Aus den Ergebnissen der drei Projektstränge lassen sich übereinstimmende und komplementie-

rende Schlussfolgerungen ziehen, die hier für die Formulierung von Empfehlungen zusammen-

geführt werden. Die konzeptionellen Handlungsempfehlungen (Abschnitt 6.1.) werden als Vor-

schläge für die Konzeption eines potenziellen zukünftigen Handlungsfeldes „soziale Dimensio-

nen“, welches das bisherige generische Cluster „mit übergreifenden Handlungsfeldern wie bei-

spielsweise vulnerable Gruppen oder Arbeitsschutz“ (KAnG: Bundesgesetzblatt 2023, S. 2) kon-

kretisieren und ergänzen kann, verstanden. Es folgen (im Abschnitt 6.2) spezifische Handlungs-

empfehlungen zur Berücksichtigung sozialer Dimensionen im gesundheitlichen Hitzeschutz. In 

diesem Sinn standen die Empfehlungen in der Aktualisierungsphase der Deutschen Anpassungs-

strategie an den Klimawandel (DAS) zur Verfügung und haben diesen Prozess in relevanten 

Punkten informiert. In der aktualisierten Fassung der DAS spiegeln sich bereits einige Ergeb-

nisse bzw. Empfehlungen wider. Eine umfangreichere Aufstellung von gute Praxisbeispielen aus 

dem In – und Ausland und eine Bewertung von umgesetzten Maßnahmen (Evaluierung) könnte 

darüber hinaus künftig die Berücksichtigung von sozialen Ungleichheiten in der Klimaanpassung 

erleichtern. 

6.1 Konzeptionelle Handlungsempfehlungen 

Integrierte, ganzheitliche Perspektive einnehmen 

Soziale Dimensionen der Klimaanpassung liegen in der Regel quer zu den in der DAS wie im 

KAnG dominierenden sektoralen Betrachtung nach Handlungsfeldern. Das ins KAnG (zusätzlich) 

aufgenommene Cluster „mit übergreifenden Handlungsfeldern wie beispielsweise vulnerable 

Gruppen oder Arbeitsschutz“ (Bundesgesetzblatt 2023, S. 2) erhält daher unter sozialen Ge-

sichtspunkten eine zentrale Bedeutung. Um den Bedarfen besonders vulnerabler, benachteilig-

ter oder marginalisierter Bevölkerungsgruppen bei der Konzeption von Klimaanpassungsmaß-

nahmen gerecht zu werden, sind cluster- und handlungsfeldübergreifende Vulnerabilitätsanaly-

sen notwendig, welche die jeweils spezifischen Verwundbarkeiten im Kontext der konkreten Le-

benswelten und Alltags-Routinen dieser Gruppen detailliert erfassen. Hierbei ist die Zusammen-

arbeit unterschiedlicher Ressorts gefragt. Dabei gilt es, die komplexen Zusammenhänge und 

Wechselwirkungen zwischen Klimawandel-bedingter Vulnerabilität und sozialer Benachteili-

gung gezielt in den Blick zu nehmen. Einzelne Indikatoren sind hierfür nicht ausreichend; viel-

mehr müssen sozialstrukturelle Ursachen, die (Klimafolgen-bezogene) Vulnerabilität und (ge-

sellschaftlich bedingte) Benachteiligung gleichzeitig und miteinander verschränkt verursachen, 

untersucht und bearbeitet werden. D.h., eine „transformative“ Klimapolitik kann sich nicht auf 

die Klimawandelfolgen beschränken, sondern muss sich auch mit den „historischen und gegen-

wärtigen Prozessen der (Re-)Konstruktion gesellschaftlicher Ungleichheit beschäftigen“ 

(Teebken und Schipperges 2024, S. 36).  

Beteiligung von Betroffenen 

Es erscheint aufgrund der in der Literatur formulierten Notwendigkeiten jedoch nicht ausrei-

chend, nur quantitative Daten zu erfassen. Vielmehr sind qualitative Elemente für ganzheitliche 

und auf die jeweilige Situation vor Ort bezogene Bottom-up-Assessments (Balgar und Mahlkow 

2013; Hogarth et al. 2014; Rufat et al. 2015; Anguelovski et al. 2019; Osberghaus und Abeling 

2022) notwendig. Ansonsten bleiben lebensweltliche Faktoren (Alltagspraktiken, insbesondere 

Zeitregimes und Mobilitätsmuster sowie kulturelle Normen und Werte etc.) unsichtbar und un-

berücksichtigt. Derartige Assessments sollten – ebenso wie die daraus resultierende Konzeption 

von Maßnahmen – unter Einbeziehung der Betroffenen erfolgen (als „Experte*Expertin ihrer 

selbst“: Liebold und Trinczek 2009). Klassische Beteiligungsverfahren (z.B. mit zufällig 
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ausgewählten Bürgern*Bürgerinnen) erscheinen, wenn es um sozial benachteiligte Gruppen 

geht, nicht ausreichend; vielmehr sind aufsuchende Verfahren unter Einbeziehung von vor Ort 

verankerten Multiplikatoren*Multiplikatorinnen und Moderatoren*Moderatorinnen in Betracht 

zu ziehen (Thomas et al. 2018). Derartige Vorgehensweisen versprechen nicht nur effektivere 

Anpassungsmaßnahmen und eine höhere Akzeptanz dieser Maßnahmen, sondern ermöglichen 

auch Synergien im Sinne eines ausgeprägteren Bewusstseins der Betroffenen für die Umwelt- 

und Klimakrise insgesamt.  

Klimaanpassung als Gemeinschaftsaufgabe verankern 

Stellungnahmen sozialpolitischer, gewerkschaftlicher, kommunaler sowie gesundheits- und um-

weltpolitischer Akteure (insbesondere im Zusammenhang mit dem KAnG – siehe Abschnitt 5.3) 

haben deutlich gemacht, dass eine auskömmliche Finanzierung von mit Klimaanpassung ver-

bundenen Aufgaben – und hierbei wiederum insbesondere die Berücksichtigung sozialer As-

pekte – nur möglich ist, wenn verbindliche personelle, administrative, rechtliche und monetäre 

Ressourcen bereitgestellt werden. Über das Rahmengesetz des KAnG hinaus könnten diese (nur) 

durch die Einordnung der Klimaanpassung als eine Bund-Länder-Gemeinschaftsaufgabe (nach 

Art. 91a GG – siehe Abschnitt 5.3) bearbeitet werden. 

Verhältnisprävention, nicht nur Verhaltensprävention39 

Insbesondere die Flutkatastrophe im Ahrtal 2021 (Vorogushyn et al. 2022; Schulzki-Haddouti 

2022), aber auch verheerende Hochwasserstände in der jüngsten Vergangenheit beispielsweise 

an Rhein und Donau (Copernicus 2024) haben gezeigt, dass Vulnerabilität gegenüber dem Kli-

mawandel nicht nur in individuellen Faktoren besteht, sondern oftmals aus einem komplexen 

Zusammenwirken von meteorologischen Ereignissen mit einer gegebenen historischen, sozia-

len, politischen, kulturellen, ökonomischen und ökologischen Situation vor Ort resultiert (Hulme 

2023). Entsprechend darf auch Anpassungskapazität nicht allein als Eigenschaft von Individuen 

verstanden werden, sondern muss die sozialen, wirtschaftlichen und politischen Faktoren be-

rücksichtigen, die Anpassungskapazität bedingen (Ribot 2014, 2022). Andernfalls besteht die 

Gefahr einer Stigmatisierung bestimmter Gruppen, denen aus einer Außenperspektive heraus 

Verletzlichkeit zugeschrieben und Anpassungsfähigkeit aberkannt wird (Teebken 2024). Sowohl 

die Analyse von Verwundbarkeiten als auch die Konzeption von Anpassungsmaßnahmen muss 

daher die Interaktion von natürlichen Ereignissen mit sozialen, d.h. menschengemachten Ver-

hältnissen in den Blick nehmen. D.h., neben die zukunftsgerichtete Antizipation von klimawan-

delbedingten (Extrem-) Wetterlagen muss eine rückblickende, historische Betrachtung von bau-

lichen oder siedlungsspezifischen Gegebenheiten treten, die daraus resultierende spezifische 

Verwundbarkeiten aufdeckt und ggf. rückgängig macht (z.B. durch Rückbau, Renaturierung etc.). 

Flexibilisierung von Zeitregimes 

Die Auswertung der Literatur hat gezeigt, dass Lebenszusammenhänge, in denen Menschen in 

ihrer räumlichen und zeitlichen Souveränität eingeschränkt sind, eine gesteigerte Vulnerabilität 

gegenüber Klimawandelfolgen bedeuten, denen die Betroffenen nicht / nur schwer ausweichen 

können und insofern in ihrer Anpassungskapazität eingeschränkt sind (vgl. Abschnitt 2.3). Dies 

betrifft Arbeitszeiten und Arbeitsorte ebenso wie die Verteilung von Reproduktions- und Care-

Arbeit. Die Schaffung von zeitlicher Flexibilität sowohl in der Arbeitswelt als auch bei für die pri-

vate Alltagsbewältigung wichtigen Infrastrukturen (Verkehr, Schule / Kinderbetreuung, Einkau-

fen, Behörden etc.) kann adaptive Kapazitäten z.B. bei Hitze, aber auch bei anderen Extremwet-

terereignissen deutlich stärken. In diesem Zusammenhang ist es bedeutsam, institutionellen und 

organisatorische Rahmenbedingungen (d.h. Verhältnisprävention) mit individueller und 

 

39 Zu unserem Verständnis der beiden Begriffe siehe Glossar. 
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zivilgesellschaftlicher Anpassungsbereitschaft (d.h. Verhaltensprävention) zu kombinieren.40 

Erstere könnte beispielsweise die Öffnungszeiten öffentlicher und privater Einrichtungen auf 

kommunaler Ebene oder gesetzliche und tarifvertragliche Vorkehrungen im Arbeitsrecht betref-

fen. Auch Gewerkschaften und Betriebsräte können hier eine Rolle spielen (siehe z.B. IG Metall 

2023). Auf der individuellen und zivilgesellschaftlichen Ebene könnten beispielsweise Einkaufs-

services von jüngeren für ältere Menschen – wie sie vereinzelt schon während der Corona-Pan-

demie entstanden waren – eine Hilfe darstellen (siehe z.B. Teebken und Schipperges 2024).  

6.2 Handlungsempfehlungen zur Berücksichtigung sozialer Dimensionen im 
gesundheitlichen Hitzeschutz 

Die Durchsicht verfügbarer grauer Literatur des Umweltbundesamts und der Deutschen Anpas-

sungsstrategie (DAS) verdeutlichten, dass soziale Ungleichheiten – etwa beim Einkommen, der 

Bildung, der Wohnumgebung oder der Arbeitsstelle – unterschiedliche Belastungen durch Um-

welteinflüsse (meist in Bezug auf Luftverschmutzung und Lärm und oft auch mehrere) nach sich 

ziehen (z.B. Bunge und Rehling 2020; Bolte et al. 2018; Hornberg und Maschke 2017). Die Ergeb-

nisse des systematischen Literatur-Reviews zeigen, dass zu diesen Umwelteinflüssen auch die 

Belastung durch Hitzestress und Unterschiede in der Anpassungskapazität zählen (Slesinski et 

al. 2025). 

Durch soziale Dimensionen bedingte verstärkte Hitzeexposition zeigt sich vor allem in der Woh-

numgebung, auf den Transportwegen, bei der Arbeitsstelle bzw. in der Betreuungs- und Ler-

numgebung. Da häufig die Hitzeexposition für Einzelne in mehr als einer der genannten Umge-

bungen auftritt, betreffen die relevanten sozialen Dimensionen letztendlich die entsprechenden 

Lebenswelten. Daher ist es wichtig, im Rahmen von Verhältnisprävention entsprechende Vertei-

lungsfragen zu adressieren (siehe auch Blobel et al. 2016a). Vorschläge, wie soziale Dimensio-

nen in verhältnispräventiven Maßnahmen im gesundheitlichen Hitzeschutz berücksichtigt wer-

den können, betreffen die Handlungsfelder Stadtplanung, Bauen/Wohnen, Arbeit, Bildung, Sozi-

ales, Gesundheit und Übergreifendes. Im Handlungsfeld Stadtplanung wäre als Zielvorgabe die 

Entwicklung einer „kühlen und gesunden Stadt“ anzustreben, auch als Element eines Hitzeakti-

onsplans denkbar. Dazu tragen Maßnahmen wie beispielsweise Stadtbegrünung, Verringerung 

der Versiegelung, Beschattung, Landnutzungsänderungen, Grün- und Blauflächen in der Stadt, 

Erhalt der Frischluftschneisen, das Aufstellen von Trinkbrunnen oder das Bereitstellen öffent-

lich zugänglicher kühler Räume bei. Instrumente für die Umsetzung derartiger Maßnahmen kön-

nen Konzepte wie die soziale und gesunde Stadt, Hitzeaktionspläne aber auch Anpassungen von 

gesetzlichen Vorgaben und Förderung (ggf. auch im Rahmen des KAnG) sein. Hierunter fallen 

auch die Überprüfung und ggf. Anpassung der Bau- und der Arbeitsschutzgesetze und eine ent-

sprechende Förderung. Gesundheitsaufklärung und Bewusstseinsförderung zu Verhaltensprä-

vention und Anpassungsmaßnahmen sind wichtige Themen, die zielgruppengerecht und über 

entsprechende Multiplikatoren*Multiplikatorinnen bzw. Kanäle für vulnerable und sozial be-

nachteiligte Gruppen aufbereitet und kommuniziert werden sollten (Nidens 2024). Eine aus-

führliche Übersicht über die Vorschläge, wie soziale Dimensionen in verhältnispräventiven Maß-

nahmen im gesundheitlichen Hitzeschutz berücksichtigt werden können, findet sich im Anhang 

A.3, Tabelle 3. 

Für die Aktualisierung der DAS ergab sich aus dem systematischen Literatur-Review zu Hitzeex-

position und Anpassungskapazität die übergreifende Empfehlung, gezielt soziale Determinanten 

(wie Einkommen, Bildung, Beruf und Arbeitsverhältnis, Demografie, Migration) in der Anpas-

sungsstrategie sowie auch in den daraus folgenden Anpassungsmaßnahmen zu berücksichtigen. 
 

40 Zu Verhaltens- und Verhältnisprävention siehe Glossar. 
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Im (cluster- und handlungsfeldübergreifenden) Aktionsfeld „Soziale Gerechtigkeit und vul-

nerable Gruppen in der Klimaanpassung“ werden dazu „soziale Gerechtigkeit und Geschlech-

tergleichstellung [als] wichtige Querschnittsanforderungen für gute Governance in der Klimaan-

passung“ genannt (BMUV 2024c). „Menschliches Wohlbefinden“ wird dort als „übergreifendes 

Leitbild“ genannt, für das u.a. „die Gesundheitsförderung“ gestärkt werden soll (ebd.). Für die 

Klimaanpassung wesentlich werden in diesem Zusammenhang die „aktive Befähigung und Er-

mächtigung auf individueller Ebene zur Eigenvorsorge als auch die Ausgestaltung geeigneter in-

stitutioneller, struktureller und gesellschaftlicher Rahmenbedingungen“ bezeichnet (ebd.) In Be-

zug auf den gesundheitlichen Hitzeschutz lassen sich detaillierte Empfehlungen zusammenfas-

sen, die über die Anpassungsstrategie hinaus für konkrete Hitzeschutzmaßnahmen von Bedeu-

tung sind und teilweise bereits mit Maßnahmen im Aktionsplan Anpassung IV übereinstimmen 

(BMUV 2024b): 

Eine intersektionale Perspektive einnehmen 

Eine intersektionale Perspektive41 auf die sozialen Dimensionen von Hitzestress ist unerlässlich, 

um Bevölkerungsgruppen zu identifizieren, die extremem Hitzestress ausgesetzt sind und 

gleichzeitig über eine sehr geringe Anpassungsfähigkeit verfügen. Die Betroffenheit geht über 

die Bevölkerungsgruppen hinaus, die normalerweise die meiste Aufmerksamkeit erhalten. Zu 

diesen weniger beachteten Gruppen zählen z.B. Erwerbsmigranten*Erwerbsmigrantinnen mit 

niedrigem sozio-ökonomischen Status (SES) oder Menschen, die körperlich schwer arbeiten, auf 

öffentliche Verkehrsmittel angewiesen sind, in der Regel in heißeren Vierteln mit älterem oder 

weniger hitzebeständigem Wohnungsbestand leben und weniger Kühlmöglichkeiten in der Nähe 

(z.B. Parks, Wasser) haben. Besonders zu erwähnen sind hier auch Kinder von Alleinerziehen-

den mit niedrigem SES, die in der Schule und zu Hause hohen Temperaturen ausgesetzt sind und 

keinen einfachen Zugang zu Grün- oder Wasserflächen haben.  

Soziale Benachteiligung in einem Hitzeindex abbilden 

Daten und Informationen, welche soziale Benachteiligung abbilden, sollten in einen entspre-

chenden Hitzeindex oder ein Dashboard42, welche die Priorisierung und zielgenaue Planung von 

Anpassungsmaßnahmen in Städten in Deutschland leiten können, einfließen. Dafür ist es wich-

tig, dass Vulnerabilitäts- und Risikoanalysen zu Hitze zur genauen Identifizierung und Lokalisie-

rung vulnerabler und exponierter Gruppen auf kleinräumigen Daten und Analysen zu Tempera-

tur, Gesundheit und sozialen Faktoren basieren (kleinräumiger Monitoring-Ansatz für den städ-

tischen Raum, siehe z.B. Hornberg und Maschke 2017). Denn auch wenn eine große Mehrheit 

der Studien zeigt, dass ein niedriger sozialer Status mit einer höheren Exposition gegenüber Hit-

zestress und einer geringeren Anpassungskapazität verbunden ist, zeigen sich doch Unter-

schiede zwischen verschiedenen lokalen Kontexten. Daher ist es hilfreich, wenn zusätzlich lokale 

oder regionale Risiko- und Gefahrenkarten mit Informationen zu Hitze erweitert werden (Blobel 

et al. 2016). Als Beispiel kann der Umweltatlas Berlin dienen (Berlin.de 2023). Internationale 

Beispiele sind teilweise noch detaillierter entwickelt (z.B. der US Climate Vulnerability Index: En-

vironmental Defense Fund o.J.). Es sind außerdem mehr Daten und Analysen erforderlich, um zu 

verstehen, wie soziale Unterschiede in der Mobilität zu sozialen Ungleichheiten bei der Exposi-

tion gegenüber Hitzestress beitragen können und wie sich dies mit sozialen Unterschieden im 

Beruf überschneiden kann. Die meisten Studien stützen sich auf den Wohnort, um die Exposition 
 

41 Intersektionalität beschreibt in diesem Kontext die Vermischung und Überlappung von Faktoren, die zu Hitze-Exposition führen 
(zum Beispiel die Beschaffenheit der Wohnumgebung, ein geringes Einkommen, die berufliche Tätigkeit etc.) mit Faktoren, die das 
Risiko einer Gesundheitsauswirkung verstärken (z.B. Herz-Kreislauferkrankungen, Diabetes, etc.). Ein solches Zusammenspiel er-
höht das Risiko von Gesundheitsauswirkungen durch Hitze stärker als es die einzelnen Risikofaktoren alleine würden (z.B. Versey 
2021). 

42 Ein Dashboard ist eine oft individuell anpassbare Benutzeroberfläche, die im Wesentlichen dazu dient, eine schnelle Daten-Über-
sicht (inkl. Visualisierung) zu erhalten. 
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gegenüber Hitzestress zu bestimmen. Mehrere der im Literatur-Review identifizierten Studien 

zeigen jedoch, dass Unterschiede in den Mobilitätsmustern und genutzten Verkehrsmitteln ei-

nen starken Einfluss auf die Ungleichheiten bei der Exposition gegenüber Hitzestress haben. Es 

wird deutlich, dass diejenigen, die häufig pendeln und dabei auf öffentliche Verkehrsmittel ange-

wiesen sind, möglicherweise stärker Hitzestress ausgesetzt sind als diejenigen, die ein eigenes 

Auto besitzen. Die Hitzeexposition besteht hierbei insbesondere in Fußwegen zu und Wartezei-

ten bei Haltestellen, die häufig nicht verschattet sind. Daraus ergeben sich Empfehlungen zu 

Maßnahmen, die die Hitzeexposition vermindern können, wie Verschattung von Halte- und War-

testellen, Trinkbrunnen an den Haltestellen, aber auch Flexibilisierung der Arbeitszeiten und so-

mit des Arbeitsweges. 

Beteiligung vulnerabler Gruppen in der Planung von Maßnahmen 

Bei der Planung und Umsetzung von Hitzeschutzmaßnahmen, sowohl strukturelle als auch ver-

haltensbezogene, sollten auch soziale Gruppen eingeschlossen werden, die üblicherweise nicht 

zuerst in den Blick genommen werden (wie zum Beispiel jüngere Menschen oder Studierende). 

Ziel ist es, sie für die ungünstigen Gesundheitsauswirkungen von Hitzeexposition zu sensibilisie-

ren und ihre Exposition zu reduzieren. Obwohl ältere Menschen empfindlicher auf die gesund-

heitlichen Auswirkungen von Hitze reagieren, deutet die Evidenz darauf hin, dass jüngere Men-

schen stärker exponiert sind und eine geringere Anpassungsfähigkeit haben. Junge Menschen, 

Studierende und ältere Kinder oder Jugendliche haben zwar seltener akute hitzebedingte Ge-

sundheitsbeschwerden, berichten jedoch eher von geringerer Konzentrationsfähigkeit und einer 

geringeren Produktivität als ohne Hitzebelastung. Eine chronische Exposition bei jüngeren 

Gruppen kann im Laufe der Zeit auch zu chronischen Gesundheitsproblemen führen (z.B. Nie-

renerkrankungen), insbesondere bei Menschen, die im Freien arbeiten oder bei heißem Wetter 

häufig Sport treiben.  

Mögliche sozialstrukturelle und – kulturelle Barrieren auflösen 

Bei der Konzeption und Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen ist es wichtig, den Fokus auf 

die Auflösung von möglichen sozialstrukturellen und – kulturellen Barrieren zu legen, die ver-

hindern, dass Anpassungsmaßnahmen angenommen und auch umgesetzt werden. Migran-

ten*Migrantinnen und ethnische Minderheiten sind z.B. im Allgemeinen stärker Hitzeeinflüssen 

ausgesetzt und haben eine geringere Anpassungskapazität. Barrieren bezüglich adaptiver Ver-

haltensweisen oder Kenntnisse über Hitzeschutzangebote können z.B. im Zusammenhang mit 

geringen Deutschkenntnissen und kulturellen Normen bestehen. Hier unterstützen mehrspra-

chige Informationen und die aktive Einbeziehung Betroffener bei der Planung von verhältnisprä-

ventiven Maßnahmen in der Wohn-, Arbeits- und Lernumgebung. Es ist wichtig, Multiplikato-

ren*Multiplikatorinnen zu nutzen und in den Lebenswelten zu kommunizieren (HitzeService 

2025). 

Vermehrtes „Grün“ und „Blau“ in der Stadt 

Grüne und Blaue Infrastrukturen sind wichtige Voraussetzungen, um der Bevölkerung ausrei-

chend kühle Orte in der Stadt anzubieten und Wärmeinseleffekte zu reduzieren. Kritische Fakto-

ren für die tatsächliche Nutzung von grün-blauer Infrastruktur in Stadtgebieten, die sich beson-

ders aufheizen, sind die (fußläufige) Erreichbarkeit der Grünzonen und Parks für Zielgruppen 

sowie deren Sicherheit und Attraktivität. Die aktive Einbeziehung der betroffenen Bevölkerung 

im Planungsprozess erhöht die Akzeptanz und die Nutzung (Thomas et al. 2018). Zusätzlich 

sollte bei der Umsetzung struktureller Veränderungen zur Verringerung der Hitzebelastung da-

rauf geachtet werden, mögliche Steigerungen von Immobilien-und Bodenpreisen zu vermeiden 

oder zu reduzieren, die sich mit der Verbesserung der Aufenthalts– und Lebensqualität in be-

troffenen Stadtteilen ergeben können (ebd.). Ex-ante ist hier vor allem für die Nutzung von 
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Umweltgerechtigkeitskarten, welche auf kleinräumlicher Ebene Sozial- und Umweltdaten ver-

schneiden, von Relevanz (z.B. SRU 2018). Außerdem kann die frühzeitige Einbeziehung von Be-

troffenen und Moderatoren*Moderatorinnen zur Vermeidung ungewollter sozial negativer Ef-

fekte beitragen (Thomas et al. 2018, Liebold und Trinczek 2009). Ex-post geht es darum, durch 

Monitoring und Evaluationen mögliche Entwicklungen im Sinne von Maladaptation zu erkennen 

und ggf. gegenzusteuern (SRU 2018). Zudem kann ein höherer Bestand von Wohnungen im kom-

munalen Eigentum einer möglichen Zunahme von Immobilien-und Bodenpreisen entgegenwir-

ken.43  

Gesundheitlicher Hitzeschutz als Gemeinschaftsaufgabe zahlreicher Sektoren und Akteure 

Der Gesundheitssektor hat sowohl auf Bundesebene als auch in zahlreichen Bundesländern, 

Städten und Kommunen seine Führungsrolle in der Konzeption und Umsetzung von gesundheit-

lichem Hitzeschutz in den letzten Jahren maßgeblich gestärkt (Matthies-Wiesler et al. 2021; 

BMG 2023; Aktionsbündnis Hitzeschutz Berlin). Für die Steigerung von Hitzeresilienz und Hitze-

schutz spielen neben der Stadtplanung auch Anpassungen in anderen Sektoren eine essenzielle 

Rolle. So sollten z.B. Bauordnungen und Arbeitsschutzregularien unter Berücksichtigung der 

heutigen und der prognostizierten Hitzebelastung in Deutschland sowie der relevanten sozialen 

Dimensionen überarbeitet werden (siehe auch Blobel et al. 2016). Sowohl beim Bau- wie beim 

Arbeitsrecht wurden seit 2023 Schritte in diese Richtung unternommen. Beispielhaft werden 

hier zwei Programme genannt:  

1. Das Programm „Arbeit: sicher und gesund“ des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales, 

das den Schutz von Arbeitnehmern*Arbeitnehmerinnen vor Hitze und UV Strahlung voran-

treibt (BMAS o.J.) und in dessen Rahmen ein Gutachten zu den gesundheitlichen Auswirkun-

gen desKlimawandels in der Arbeitswelt erstellt wurde (Bühn und Voss 2023) und  

2. Das Programm Urban Heat Labs des Bundesamts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR 

2024), welches Projekte betreut, die Lösungen für Hitzeschutz im städtischen Umfeld erar-

beiten und umsetzen. Auch wenn der Fokus auf Verhältnisprävention liegt, sind Maßnahmen 

zur Stärkung der Hitzekompetenz in der Bevölkerung (Nidens 2024) und eine Befähigung 

zur Verhaltensprävention immer begleitend zu denken (ebd.). Dieses Zusammenspiel wird 

auch in der DAS 2024 in den Unterzielen zu Hitze und Gesundheit entsprechend formuliert 

(BMUV 2024a, 2024b, 2024c). 

Den ländlichen Raum in den Blick nehmen 

Auch wenn hier der städtische Wärmeinseleffekt nicht im Vordergrund steht, gibt es Kommunen 

im ländlichen Raum mit einer älteren Bevölkerung, mit einem großen Anteil an Beschäftigten in 

der Landwirtschaft oder dem Handwerk oder mit einer weniger dichten Gesundheitsversorgung. 

Gerade die Beschäftigten in der Landwirtschaft oder in handwerklichen Betrieben, die schwer 

körperlich im Freien arbeiten, sind der Hitze besonders ausgesetzt. Die individuellen Anpas-

sungsmöglichkeiten dieser vulnerablen Gruppen sind hingegen oft gering. In der Eigenwahrneh-

mung sehen sich Kommunen häufig nicht als Risikogebiet. Sehr häufig nehmen Kommunen Be-

zug auf fehlende Ressourcen, was möglichst auf der Landkreis- oder Landesebene gelöst werden 

sollte.  

Datenverfügbarkeit verbessern 

Für Analysen, die in einem ganzheitlichen Sinne aussagekräftig sind, werden kleinräumliche Da-

ten (Quartier, Kiez etc.), die meteorologisch-klimatische, geografische Informationen mit 
 

43 Aufschlussreich ist in diesem Zusammenhang ein Vergleich zwischen Berlin und Wien: während in Berlin ca. 23 Prozent der Miet-
wohnungen in kommunaler Hand sind, sind es in Wien 67 Prozent. Gleichzeitig ist in Wien im Zusammenhang mit (dort in großem 
Umfang durchgeführten) Begrünungsmaßnahmen bislang keine Zunahme von Immobilien- und Bodenpreisen beobachtet worden 
(Sedlitzky, zit. nach May 2022).  
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sozialstrukturellen Gegebenheiten (wie beispielsweise in Berlin: Arbeitslosigkeit, alleinerzie-

hende Haushalte, Transferbezug und Kinderarmut – Umweltgerechtigkeitsatlas: Berlin.de 2022) 

verknüpfen, benötigt. Die Verfügbarkeit solcher Daten ist eine wichtige Voraussetzung für die 

sozial sensible Planung und Umsetzung von Maßnahmen.  Hilfreich ist auch die ex-ante Erstel-

lung von Szenarien, die gegebene Flächennutzung, Baustruktur und Klimamodelle sowie die Zu-

sammensetzung der lokalen Bevölkerung zu berücksichtigen (Schmidt et al. 2023). Auch die Ein-

beziehung des Erfahrungswissens von Bewohnern*Bewohnerinnen (s.o., z.B. Liebold und 

Trinczek 2009) und von vor Ort verankerten Multiplikatoren*Multiplikatorinnen (Thomas et al. 

2018) kann zu einer verbesserten Datenlage – und sei es im qualitativen Sinne – beitragen. 

Ebenso ist ex-post ein Monitoring und eine Evaluierung von Maßnahmen ein wichtiger Baustein, 

um die Daten- und Informationslage zu verbessern (s.o., z.B. SRU 2018). Derartige Daten und 

Aufbereitungen liegen derzeit nur in einigen Gemeinden vor – Beispiele sind der Berliner Um-

weltatlas (Berlin.de 2023) und das Bayerische Informationsportal GENESISonline (StMUV 

2023). Während die Datenbeschaffung und -analyse vor allem auf lokaler oder regionaler Ebene 

stattfinden muss, kommt dem Bund die Rolle zu, die Verbesserung der Datenverfügbarkeit fi-

nanziell und instrumentell, z.B. durch Forschungsaufträge und Förderprogramme, zu unterstüt-

zen. Der Bund sollte die Länder und Kommunen dabei durch Forschungsaufträge und Förder-

programme unterstützen, um entsprechende Datenverfügbarkeiten zu verbessern. 

6.3 Mögliche Ansatzpunkte zu messbaren Zielen und Indikatoren im Bereich 
Klimawandelfolgen, Hitze und sozialen Dimensionen  

In der Deutschen Anpassungsstrategie von 2024 werden messbare Ziele für die sieben Cluster 

definiert. In die clusterübergreifenden Themenbereiche fällt das Aktionsfeld: Soziale Gerechtig-

keit und vulnerable Gruppen in der Klimaanpassung, für das es bisher keine Zielentwicklung 

gibt (BMUV 2024a). Messbare Ziele könnten sich z.B. an Umweltgerechtigkeit auf lokaler Ebene, 

Verteilungsgerechtigkeit, Zugangsgerechtigkeit, Verfahrensgerechtigkeit und Vorsorgegerech-

tigkeit orientieren (Bunge und Rehling 2020; Bolte et al. 2018). Entsprechende Indikatoren 

könnten zum Beispiel Gesundheits- bzw. Hitzeschutz für benachteiligte Gruppen, und Kennt-

nisse und Bewusstsein zu Hitzeeffekten und Schutzmaßnahmen sowie Anpassungsbefähigung 

von Einzelpersonen und Risikogruppen gezielt berücksichtigen. Für die Formulierung von Indi-

katoren, welche die sozialen Dimensionen von Klimawandelfolgen am Beispiel von Hitze (hin-

sichtlich Exposition, Effekten, Anpassungskapazität) berücksichtigen, könnte des Weiteren der 

Bericht der WHO zu Umweltgerechtigkeit in Europa herangezogen werden (WHO 2019). Dieser 

Bericht stellt 19 Indikatoren zur Messung von Ungleichheit in Bezug auf Umwelt und Gesundheit 

vor. Hier werden vier Beispiele für mögliche Indikatoren, die messbaren Zielen im Bereich der 

sozialen Dimensionen von Klimaanpassung zugeordnet werden könnten, herausgegriffen: 

► Fähigkeit bzw. Unfähigkeit, die Wohnumgebung im Sommer angemessen kühl zu halten, 

nach Einkommen und Urbanisierungslevel (die Innenraumtemperaturen sind ein bisher we-

nig berücksichtigte Kernelement von Hitzeaktionsplänen); 

► Ungleichheiten in der Exposition gegenüber Luftverschmutzung (Feinstaubpartikel, PM2.544) 

nach Region, Einkommen und Bildung; 

► Ungleichheiten in fehlendem Zugang zu Freizeitflächen oder Grünflächen nach Einkommen, 

Bildung und Geschlecht; 

 

44 Feinstaubpartikel mit einem Durchmesser von weniger als 2,5 Mikrometern, die aufgrund ihrer geringen Größe tief in die Atem-
wege eindringen und dort langfristige Schäden verursachen. 
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► Ungleichheiten in Gesundheitsrisiken am Arbeitsplatz nach Exposition, Geschlecht und Bil-

dung. 

Bei der konkreten Formulierung solcher Indikatoren kann es hilfreich sein, eine Skalierung 

(Grad der Qualität bzw. Verbesserung oder Umsetzung) zur Messung zu definieren. 
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7 Forschungsbedarf 
Die DAS 2024 hat in ihren übergeordneten Aktionsfeldern die Bedeutung der raschen Umset-

zung und Anwendung von relevanten Forschungsergebnissen in die Praxis für die Anpassung an 

den Klimawandel betont. Ziel ist es daher, die Umsetzung zu fördern und zu beschleunigen, in-

dem Akteure aus der Praxis an Forschungsprojekten aktiv beteiligt werden sollen. So soll sicher-

gestellt werden, dass benötigte und praxisnahe Produkte aus Forschungsprojekten hervorgehen 

(BMUV 2024a). Die Erfahrung, dass Beteiligung von Bürgern*Bürgerinnen und Betroffenen die 

Akzeptanz von Maßnahmen stärken und die Umsetzung erleichtern, deckt sich mit den Ergeb-

nissen sowohl aus dem systematischen Literatur-Review (Slesinski et al. 2025) als auch aus der 

Bürgerbeteiligung.  

Aus den systematischen Literatur-Reviews im vorliegenden Projekt lassen sich eine Reihe von 

Daten- und Forschungslücken ableiten (mit Schwerpunkt auf Hitzebelastung und Anpassungska-

pazität gegenüber hohen Temperaturen): 

► Insgesamt können für Europa und konkret auch für Deutschland weiterführende Analysen, 

welche sozialen Ungleichheiten an welchen Orten und unter welchen Umständen zu ver-

mehrtem Hitzestress führen, eine genauere Bewertung ermöglichen. Außerdem bedarf es 

eines besseren Verständnisses, wie und in welchem Maß diese Ungleichheiten, auch in Kom-

bination, die Anpassungskapazität beeinflussen. Im systematischen Literatur-Review wur-

den dazu nur 19 (17 Prozent) Studien aus Europa und davon zehn aus Deutschland identifi-

ziert.  

► Besonders Studien zu sozialer Ungleichheit bei der objektiven Hitzestressbelastung und zur 

Ungleichheit bei wichtigen Landnutzungsmerkmalen, welche die Belastung durch Hitze-

stress beeinflussen können (Grünflächen, Baumkronen, Albedo, bebaute Fläche), sind für Eu-

ropa und für Deutschland dringend notwendig.  

► Es sind mehr Daten und Analysen erforderlich, um zu verstehen, wie soziale Unterschiede in 

der Mobilität zu sozialen Ungleichheiten bei der Exposition gegenüber Hitzestress beitragen 

können und wie sich dies mit sozialen Unterschieden im Beruf überschneiden kann.  

► Der Nutzen der Entwicklung und Umsetzung eines Index, der nach einer national einheitli-

chen Methode auf lokaler Ebene kleinräumliche Daten (siehe dazu Hinkel 2011) zu sozialen 

Faktoren berücksichtigt, sollte genauer geprüft werden. Die Daten zu sozialen Faktoren soll-

ten die Auswirkungen auf die Hitzeexposition und die Anpassungskapazität abbilden und da-

mit diese Perspektive der Vulnerabilität darstellen. Die jeweiligen lokalen Gegebenheiten für 

diesen Index könnten in einer Karte und einem Dashboard45 dargestellt werden und wären 

ein hilfreiches Instrument, sowohl für politische Entscheidungsträger und Akteure auf loka-

ler Ebene als auch für Forschende. In einigen Städten und Kommunen, wie z.B. in Bochum, 

Gelsenkirchen oder Herne, wurde bereits ein Indikator für gesundheitliche Ungleichheit in 

urbanen Räumen, das SUHEI-Modell (Spatial Urban Health Equity Indicators) in die Praxis 

umgesetzt und als praktikabel bewertet (SRU 2023). 

► Es sind weitere Forschungsarbeiten erforderlich, die räumliche Daten der empfundenen 

Temperatur, der individuell erfahrenen Temperatur und der Innenraumtemperatur auf Mik-

roebene erfassen. Die meisten Studien über objektiven Hitzestress stützen sich auf die 

 

45 Ein Dashboard ist eine oft individuell anpassbare Benutzeroberfläche, die im Wesentlichen dazu dient, eine schnelle Daten-Über-
sicht (inkl. Visualisierung) zu erhalten. 
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Landoberflächentemperatur, die nur ein halbwegs zuverlässiger Indikator für die Tempera-

tur ist, denen die Bevölkerung ausgesetzt ist.  

► Für sozial stark benachteiligte Gruppen (z.B. wohnungslose Personen mit vorbestehenden 

psychischen Erkrankungen, Drogenkonsumenten, inhaftierte Personen oder Geflüchtete 

ohne Aufenthaltstitel) wurden fast keine Studien gefunden, die Auswirkungen der spezifi-

schen sozialen Dimensionen auf ihre Hitzeexposition und Anpassungskapazität untersuch-

ten, und vor allem nicht für Europa.  
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A Anhang 

A.1 Das Kategoriensystem 

Im Folgenden wird das vollständige Kategoriensystem dokumentiert, das bei der Auswertung 

der Literatur verwendet wurde. Einige Kategorien wurden dabei deduktiv, d.h. aus der zuvor 

formulierten Aufgabenstellung, andere induktiv, d.h. aus dem vorgefundenen Material selbst 

heraus abgeleitet.  

A.1.1 Klimawandelfolgen 

Unmittelbare Klimawandelfolgen 

► Hitzewellen: Hitzewellen sind Extremwetterereignisse, die eine mehrtägige Periode erhöh-

ter thermischer Belastung darstellen Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.(DWD 

2022). Mayer et al. (2008) sprechen für Mitteleuropa bei Temperaturen von über 40° PET 

(Physiologically Equivalent Temperature) von Hitze 

► Starkregen: Große Niederschlagsmengen in einem kurzen Zeitraum werden als Starkregen 

bezeichnet. Beispielsweise gelten Regenmengen > 40 l/m² in 1 Stunde oder > 60 l/m² in 6 

Stunden als extreme Unwetter bzw. Starkregen (DWD 2022) 

► Überschwemmungen: Situation, in der Gewässer über ihre Ufer treten und sich anschließend 

in tiefer liegende Gebiete ergießen. Sie sind meist die Folge von starkem anhaltenden Nie-

derschlag, Schneeschmelzen oder auch Stürmen (DWD 2022) 

► Sturm: Wind von hohen Geschwindigkeiten: Sturm (75-88 km/h); schwerer Sturm (89-102 

km/h); orkanartiger Sturm (103-117 km/h) (DWD 2022) 

► Dürre: Wassermangel, der durch geringen Niederschlag oder durch höhere Verdunstung auf-

grund von höheren Temperaturen ausgelöst wird (DWD 2022) 

► Meeresspiegelanstieg und Sturmfluten: Lang- oder kurzfristige Veränderung des Meeres-

spiegels. Ersteres wird durch die stetige Erhöhung des Meeresspiegels aufgrund schmelzen-

der Eismassen und zweiteres durch Stürme hervorgerufen (Weiße und Meinke 2016) 

Mittelbare Klimawandelfolgen46  

► Ausfall von kritischer Infrastruktur 

► Beeinträchtigung der physischen und psychischen Gesundheit 

A.1.2 Merkmale sozialer Gruppen 

Sozio-demographische Merkmale: 

► Alter 

 

46 Ins Kategoriensystem eingegangen sind die in der ausgewerteten Literatur vorgefundenen mittelbaren Klimawandelfolgen – eine 
vollständige Übersicht findet sich in der KWRA 2021 (Kahlenborn et al. 2021c) sowie als Darstellung der Klimawirkungsketten auf 
der Website des Umweltbundesamtes: : umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/380/dokumente/klimawirkungsket-
ten_umweltbundesamt_2016.pdf (zuletzt 02.11.2023). 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/380/dokumente/klimawirkungsketten_umweltbundesamt_2016.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/380/dokumente/klimawirkungsketten_umweltbundesamt_2016.pdf
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► Geschlecht 

► Formale Bildung 

► Familiäre Situation 

► Migrationsstatus 

Sozio-ökonomischen Merkmale 

► Einkommen 

► Erwerbstätigkeit 

► Berufsgruppe 

Sozio-räumliche Merkmale 

► Eigentumsverhältnisse (Miete/Wohneigentum) 

► Wohnort (Stadt/Land) 

Sozio-kulturelle Merkmale 

► Grundorientierung: Vorherrschende Wertemuster 

► Alltägliche Routinen: Wiederkehrende soziale und kulturelle Praktiken (siehe Reckwitz 

2003), welche den Alltag strukturieren 

► Sozialkapital: Ressourcen bzw. die Unterstützung, die aus sozialen Netzwerken gewonnen 

werden können (Coleman 1988) 

► Kognitive Aspekte: Risikowahrnehmung, die teilweise auf bereits vorhandene Risikoerfah-

rungen basieren 

A.1.3 Vulnerabilität47 

► Exposition 

► Sensitivität 

► Anpassungsfähigkeit 

A.1.4 Verteilungswirkungen von Klimaanpassungspolitik 

Um ungleich verteilten Nutzen bzw. Kosten von Anpassungsmaßnahmen zu erfassen, wurden 

zwei verteilungsbezogene Kategorien definiert:  

► Exklusive Anpassungsinstrumente: erreichen nur bestimmte Gruppen und können daher 

eine Exklusion oder Benachteiligung anderer sozialer Gruppen zur Folge haben 

► Kohäsive Anpassungsinstrumente: umfassen Anpassungsinstrumente, die sozialen Zusam-

menhalt stiften und insofern unter sozialen Gesichtspunkten Synergien mit sich bringen 

 

47 Zur Definition dieser Begriffe siehe Glossar. 
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A.2 Maßnahmenempfehlungen der Bürger*innen aus dem Dialogforum 

Die Tabelle 2 gibt eine umfassende Übersicht über die Maßnahmenempfehlungen, wie sie im Dialogforum von den teilnehmenden Bürger*innen erar-

beitet wurden. Sie wurden dabei nach den Kategorien Maßnahme / Ziel, Umsetzung, Begründung, Zielgruppe sowie Verantwortlichkeiten und Instru-

mente beschrieben. 

Tabelle 2:  Maßnahmenempfehlungen der Bürger*innen aus dem Dialogforum  

Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

Wohnen Verbindliche Dämmstan-
dards bei sozialen Ein-
richtungen. 
Sowohl auf Hitze als 
auch auf Kälte ausgerich-
tet. 

Zum Schutz vor Überhit-
zung oder Unterkühlung 
der vulnerablen Gruppen 
in den Einrichtungen so-
wie dem Personal und 
weiteren Personen in 
den Gebäuden. 

Verbindlich für Altenheime, Krankenhäuser, 
KiTasund Schulen. 
Mindestanforderungen: kühle Räume, Jalou-
sien, Dämmung zum Schutz vor Hitze und 
Kälte, Verschattung ohne Sichtbehinderung 
(z.B. Folien). 
Außenbereich mitberücksichtigen: schattige 
Wege, Sonnensegel, Begrünung. 

Alte, Kranke, Pfleger*in-
nen, Krankenhausperso-
nal, Erzieher*innen, Leh-
rer*innen, Schüler*in-
nen. 

Gesetzgebung erfolgt 
auf Bundesebene. 
Bundesamt für Bauwe-
sen und Raumordnung, 
Gesundheits- und Bil-
dungsministerium, 
Bauaufsichtsbehörden. 

Wohnen Verbindliche Klimaan-
passungsstandards für 
Vermieter*innen und 
Bauherr*innen. 

Angenehme und gesund-
heitserhaltende Atmo-
sphäre in Wohnungen 
muss gegeben sein, un-
abhängig von Extrem-
wetterlagen (bei Hitze 
und Kälte). 
Arbeiten innerhalb der 
Wohnung muss möglich 
sein. 

Für den Umbau von Bestandsbauten und für 
Neubauten, unabhängig, ob die vermieten-
den Personen Privatpersonen, Genossen-
schaften, Wohnungsgesellschaften oder Im-
mobilienträger*innen sind. 
Zur Immobilie gehörende Umgebung/Fläche 
wie z.B. Grünflächen sollten dazuzählen. 
Ampelsystem bei der Umsetzung: „rot“ ein-
gestufte Wohnungen müssen Standard für 
„gelbe“ Einstufung bis 2027 umsetzen, 
„gelb“ auf „grüne“ Anpassung muss bis 2030 
umgesetzt werden. 
Kontrolle und Nachweispflicht der Subven-
tionen, verpflichtende Wartungen, größere 
Transparenz für Mieter*innen (welche 

Finanzschwache Mie-
ter*innen, vulnerable 
Gruppen wie Ältere, 
Kranke, die beispiels-
weise in nicht renovier-
ten Dachgeschosswoh-
nungen wohnen. 

Gesetzgebung erfolgt 
auf Bundesebene, z.B. 
auch Implementierung 
durch Bundesamt für 
Bauwesen und Raum-
ordnung. 
Anpassung der Gesetz-
gebung hinsichtlich 
Denkmalschutzauflagen 
und Bestandsschutzauf-
lagen. 
Gezielte Subventionen 
für Eigentümer*innen, 
um Umlage der 
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Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

Maßnahmen sind umgesetzt, Einsatz der 
Subventionen, Energieverbrauch von Gebäu-
den), regelmäßige Informationsweitergabe 
an Mieter*innen und direkte Ansprechperso-
nen wie z.B. Hausmeister*innen. 

Umbaukosten auf Mie-
ter*innen zu vermeiden. 
Umsetzung der Klimaan-
passungsstandards 
durch bauliche Maßnah-
men sollten verpflich-
tend sein. 

Arbeiten 
und Wirt-
schaften 

Klimaanpassung in der 
Bildung verankern, z.B. 
durch langfristige In-
tegration in die Lehr-
pläne der Länder ange-
strebt durch Anreize und 
Angebote vom Bund. 
Klimaanpassung und Kli-
maschutz bzw. Klima-
wandel im Unterricht 
kombinieren. 

Kinder tragen dann ihr 
Wissen in die Familien, 
Kinder sind perfekte 
Multiplikatoren*Multi-
plikatorinnen. 
Erziehung, Sensibilisie-
rung, Aufklärung, gegen-
seitige Unterstützung. 
Prävention gegen Klima-
wandel. 

Fortbildung für Lehrkräfte und Erziehende 
vom Bund organisiert und finanziert, um sie 
zum Thema Klimaanpassung zu schulen. Ent-
sendung geschulter Multiplikatoren*Multi-
plikatorinnen in die Länder. 
Kein eigenes Unterrichtsfach, weil Lehrpläne 
schon voll sind und Klimaanpassung in unter-
schiedliche Disziplinen integriert werden 
kann, z.B. Geografie, Biologie, Physik, Politik, 
Ethik, Deutsch, oder in Projektwochen, AGs. 
Interaktive Maßnahmen wie Exkursionen, 
Gruppenarbeiten z.B. Bäume pflanzen, Anle-
gen eines Schulgartens, Bauen drehbarer 
Sitzbänke in Richtung Schatten. 
Inhalte auf das jeweilige Unterrichtsfach an-
passen, z. B. in Biologie: wie der Körper sich 
auf Extremwetter anpassen kann, Politik und 
Ethik: soz. Folgen des Klimawandels, Physik: 
Wärmeschutz an Gebäuden. 

Kinder in der frühkindli-
chen Bildung, Kindergar-
tenkinder bis Absolven-
ten*Absolventinnen des 
Schulabschlusses. 

Im föderalen System 
sind die Kultusministe-
rien für Bildung verant-
wortlich; der Bund kann 
allerdings Angebote und 
Anreize schaffen.  
organisiert vom Bil-
dungs-, Umwelt- und 
Gesundheitsministerium 
oder der Kultusminister-
konferenz. 

Arbeiten 
und Wirt-
schaften 

Standards der Klimaan-
passung für Mitarbei-
tende und Lernende ver-
bessern. 

Die Arbeits- und Lernbe-
dingungen dem Klima 
anpassen, um die Pro-
duktivität zu erhalten 
und gesellschaftliche 
Kosten zu sparen, z.B. 

Kostenloses Trinkwasser in hoher Qualität 
soll an Lehr- und Arbeitsstätten jederzeit 
verfügbar sein. Das Angebot wird den Gege-
benheiten angepasst, z.B. mobiler Trinkbrun-
nen, Wasserflaschen oder –Automaten. 

Menschen, die Extrem-
wetter während ihrer 
Arbeit ausgesetzt sind 
wie Paketfahrer*Paket-
fahrerinnen oder 

Arbeitgeber finanziert 
Arbeitskleidung, die dem 
aktuellen Stand der 
Technik für Klimaanpas-
sung entspricht. 
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Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

aufgrund von Krank-
heitsausfällen. 

Ergänzung des Arbeitsschutzgesetzes, flexib-
lere Arbeitszeiten, wenn möglich. 
In Hitzeperioden Dresscodes wie Anzug mit 
Krawatte aufweichen. 
Unangekündigte Prüfungen im Sommer 
durch die Berufsgenossenschaft bezgl. Hitze-
schutzmaßnahmen. 
Berufsgenossenschaft soll Arbeiterschaft 
mehrsprachig über Gefahren von Extrem-
wetter aufklären – auch beim Onboarding. 

Bauarbeiter*Bauarbeite-
rinnen, Menschen, die in 
nicht klimaangepassten 
Gebäuden arbeiten oder 
lernen müssen. 

Dementsprechende Er-
gänzung des Arbeits-
schutzgesetzes, DIN-
Norm. 
Überprüfungen durch 
Berufsgenossenschaften. 

Freizeit, 
Naherho-
lung und 
Reisen 

Erreichbarkeit außer-
städtischer Ziele zu Erho-
lungszwecken. 
Der öffentliche Verkehr 
ist so auszubauen und 
multimodal kombinier-
bar zu gestalten, dass 
auch vulnerable Grup-
pen zu Erholungszwe-
cken aus den Städten in 
klimatisch attraktivere 
Ziele im Umland gelan-
gen können. Das schließt 
auch Bus- und Bahnver-
bindungen in ländlichen 
Regionen ein. 

Effektiver Schutz dieser 
Gruppen vor Extremwet-
ter. 

Haltepunkte sind grundsätzlich barrierefrei 
und übersichtlich zu gestalten.  
Es ist sicherzustellen, dass auch vulnerable 
Menschen sich gut orientieren können – so-
wohl räumlich als auch bzgl. Angeboten und 
Tarifen.  
Bei Hitze sollen auch finanzschwache Grup-
pen günstig oder kostenlos ins Umland kom-
men können. Durch besondere Aktionen 
könnten auch vulnerable Gruppen dazu mo-
tiviert werden, diese Möglichkeit zu nutzen. 
Für diese Gruppen sollten besonders interes-
sante Ziele (bspw. barrierefreies Freibad) öf-
fentlich erreichbar sein. Weitere klimatisch 
attraktive Ziele sollten identifiziert und öf-
fentlich angeschlossen werden.  
Verkehrsmittel müssen barrierefrei möbliert 
und klimaangepasst ausgestattet sein. Bei 
Hitze sind ausreichende Kapazitäten im öf-
fentlichen Verkehr zu gewährleisten. 

Finanzschwache Grup-
pen. 
Menschen, die sich in ih-
ren Wohnungen und in 
ihrer Wohnumgebung 
nicht gut vor Extremwet-
ter schützen können. 
Menschen mit Mobili-
tätseinschränkungen. 

Bund und Länder. 
Gemeinden. 
Verkehrsgesellschaften. 
Tourismus (Marketing). 
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Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

Freizeit, 
Naherho-
lung und 
Reisen 

Grünflächenfokussierte 
Stadtentwicklung (Frei-
flächen). 
In der Stadtentwicklung 
und –Gestaltung ist ver-
pflichtend auf die Ver-
besserung der klimati-
schen Verhältnisse (Tem-
peratur und Luftaus-
tausch) sowie die Attrak-
tivität und multifunktio-
nale Nutzbarkeit öffentli-
cher und sonstiger Frei-
flächen hinzuwirken.  
Verbot von Neuversiege-
lung in neuen Quartie-
ren; im Bestand Potenzi-
ale für Entsiegelung 
identifizieren und heben 
(insb. Parkplätze, Ver-
kehrsflächen, öffentliche 
Plätze) und Anreize für 
Entsiegelung schaffen. 

Bessere klimatische Ver-
hältnisse in der Stadt: 
bessere Luftqualität, 
Lufttemperatur stabili-
sieren (weniger Schwan-
kungen). 
Attraktivere Stadträume: 
mehr Stadtgrün (schat-
tenspendende Bäume, 
Grünflächen, auch verti-
kal, Dachflächen), grüne 
Inseln, gesundheitsför-
dernd, Sitzmöbel, ohne 
mobilitätseinge-
schränkte Menschen ein-
zuschränken (barriere-
freie Wege). 

Die Umsetzung soll bzgl. ihrer angestrebten 
Effekte überprüft werden (Monitoring). 
In neuen Quartieren sind verpflichtend aus-
reichend viele und große sowie bedürfnisori-
entierte, auch vulnerable Gruppen berück-
sichtigende, gestaltete Freiflächen vorzuse-
hen.  
Die Gestaltung von Grünflächen darf mobili-
tätseingeschränkte Menschen nicht benach-
teiligen und barrierefreie Wege müssen er-
halten werden. 
Insgesamt müssen Potentiale für Entsiege-
lung und Begrünung identifiziert und ent-
sprechend gehoben und durch Maßnahmen 
realisiert werden. Für die Umsetzung sind 
entsprechende Regelungen und Anreize zu 
schaffen. 
In Bauordnung (BauGB) sowie kommunaler 
Bauleitplanung verankern. 
Verpflichtende Grünquote für neue Quar-
tiere, nicht-versiegelte Freiflächen mit mess-
barem Effekt (zielorientiert, bspw. Leitfä-
den/Checklisten für klimaanpassungsrele-
vante Aspekte, verpflichtend für Baugeneh-
migung. 

Mobilitätseinge-
schränkte Menschen. 
Letztendlich kommt dies 
allen zugute, sofern 
nicht manchen Gruppen 
aufgrund von steigenden 
Immobilien- und Boden-
preisen infolge einer 
Aufwertung des Wohn-
quartiers durch die 
Schaffung von Grün- und 
Freiflächen vertrieben 
werden. 

Es ist ein Instrument zu 
entwickeln und ver-
pflichtend einzusetzen, 
das verhindert, dass 
Mieten im Umfeld öf-
fentlich finanzierter Ent-
siegelungs- und Begrü-
nungsmaßnahmen, we-
gen dieser steigen, um 
so Verdrängung zu un-
terbinden. 

Freizeit, 
Naherho-
lung und 
Reisen 

(Zeitweise) Ungenutzte 
Gebäude für vulnerable 
Gruppen für Freizeitzwe-
cke zugänglich machen 
(Dauer- und Zwischen-
nutzung). 
An heißen Tagen sollten 
kühle Innenräume und 

Vulnerable Gruppen 
würden Möglichkeiten 
bekommen, sich insbe-
sondere an heißen Ta-
gen an sicheren Orten 
aufzuhalten. 

Diese Gruppen sollten bei der Wahl und ggf. 
(temporären) Umgestaltung dieser Räume 
eingebunden und für die Organisation/ Koor-
dination (auch spontane Nutzung) inkl. Ge-
währleistung auch von Sicherheitsaspekten 
mit Verantwortlichkeit (Chance für Selbst-
wirksamkeit) eingebunden werden. 

Kinder, Jugendliche, äl-
tere Menschen, Men-
schen ohne großen 
Wohnraum oder Wohn-
raum, der bei Extrem-
wetter nicht geeignet ist. 

Es ist zu prüfen, ob sol-
che Maßnahmen ver-
pflichtend sein sollten. 
Stadtverwaltungen soll-
ten solche Maßnahmen 
fördern (Anreize). 
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Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

Gebäude (auch leerste-
hende) für Freizeitnut-
zungen zugänglich sein, 
die für vulnerable Grup-
pen interessant sind. 
Dazu sind potenziell 
nutzbare Räume und Ge-
bäude zu identifizieren 
und auf Eignung für Frei-
zeitzwecke für und mit 
vulnerablen Gruppen zu 
prüfen. 

Sie würden die Möglich-
keit bekommen, Selbst-
wirksamkeit zu erfahren. 
Es würden gesellschaftli-
che Räume für Begeg-
nung geschaffen wer-
den, was nachweislich 
positiv auf gesellschaftli-
chen Zusammenhalt ein-
wirkt. 

Versorgung 
und Mobili-
tät 

Wohnungslose Men-
schen sollten bundes-
weit bevorzugt nach 
dem "Housing first"-Mo-
dell unterstützt werden.  

Durch einen festen 
Wohnsitz können sich 
Wohnungslose beispiels-
weise leichter ein Konto 
einrichten, Arbeit suchen 
sich dadurch besser ge-
gen Klimawandelfolgen 
wie Hitze und Kälte 
schützen, und durch wei-
tergehende Unterstüt-
zung wieder in der Ge-
sellschaft ankommen.  

Dies darf weder auf Kosten anderer Hilfspro-
gramme für Wohnungslose noch zulasten 
ebenfalls bedürftiger Gruppen gehen. 
Dies wird unter anderem von der Bundesar-
beitsgemeinschaft, Wohnungslosenhilfe un-
ter Verweis auf Finnland als zentrale Maß-
nahme zur Bekämpfung von Wohnungslosig-
keit gesehen. Die Zielsetzung und finanzielle 
Ausstattung dieses Programms sollten sich 
am Bedarf orientieren. Die Arbeitsgemein-
schaft sollte messbare Ziele festlegen, um 
die Wohnungslosigkeit deutlich zu reduzie-
ren. 

Wohnungslose Men-
schen. 
Teilweise Drogenabhän-
gige, die in dieser 
Gruppe vermehrt vertre-
ten sind. 

Zuständigkeit: Bund-Län-
der Arbeitsgruppe zu 
„Housing first“ existiert 
unter Führung des Lan-
des Berlin. 

Versorgung 
und Mobili-
tät 

Reduzierung des motori-
sierten und ruhenden In-
dividualverkehrs in Um-
weltzonen bzw. Stadt-
zentren. 

Dadurch würden die 
Straßen für alle Bür-
ger*innen, jedoch insbe-
sondere für mobilitäts-
eingeschränkte Perso-
nen zugänglicher, die 
Luft sauberer gemacht, 

Es sollte Anreize geben, um zum Beispiel auf 
vergünstigten öffentlichen Nahverkehr um-
zusteigen.  
Durch Parkgebühren oder andere Sanktio-
nen sollten Menschen davon abgehalten 
werden, mit dem Privatwagen in Innen-
städte zu fahren. 

Kinder, Jugendliche, alte 
Menschen, mobilitäts-
eingeschränkte Men-
schen. 
Letztendlich kommt dies 
allen zugute. 

Zuständigkeit: Um dies 
bundesweit zu verein-
heitlichen, müssten 
Bund, Länder und Kom-
munen verpflichtet wer-
den (Beispiel: Deutsch-
landticket). 
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Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

die Temperaturen ge-
senkt, und Platz für Ver-
schattungen, Erholung 
und Begrünung geschafft 
(siehe kühle Straße in 
Wien). 

Gesundheit Einrichtung öffentlicher 
Trinkwasserstellen in 
Städten. 

Aus gesundheitlichen 
Gründen (Dehydrierung), 
kostenloses Trinkwasser 
für alle: Flaschen auffül-
len an verschiedenen 
Stellen in der Stadt (Geld 
sparen), gute Werbung 
der Wasserwerke, ein-
fach zu installieren, wo 
Hydranten schon vor-
handen sind. 

Mit Sprühnebel (automatisch alle zehn Mi-
nuten), insbesondere zur Unterstützung so-
zial benachteiligter Gruppen an heißen Ta-
gen. 
An Stellen platzieren, die wichtig für die vul-
nerable Gruppen sind, wie z. B. Spielplätze, 
Parks, Innenstadtbereiche (Wohnungslose 
erreichen), in der Nähe von U-Bahn-Statio-
nen (oberirdisch bei Hydranten). 
Öffentliche Toiletten: Wasserhähne außen 
vom Gebäude, damit man sich dort Wasser 
nachfüllen kann (kostenlos), vorhandene Inf-
rastruktur nutzen. 
App/Trinkwasserkarte bei Google Maps 
(Cooles Berlin), hier auch barrierefreie Trink-
wasserstellen vermerken und Möglichkeit zu 
Feedback: Diese Trinkwasserstelle muss drin-
gend gereinigt werden. 
Zugänglich für mobilitätseingeschränkte Per-
sonen / barrierefrei, auch für besonders 
große und kleine Menschen erreichbar ma-
chen, hierbei Betroffene im Design mit ein-
binden. 
Nicht nur Wasserhahn, sondern auch Auf-
fangbecken/Brunnen, um den Puls kühlen zu 
können. 

Ältere Menschen, Kin-
der, Obdachlose. 

Zuständigkeit: Senat, 
Kommunen, Wasser-
werke (die dort für sich 
werben können). 
Muss sauber gehalten 
werden (z.B. durch Rei-
nigungsfirmen, die auch 
die öffentliche Toiletten-
häuschen und Haltestel-
len pflegen). 
Mögliche Konflikte: 
Trinkstelle muss sauber 
gehalten werden, mög-
lichst wartungsarm ent-
werfen. 
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Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

Muss sauber und appetitlich aussehen, gut 
zu reinigen sein; an einer Stelle, die einla-
dend und hygienisch ist (nicht in einer 
Schmuddelecke). 
Mit Möglichkeiten Plakate / Kommunikation 
anzubringen („fülle mich“ etc.): Hinweisfunk-
tion, Aktionen, auch Telefonnummer für 
Meldestelle, wenn Reinigungs-/Reparaturbe-
darf besteht (SMS oder telefonisch). 
Muss gut erkennbar sein und zum Trinken 
animieren – denn man vergisst den Durst so 
leicht. 
Refill-Aktion und Recht auf Wasser in Res-
taurants umsetzen. 

Gesundheit Hitze -/ Unterrichtsfrei 
mit sicherer Betreuung. 
Gleichzeitige Betreu-
ungsgarantie, um den 
Bedürfnissen der Eltern 
gerecht zu werden. 

Unterricht in Hitze ist 
Zeitverschwendung, weil 
es keinen Sinn und kei-
nen Spaß macht. Lernen 
ist bei Hitze nicht mög-
lich. 
Kreislaufprobleme und 
verminderte Konzentra-
tions-/ Aufnahmefähig-
keit bei Hitze. 
Lehr- und Lernkontinui-
tät unterbrochen, weil 
Lerninhalte nicht ange-
kommen sind (Effizienz-
verlust). 

Medizinisch (evidenzbasiert) feststellen, bei 
welchen Temperaturschwellen das Limit ge-
setzt werden sollte (z.B. ab 27° Raumtempe-
ratur im Klassenzimmer): Hitzefrei je nach 
Klassenraum, der zur Verfügung steht. 
Kühle Räume für Kinder, die betreut werden 
müssen (auch bei älteren Kindern: es kann in 
der Schule kühler als zu Hause sein, aller-
dings gibt es zu Hause mehr Möglichkeiten, 
auszugleichen, z.B. Duschen). 
Jüngere Schüler*Schülerinnen (z.B. Grund-
schule betreuungsbedürftig): keinen Unter-
richt aber in der Schule betreuen. 
Alternative Lernorte einrichten, wo trotzdem 
noch gelernt werden kann: Klimaräume in 
Schulen einrichten, wo es kühl ist. 
Keller klassenfähig zum Lernort umfunktio-
nieren. 

Kinder, Lehrkräfte, Al-
leinerziehende. 

Zuständigkeit: Sollte Teil 
eines Hitzeaktionsplanes 
sein (damit schnell ent-
schieden und gehandelt 
werden kann): regional 
angepasst, nicht zentral 
für alle (Kultusministe-
rium). 
Mögliche Konflikte: Un-
terrichtsausfall. 
Ggf. müssten Lehrpläne 
angepasst werden (Hit-
zenotlehrplan): von hei-
ßeren Ländern lernen. 
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Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

Lernort Park: Eher Notfall- als Dauerlösung 
(lenkt zu sehr ab). 
Kurzstunden: 30 min statt 45 min um die 
Kühle am Morgen in allen Fächern zu nutzen 
und Hausaufgabe für die kühlen Arbeitsstun-
den. 
Gebäudedämmung für Kühle in den Schulge-
bäuden. 

Gesundheit Förderung der Informati-
onsvermittlung an be-
nachteiligte Zielgruppen. 
Beratung für benachtei-
ligte Zielgruppen durch 
Nachbarschaftshilfe, 
Quartiersmanagement, 
Apotheken etc., ein-
schließlich Trinkempfeh-
lungen. 
Ziel: Handeln, wenn es 
„um Leben oder Tod“ 
geht. 
Langfristige Aufklärung. 

Aufklärung früh genug, 
um auf den eventuellen 
Akutfall schon im Vorfeld 
vorbereitet zu sein. 
Fokus Info und Verhal-
tensvermittlung an Kin-
der: zu ihrem Schutz 
aber auch als Multiplika-
toren. 
Zunehmende Fälle von 
Hitzeerkrankungen, Hit-
zetod. 

Informationen beim akuten Notfall während 
einer Hitzewelle. 
Akute Informationen in mehreren Sprachen 
/ Piktogrammen anbieten; Apps. 
Heatline: man registriert sich im Vorfeld, im 
Akutfall wird man angerufen (automatisierte 
Ansage mit Handlungsanweisungen (Ziel-
gruppe: Alte: Infos über diese Angebote über 
Pflegepersonal, Angehörige, Quartiersma-
nagement); auch als Hotline, um dort anzu-
rufen (ausreichend besetzt); Durchsagen in 
U- und S-Bahnen etc., die die Menschen zum 
Trinken und angepasstem Verhalten animie-
ren. 
Notfall schon mitdenken (Notfallnummern) 
auf Plakaten in Hausflur / Arztpraxen mit Pik-
togrammen, in größerer Typographie; Ver-
sand an Gemeindezentrum, Caritas, über 
Hausmeister (verpflichtend, wie Schornstein-
pfleger / Thermenüberprüfung) / Hausver-
waltung (vgl. Anweisungen zum Händewa-
schen während Corona); Anweisungen: Wie 
kann ich im Notfall helfen (Erste Hilfe); Karte 
der „Coolsten Orte der Stadt“, cross-medial 

Alle: Vom Kind bis zu 
den Alten; Jüngere: Insta 
/ Social Media; z.T. Äl-
tere allein zu Hause: 
Fernsehen, Flyer im 
Briefkasten, digitales 
Out-of-Home an Am-
pel/Bushaltestellen, 
Warn-App. 

Mögliche Konflikte / da-
rauf ist zu achten: Eine 
Aufgabe mehr (es ist 
schon so manchmal 
schwierig, Brandbeauf-
tragte zu finden). 
Definition: Ab welcher 
Betriebsgröße sollte dies 
verbindlich sein. 
Wichtig: Ton, der sympa-
thisch ist, den Leuten 
Spaß macht; um mitzu-
machen (Selbstwirksam-
keit), nicht Angst ma-
chen, von oben herab 
(Nudging). 
An Eigenverantwortung 
appellieren. 
Zuständigkeit: Gesetzli-
che Verankerung (vgl. 
Ersthelferausbildung), 
Quartiersmanagement: 
Hier Infos und Sprach-
barrieren anpassen und 
verbreiten (z.B. über 
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Themenfeld Maßnahme / Ziel Begründung Umsetzung Zielgruppe  
(vulnerable Gruppe) 

Verantwortlichkeiten 
und Instrumente 

(Printinfo, aber auch angebunden ans Inter-
net), Verbindung auch zum Klimaunterricht. 
Verpflichtende Schulungen für Hitzeschutz-
beauftragte und Personal von Pflegeeinrich-
tungen, KiTas, Schulen (vgl. Brandschutz-, 
Erste-Hilfe Beauftragte, gesetzlich veran-
kert). Hinweise auf Kälteschutzräume, die 
auch als Hitzeschutzräume genutzt werden 
können. Diese Person sollte auch auf andere 
Extremwetterereignisse schauen. 

Sozialarbeiter): Senat/ 
Länder, Schulen und 
Pflegeeinrichtungen: 
Hausmeister für die 
Hardware, LehrerInnen 
unterrichten, Hitze-
schutzbeauftragte, mo-
bile Lehrkräfte machen 
Hitze-Workshops an 
Schulen. 
In Hitzeschutzpläne in-
tegrieren. 
Hier kann viel von den 
Corona-Maßnahmen ge-
lernt werden. 

Quelle: Eigene Darstellung, ifok, Dialogforum Soziale Klimawandelfolgen 
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A.3 Sammlung möglicher Maßnahmen zum Schutz sozial benachteiligter Gruppen bei Hitze in der Verhältnisprävention48 

Aus den Ergebnissen der Literaturrechen, z.B. aus Dokumenten der WHO (z.B. WHO 2019), dem Sachstandbericht zu Klimawandel und Gesundheit von 

2023 (Winklmayr et al. 2023), verschiedenen regionalen bzw. lokalen Hitzeaktionsplänen (z.B. Stadt Mannheim 2023) und durch das Dialogforum wer-

den in der Tabelle 3 eine Reihe von erprobten und neuen Maßnahmen der Verhältnisprävention in eine Übersichtstabelle dargestellt, um die Vielzahl 

und die Bandbreite von Möglichkeiten aufzuzeigen. Diese Maßnahmen können und sollten zielgruppenspezifisch und zielgruppengerecht umgesetzt 

werden, um die sozialen Dimensionen von Hitzeexposition und Anpassungskapazität bei hohen Temperaturen zu adressieren. Die sich bei der tabellari-

schen Darstellung in einigen Fällen erweisende Schwierigkeit, empfohlene Maßnahmen nur einem Handlungsfeld zuzuordnen, verweist auf den überge-

ordneten Charakter dieser Maßnahmen und ihrer Zielsetzung. 

Tabelle 3: Mögliche verhältnispräventive Maßnahmen zum Schutz sozial benachteiligter Gruppen bei Hitze 

Handlungsfeld Vulnerable Gruppe /  
soziale Dimension 

Maßnahme, Ziel und Kriterien Instrument Korrespondierende Maßnahmen 
des Dialogforums 

Stadtplanung Sozio-ökonomischer Status,  
Migranten*Migrantinnen, Studen-
ten*Studentinnen, Senioren*Seni-
orinnen, Kinder, Allein- 
lebende, Wohnungslose. 

Hitzeindex unter Berücksichtigung so-
zialer Parameter; 
Fokussierung auf Hitze exponierte 
Stadtteile, in denen sozial benachtei-
ligte Bürger*innen leben; 
Kleinräumige Daten zu Temperatur, 
Luftverschmutzung, grüner Infrastruk-
tur und sozialen Determinanten etc. 

Als Teil eines Hitzeaktionsplans / 
Element zur Stadtplanung, Soziale 
Stadt, Gesunde Stadt. 

Siehe bspw. Maßnahmen zu grün-
flächenfokussierter Stadtentwick-
lung, Reduzierung des motorisierten 
und ruhenden Individualverkehrs, 
öffentliche Trinkwasserstellen, För-
derung der Informationsvermittlung 
an benachteiligte Zielgruppen. 

Insb. Menschen, die in ihrer Woh-
nung oder bei ihrer Arbeit Hitze 
ausgesetzt sind, ohne dass sie dies 
einfach ändern können. 

Stadtplanung für kühle und gesunde 
Städte: Stadtbegrünung, Verringe-
rung der Versiegelung, Beschattung, 
Landnutzungsänderungen, Grün- und 
Blauflächen in der Stadt, Erhalt der 
Frischluftschneisen; 
Grünflächen, die attraktiv, sicher und 
leicht erreichbar sind. 

Zielvorgabe „kühle gesunde, nach-
haltige, resiliente Stadt“. 
Förderung, Gesetzgebung (ggf. 
auch im Rahmen des KAnG). 

Siehe insb. Maßnahme zu grünflä-
chenfokussierter Stadtentwicklung. 

 

48 Zu unserem Verständnis von Verhältnis- und Verhaltensprävention siehe Glossar. 



CLIMATE CHANGE Soziale Dimensionen von Klimawandelfolgen  –  Abschlussbericht 

101 

 

Handlungsfeld Vulnerable Gruppe /  
soziale Dimension 

Maßnahme, Ziel und Kriterien Instrument Korrespondierende Maßnahmen 
des Dialogforums 

Insb. Menschen, die in ihrer Woh-
nung oder bei ihrer Arbeit Hitze 
ausgesetzt sind, ohne dass sie dies 
einfach ändern können. 

Konzept der kühlen Straßen einfüh-
ren/umsetzen (Siehe Wien). 

Als Teil eines Hitzeaktionsplans/ 
Element zur Stadtplanung, Soziale 
Stadt, Gesunde Stadt. 

Siehe bspw. Maßnahmen zu grün-
flächenfokussierter Stadtentwick-
lung, Reduzierung des motorisierten 
und ruhenden Individualverkehrs, 
öffentliche Trinkwasserstellen. 

Insb. Menschen, die in ihrer Woh-
nung oder bei ihrer Arbeit Hitze 
ausgesetzt sind, ohne dass sie dies 
einfach ändern können. 
Kinder, Jugendliche, Wohnungs-
lose. 

Trinkbrunnen Als Teil eines Hitzeaktionsplans/ 
Element zur Stadtplanung, Soziale 
Stadt., Gesunde Stadt. 

Siehe insb. Maßnahme zu öffentli-
chen Trinkwasserstellen. 

Insb. Wohnungslose, ältere Men-
schen, junge Menschen. 

Kühle Räume öffnen. Als Teil eines Hitzeaktionsplans / 
Element zur Stadtplanung, Soziale 
Stadt, Gesunde Stadt. 

Siehe ungenutzte Gebäude für vul-
nerable Gruppen für Freizeitzwecke 
zugänglich machen, Unterstützung 
Wohnungsloser durch Housing First, 
oder Förderung der Informations-
vermittlung an benachteiligte Ziel-
gruppen. 

Ältere und jüngere Menschen. Einbeziehung von Bürgern*Bürgerin-
nen bei der Planung und Gestaltung 
von Erholungs- und Grünflächen in ih-
rem Quartier oder Stadtviertel. 

Element zur Stadtplanung, Soziale 
Stadt, Gesunde Stadt 

Siehe bspw. Maßnahmen zu grün-
flächenfokussierter Stadtentwick-
lung, Reduzierung des motorisierten 
und ruhenden Individualverkehrs, 
öffentlichen Trinkwasserstellen, 
Förderung der Informationsvermitt-
lung an benachteiligte Zielgruppen. 

Bauwesen / 
Wohnen 

Sozio-ökonomischer Status, Mig-
ranten*Migrantinnen, Studen-
ten*Studentinnen, Senioren*Seni-
orinnen, Kinder, Alleinlebende. 

Wohnungsbausanierung. Förderung, Vorgabe. 
Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Baugesetze. 

Siehe insb. Maßnahmen zu verbind-
lichen Dämmstandards für soziale 
Einrichtungen, verbindlichen Klima-
anpassungsstandards für Vermie-
ter*Vermieterinnen und 
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Handlungsfeld Vulnerable Gruppe /  
soziale Dimension 

Maßnahme, Ziel und Kriterien Instrument Korrespondierende Maßnahmen 
des Dialogforums 

Bauherrn*Bauherrinnen oder Stan-
dards der Klimaanpassung für Mit-
arbeitende oder Lernende. 

Sozio-ökonomischer Status, Mig-
ranten*Migrantinnen, Studen-
ten*Studentinnen, Senioren*Seni-
orinnen, Kinder, Alleinlebende. 

Förderung von passiver Gebäudeküh-
lung (wie z.B. reflektierende Materia-
lien und Farben, Isolierung und das 
Anbringen von Strahlungsbarrieren). 

Fördermaßnahmen. 
Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Baugesetze. 

Siehe insb. Maßnahmen zu verbind-
lichen Dämmstandards für soziale 
Einrichtungen, verbindlichen Klima-
anpassungsstandards für Vermie-
ter*innen und Bauherr*innen oder 
Standards der Klimaanpassung für 
Mitarbeitende oder Lernende. 

Sozio-ökonomischer Status,  
Migranten*Migrantinnen, Studen-
ten*Studentinnen, Senioren*Seni-
orinnen, Kinder, Allein- 
lebende, Personal in diesen Ein-
richtungen. 

Kühlung öffentlicher Gebäude. 
Anwendung von passiven oder ener-
gie-effizienten aktiven Kühlungssyste-
men (z.B. in öffentlichen Gebäuden, 
Schulen, Gesundheitseinrichtungen 
und Pflegeheimen). 

Fördermaßnahmen. 
Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Bau- und Arbeits-
schutzgesetze. 

Siehe insb. Maßnahmen zu verbind-
lichen Dämmstandards für soziale 
Einrichtungen, verbindlichen Klima-
anpassungsstandards für Vermie-
ter*innen und Bauherr*innen oder 
Standards der Klimaanpassung für 
Mitarbeitende oder Lernende. 

Studenten*Studentinnen. Studentenwohnheime sanieren;  
inkl. „kühle“ Außenbereiche. 

Förderung. 
Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Baugesetze.  

Siehe insb. Standards der Klimaan-
passung für Mitarbeitende und Ler-
nende. 

Arbeitnehmer*innen. Kontrolle von Innenraumtemperatu-
ren in Arbeitsstätten und Büros und 
Maßnahmen. 

Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Arbeitsschutzge-
setze, die Standards und Verbes-
serungen zu Gesundheit und Si-
cherheit festlegen. 

Siehe insb. Standards der Klimaan-
passung für Mitarbeitende und Ler-
nende verbessern. 

Arbeit Im Freien Arbeitende. Pausenregelung, Pausenbereich und 
Getränkebereitstellung bei Arbeits-
plätzen im Freien. 

Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Arbeitsschutzge-
setze. 

Siehe insb. Standards der Klimaan-
passung für Mitarbeitende und Ler-
nende verbessern. 
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Handlungsfeld Vulnerable Gruppe /  
soziale Dimension 

Maßnahme, Ziel und Kriterien Instrument Korrespondierende Maßnahmen 
des Dialogforums 

Arbeitnehmer*innen. Überarbeitung von Berufskleidungs-
Vorschriften. 

Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Arbeitsschutzge-
setze, die Standards und Verbes-
serungen zu Gesundheit und Si-
cherheit festlegen. 

Siehe insb. Standards der Klimaan-
passung für Mitarbeitende und Ler-
nende verbessern. 

Migranten*Migrantinnen, Geflüch-
tete. 

Bereitstellung von Informationen in 
verschiedenen Sprachen. 

Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Arbeitsschutzge-
setze, die Standards und Verbes-
serungen zu Gesundheit und Si-
cherheit festlegen. 

Siehe insb. Förderung der Informati-
onsvermittlung an benachteiligte 
Zielgruppen. 

Menschen mit strikten und unfle-
xiblen Vorgaben ihrer Arbeitszeit. 

Flexibilisierung von Zeitregimen. Dies 
betrifft Arbeitszeiten und Arbeitsorte 
ebenso wie die Verteilung von Repro-
duktions- und Care-Arbeit. Die Schaf-
fung von zeitlicher Flexibilität sowohl 
in der Arbeitswelt als auch bei für die 
private Alltagsbewältigung wichtigen 
Infrastrukturen (Verkehr, Schule / 
Kinderbetreuung, Einkaufen, Behör-
den etc.). 

Überprüfung und gegebenenfalls 
Anpassung der Bau- und Arbeits-
schutzgesetze. 

Siehe insb. Standards der Klimaan-
passung für Mitarbeitende und Ler-
nende verbessern, sowie Hitze- und 
unterrichtsfrei mit sicherer Betreu-
ung. 

Arbeit, Bildung Migranten*Migrantinnen. Zielgruppenspezifische Kommunika-
tion in Landessprachen, lokale An-
sprechpartner*Ansprechpartnerin-
nen, die in den verschiedenen Ge-
meinschaften Vertrauen genießen 
und die Sprache sprechen. 

Verbindliche, regional angepasste 
und partizipative Quartiersent-
wicklung. 

Siehe insb. Förderung der Informati-
onsvermittlung an benachteiligte 
Zielgruppen. 

Soziales Wohnungslose. Kühle Räume öffnen; sanitäre Einrich-
tungen und Körperpflegemittel, Son-
nencreme, Sonnenschutz bereitstel-
len, Hitzebusse; Getränke. 

Soziale Einrichtungen befähigen 
(Ressourcen, Personal, gesetzliche 
Möglichkeiten bzw. Einschränkun-
gen). 

Siehe insb. Unterstützung von woh-
nungslosen Menschen durch „Hou-
sing first“, ungenutzte Gebäude für 
vulnerable Gruppen für 
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Handlungsfeld Vulnerable Gruppe /  
soziale Dimension 

Maßnahme, Ziel und Kriterien Instrument Korrespondierende Maßnahmen 
des Dialogforums 

Förderung (z.B. über das Zentrum 
für Klimaanpassung des BMUV). 
Initiativen fördern. 
Gesetzgebung. 

Freizeitzwecke zu öffnen, oder öf-
fentliche Trinkwasserstellen. 

Ältere und junge Menschen, Mig-
ranten*Migrantinnen, Wohnungs-
lose. 

Zielgruppenspezifische Bildungspro-
gramme, Gesundheitsaufklärung und 
Bewusstseinsförderung zu Verhal-
tensprävention und Anpassungsmaß-
nahmen. 

Verpflichtungen für Krankenkas-
sen, Pflegepersonal, Kassenärzte, 
Bildungseinrichtungen, Arbeitge-
ber*innen. 

Siehe insb. Förderung der Informati-
onsvermittlung an benachteiligte 
Zielgruppen. 

Gesundheit Sozio-ökonomischer Status, Mig-
ranten*Migrantinnen, Studen-
ten*Studentinnen, Senioren*Seni-
orinnen, Kinder, Alleinlebende, 
Wohnungslose. 

Vulnerabilitäts- und Risikoanalysen 
unter Berücksichtigung sozialer De-
terminanten; auf lokaler / regionaler 
Ebene, z.B. zur Anleitung kommuna-
ler Klimaanpassungskonzepte. 

Vorgabe durch KAnG. 
Förderung (z.B. über das Zentrum 
für Klimaanpassung des BMUV). 

Kam in allen zwölf Empfehlungen 
der Bürger*Bürgerinnen zum Aus-
druck. 

übergreifend     

Quelle: Eigene Darstellung, Helmholtz Zentrum München. 
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